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Liebe Leserinnen und liebe Leser,

mit der Verabschiedung des Kohleausstiegsgesetzes im
Jahr 2020 stehen das Lausitzer und das Mitteldeutsche
Revier vor den groBen Herausforderungen und Chancen
eines erneuten Strukturwandels: Sie haben sich auf den
Weg gemacht, den Ausstieg aus der Braunkohle als
eine nachhaltige Transformation zu gestalten und an
einer post-fossilen Zukunft mit wirtschaftlichem Erfolg,
gesellschaftlichem Zusammenhalt und attraktiven
Lebensraumen zu arbeiten.

Durch die StrukturstarkungsmafBnahmen des
Investitionsgesetzes Kohleregionen sowie mit
vielen weiteren Forderprogrammen unterstutzen der
Bund und die Bundeslander diese Transformation.
Erste Erfolge sind erkennbar, zum Beispiel anhand
neuer Ansiedlungen, welche gute und vielfaltige
Arbeitsplatze in Wissenschaft, Forschung und
gruner Industrie schaffen. Mittelstandische und
kleine Betriebe des Handwerks und Handels such-
en zudem qualifizierte Fachkrafte und Nachfolger.
In den zwei ostdeutschen Braunkohlerevieren rollt
also die Zukunft an: Es entwickeln sich attraktive
Arbeitsmarkte, worin sich beispielhaft die groBen
Chancen des Braunkohleausstiegs zeigen.

l

Dr. Carola Neugebauer

Gleichzeitig treten vielerorts die bekannten, akuten Heraus-
forderungen deutlich zu Tage, allen voran die Folgen von
Bevolkerungsruckgang und -alterung. Um die Chancen
des Strukturwandels langfristig und bestmaoglich nutzen zu
konnen, braucht es nachhaltige und kreative Losungen flr
diese drangenden Aufgaben wie den Fachkraftemangel,
die Aktivierung von leerstehenden Gebauden in den Orten
und die Starkung des gemeinsamen, offentlichen Lebens.
Jeder Kopf und jede Hand wird fur das Ziel der nachhalti-
gen Transformation in den Revieren gebraucht.

In diesem Zusammenhang fiel der Blick in Diskussionen oft auf

die Gruppe der sogenannten Ruckkehrenden. Gemeint sind

Menschen, die in der Vergangenheit schon einmal in der Re-

gion lebten, diese dann aber meist aus ausbildungsbezogenen,

beruflichen oder wirtschaftlichen Grinden verlieBen, um nun

wiederzukehren. Die Gruppe der Ruckkehrenden ist in ihrer Zahl

deutlich zu klein, um die angesprochenen Aufgaben allein bewal-

tigen zu kdnnen. Doch sind bzw. kdnnen sie nicht — als motivierte

und gut ausgebildete Fach- und Fuhrungskrafte — Teil der gemein-

samen Losung sein?

Diese Frage stellte das Kompetenzzentrum Regionalentwicklung
(KRE) des Bundesinstituts flr Bau-, Stadt- und Raumforschung
(BBSR) an den Anfang der hier vorliegenden Studie, welche es
zusammen mit dem Projektpartner Institut fur Resilienz im land
lichen Raum (IRLR) erarbeitete. Im Rahmen von sogenannten
»Willkommenssalons« in den Stadten Spremberg und Zeitz
luden die Partner zu offenen Gesprachen mit Zurtickgekehrten
ein und fragten nach: Was bewegte sie, zurlick bzw. wieder

neu in ihre (alte) Heimat zu kommen? Wie empfanden sie das
»Wiederkommen« bzw. »neu Ankommen«? Welche Moglich-
keiten boten sich ihnen und welche Entwicklungs- und Hand-
lungsbedarfe trafen die Rluckkehrende an? Welche ldeen und
welches Engagement setzen sie in der alten, neuen Heimat um?

Bildquelle: BBR / Peter-Paul Weiler

Das vorliegende Heft prasentiert die finalen Ergebnisse dieser
Studie. Es beantwortet die aufgeworfenen Fragen und formuliert
vor allem Empfehlungen, wie die Kommunen und Reviere Zu-
rickkehrende unterstiutzen und fur die Chancen und Aufgaben
einer nachhaltigen Transformation gewinnen konnen. Einzel
portrats von bereits Zuruckgekehrten, welche heute aktive
Gestalter der Reviere sind, sowie Interviews mit den Burger-
meisterinnen der beiden Stadte Zeitz und Spremberg bieten
weitere, spannende Einblicke in den Strukturwandel.

Ich wunsche lhnen eine ertragreiche Lekture.

Viele Gruf3e,
Dr. Carola Neugebauer



In den ostdeutschen Braunkohleregionen in der Lausitz
und im Mitteldeutschen Revier entstehen durch Struk-
turstarkungsmaBnahmen und Forderprogramme neue
Arbeitsplatze in Wissenschaft, Forschung und moderner
Industrie. Gleichzeitig suchen kleine und mittelstandische
Betriebe im Handwerk und Handel dringend nach gut
ausgebildeten Fachkraften und Unternehmensnachfol-
g€enN (- vgl. KOFA 2023a; KOFA 2023b). Besonders im Blickfeld unse-
rer Studie stehen dabei ehemalige Bewohnerinnen und
Bewohner, die nach Ausbildung, Studium oder Berufs-
erfahrung in die Heimat zurtckkehren — die sogenannten
Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer. Doch warum kommen
sie zuruck, und wie konnen mehr Weggezogene davon
uberzeugt werden, dass die alte Heimat lebenswert ist?

Unser Magazin »Zurick in die Zukunft -
Was bewirken Ruckkehrende in
Spremberg und Zeitz?« als Ergebnis
des BBSR-Projektes »Willkommens-
salons zur Analyse der Bedarfe und
Wiunsche Ruckkehrender in die ostdeut-
schen Braunkohlereviere« beleuchtet
Prozesse und Motive der Ruckkehrin
diese landlichen Regionen um die Stadte
Spremberg in Brandenburg und Zeitz in
Sachsen-Anhalt. Ziel war es, Erkennt-
nisse und Handlungsansatze zu ent-
wickeln, die dazu beitragen, Menschen
zur Ruckkehr in ihre Heimatregionen zu
motivieren. Dabei wurden Vorschlage
erarbeitet, die Kommunen, Unternehmen
und andere Akteure unterstutzen sollen,
die Attraktivitat der Region zu steigern
und potenzielle Ruckkehrende sowie
Zuziehende anzusprechen.



Die landlichen Regionen
Ostdeutschlands stehen vor
groBen demographischen
Herausforderungen.

Seit der Wiedervereinigung haben verschiede-
ne Faktoren einen erheblichen Bevdlkerungs-
rickgang ausgeldst, der besonders in der
Abwanderung junger Menschen und Frauen in
die westdeutschen Bundeslander oder in die
ostdeutschen GroBstadte resultierte. Heute ist
der Altersdurchschnitt hoch, in den kommenden
Jahren wird die Zahl der Menschen im Renten-
alter stark steigen, was in den Regionen in den
kommenden Jahren zu weiterer Schrumpfung
fuhren wird (— vgl. BBSR 2024). Dies hat deutliche
Auswirkungen auf die wirtschaftliche, soziale
und kulturelle Entwicklung dieser Gebiete

(— vgl. Miiller/Steinberg 2020).

In den letzten Jahren ist jedoch auch eine Trend-
wende zu beobachten. Immer mehr Menschen
kehren aus verschiedenen Motiven in ihre Heimat-
regionen zurlck oder ziehen neu in die landlichen
Raume Ostdeutschlands. Die Ruckkehrerinnen
und Ruckkehrer sind ehemals in der Region
Lebende, die diese in der Vergangenheit aus
unterschiedlichen — meist ausbildungsbezogenen
und beruflichen bzw. wirtschaftlichen — Griinden
verlassen haben und wieder in ihre Herkunftsge-
biete zurtickkehren. Zuztglerinnen und Zuzugler
sind Menschen, die keine persdnliche Bindung zu
den landlichen Regionen haben, aber aus ande-
ren Griinden dorthin ziehen — zum Beispiel aus
beruflichen, familiaren oder 6konomischen Erwa-
gungen. Beides kann positive Effekte flr [Andliche
Regionen haben, da sie neue Potenziale, Impulse
und Ressourcen mit sich bringen. Zuzug kann
auch zu einer hoheren Diversitat, Innovationskraft
und Verjlingung in diesen Gebieten beitragen.
Allerdings ist dieser Prozess nicht ohne Heraus-
forderungen, da er auch Anpassungsbedarfe,
Konflikte und Ungleichheiten mit sich bringen
kann (— vgl. Druffel/Giinzel 2023). Die vorliegende
Studie ist das Ergebnis einer qualitativen Unter-
suchung. Mittels moderierter Erzahl- und Aus-
tauschformate in sogenannten »Willkommens-
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salons« haben Zurlickgekehrte die Moglichkeit
erhalten, ihre personlichen Erfahrungen und
Beweggrinde zu teilen. Diese Gesprache bildeten
die Grundlage, um Einblicke in die spezifischen
Anforderungen und Wiinsche dieser Zielgruppe
zu gewinnen. Bestehende Annahmen zur Ruck-
kehr wurden Uberprift, um die moéglichen Bedarfe,
Winsche und die identifikationsstiftenden Anker-
punkte der Riuckkehrenden zu erfassen. Diese
Erkenntnisse kdnnten in einem weiteren Schritt
quantitativ vertieft werden, um ein messbares Bild
zu erhalten.

Am Ende der Studie legen wir praktische Hand-
lungsempfehlungen zur gezielten Ansprache und
Integration der Ruckkehrenden in die Braunkohle-
reviere sowie zur Steigerung der Attraktivitat der
Regionen vor, die als Diskussionsgrundlage fur
Aktivitaten von Kommunen, Unternehmen, Verei-
nen und anderen Akteuren dienen. Diese Empfeh-
lungen sollen nicht nur die demographische Sta-
bilisierung und Fachkraftesicherung unterstutzen,
sondern auch dazu beitragen, Missverstandnisse
auszurdumen, die mit der weiteren Schrumpfung
der Region eine negative Entwicklung verbinden.
Das Ubergeordnete Ziel der Studie ist es, durch
gezielte MaBnahmen zur Strukturférderung und
Regionalentwicklung die ostdeutschen Braunkoh-
lereviere als attraktive Lebens- und Arbeitsraume
zu etablieren, um so die nachhaltige Entwicklung
dieser Regionen zu fordern.

In den ostdeutschen Bundeslandern —und vor
allem den vom Braunkohletagebau gepragten
Regionen in der Lausitz und um das Mitteldeut-
sche Revier — Uberlagern sich seit der Wiederver-
einigung — trotz » Aufbau Ost« — mehrere Faktoren
fur Schrumpfung und verstarken sich gegenseitig:
der politische Systemwechsel und die zunehmen-
de Globalisierung, die neue Wahimaglichkeiten
bei der Lebensgestaltung hervorbrachten, und
die von vielen Menschen als radikaler » Struktur-
bruch« wahrgenommene Deindustrialisierung

(— vgl. Hannemann 2003). Diese Prozesse fuhrten zu
einem hohen MaR an Arbeits- und Perspektiv-
losigkeit und sozialer Unsicherheit, die zu oben
erwahnter Abwanderung fihrte und auBerdem
die Geburtenrate negativ beeinflusste. Im Jahr
1994 sank die Geburtenrate in Ostdeutschland
auf einen historischen Tiefstand von 0,77 Kindern
pro Frau. Die Bevdlkerung im erwerbsfahigen
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Alter sank, der Anteil alterer Menschen nimmt Eine parallele Entwicklung ist, dass medizinische
seitdem stetig zu. Im Jahr 2018 war jede zweite Fortschritte und bessere Lebensbedingungen
Person in Ostdeutschland alter als 45 und jede weiterhin eine hohe Lebenserwartung sichern
vierte Person alter als 66 Jahre, dies entspricht und zur weiteren Verschiebung der Altersstruktur
einem Altersdurchschnitt von 46,3 Jahren. Die hin zu einer Gesellschaft mit einem hohen Alters-

Abwanderung aus den landlichen Regionen
Ostdeutschlands hat zu einer Verknappung von
qualifizierten Arbeitskraften, insbesondere von
jungen Frauen, geflhrt (— vgl. Miiller/Steinberg 2020).

durchschnitt beitragen.



Absatzmarkte
werden kleiner

Steuerauf-
kommen wird
eringer
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Einnahmen
fiir 6ffentliche
Einrichtungen
nehmen ab

Welche Auswirkungen
hat die Schrumpfung
auf die Region?

Die Bevolkerungsverluste in den ostdeutschen
Transformationsregionen flihrten sukzessiv zu
einer Reihe von Konsequenzen: Weniger Konsu-
mentinnen und Konsumenten, weniger Steuerein-
nahmen zur Finanzierung flr 6ffentliche Ein-
richtungen, weniger Handel und Gastronomie.
Theater, Zoos, Schwimmbader und Blchereien —
Leistungen der Daseinsvorsorge, die nicht zu den
kommunalen Pflichtaufgaben gehdren — missen
immer starker subventioniert werden oder schlie-
Ben. Technische und soziale Infrastrukturen sind
Uberdimensioniert. Dem Zuviel an Plattenbau-
wohnungen hat das Forderprogramm »Stadtum-
bau Ost« vielerorts mit dramatischen Eingriffen
den Uberhang gekappt (— vgl. Hannemann 2003). Die
negativen Folgen der Schrumpfung — den Leer-
stand und das permanent tber allem hangende
Damoklesschwert der SchlieBung - forderten den
Bewohnerinnen und Bewohnern der Gebiete um-
fangreiche Opfer ab, eine Abwartsspirale setzte
ein. Diese Entwicklung wird allgemein als negativ

Konsumen-
tinnenund
weniger Neu- Konsumenten
grundungen Ehrenamtliche fiir Ll
Vereine, Lokal- Leerstand

politik, Zivilgesell- nimmtzu
schaftfehlen

empfunden, Gefuhle von Leere und auf der Seite
der Verlierer zu stehen, GUberwiegen. Viele junge
Menschen wurden nach dem Schulabschluss
von ihren Eltern geradezu gedrangt, die Regionen
zu verlassen und in den groBen Stadten oder

»im Westen« —d. h. in der alten Bundesrepublik
—ihre Zukunft aufzubauen. In der Konsequenz
stehen die Regionen heute — und in den kommen-
den Jahren — vor den eigentlichen Herausforde-
rungen: Der Fachkraftemangel ist und wird als
limitierender Faktor fUr eine positive wirtschaftli-
che Entwicklung, fir Unternehmensansiedlungen,
fur vielfaltige Angebote in Innenstadten und im
Tourismus, aber auch fur ein gutes Bildungs- und
Gesundheitssystem spurbar (— vgl. IHK Cottbus 2023).

Wohnflache

pro Kopf technische

nimmtzu Infrastrukturen
sind Giberdimen-
sioniert
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Das Ergebnis ist eine verunsicherte und Uber-
lastete Gesellschaft. Uber viele Landesteile
verstreute Familien, immer dinner werdende
Nahversorgung, eine llickenhafte Gesundheits-
versorgung, zurtickgehende offentliche Ressour-
cen, unbesetzte Stellen sowie leerstehende Ge-
baude erschweren den Glauben an eine positive
Zukunft. In vielen Fallen richten die Verbleibenden
es sich ein, so gut es geht, und entwickeln eine
Mentalitat nach dem Motto: »Der Letzte macht
das Licht aus«. SchlieBungen und Abwicklungen
haben Uber die vergangenen drei Jahrzehnte die
Realitat in beiden Regionen bestimmt und haben
nicht nur bauliche Narben hinterlassen, sondern
zeichnen sich auch in der Gesellschaft ab: Vielen
Menschen fallt es schwer, den erneuten Struktur-
wandel, der sich unmittelbar mit der Energiewen-
de bis zum geplanten Ausstieg aus der Braunkoh-
le im Jahr 2038 verbindet, als Chance zu sehen
(— vgl. IfL 2024). Und nicht wenigen Kommunen fallt
es schwer, die mit dem Strukturwandel verbun-
denen Chancen zu ergreifen, weil die Verwaltun-
gen haufig nicht ausgestattet sind, um externe
Fordergelder zu beantragen, zu verwalten und zu
dokumentieren, so dass Projektmittel ungenutzt
bleiben oder Projekte zumindest nicht optimal um-
gesetzt werden.

Der demographische Wandel stellt die ostdeut-
schen Braunkohlereviere vor gro3e Heraus-
forderungen. Die Schrumpfung und Alterung

der Gesellschaft erfordern Anpassungen in den
Bereichen Wirtschaft, Sozialsysteme, Gesund-
heitsversorgung, Bildung, Wohnen, Mobilitat und
Kultur — Prozesse, die neu gedacht werden mus-
sen. Auch die baulichen Manifestationen all dieser
Veranderungen — nicht nur die Renaturierung der
gigantischen Tagebauflachen, sondern auch der
Bestand an Gebauden und gebauten Strukturen
- sind anzupassen, in mdglichst ressourcenscho-
nender und behutsamer Form. Die vielfaltigen
Zukunftsaufgaben, die in den Transformations-
regionen zu bewaltigen sind, verdeutlichen, dass
die Regionen nach dem Stopp des Braunkohle-
tagebaus keineswegs mit dramatischer Arbeits-
losigkeit konfrontiert sein werden, sondern eher
vielfaltige weitere Arbeitskrafte brauchen (— vgl.
Noack 2022). Umso wichtiger ist es, dass sich die
Kommunen aktiv fur die Rluckkehr von ehemals
Abgewanderten einsetzen, die als Fachkrafte
und als »Uberbringer« sozialer Innovationen eine

wichtige Rolle bei der zuklnftigen Entwicklung
der Regionen spielen kdnnen.

In den fur die Studie exemplarisch ausgewahlten
Stadten Spremberg (Landkreis Spree-Neil3e,
Brandenburg) und Zeitz (Burgenlandkreis, Sach-
sen-Anhalt) wirken sich die starke Abwanderung
seit dem Mauerfall und der fortschreitende demo-
graphische Wandel nach wie vor — und zuneh-
mend - negativ auf die wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Entwicklung aus. Diese beiden Stadte
und die sie umgebenden Regionen kdnnen ex-
emplarisch fur weltweit fortschreitende Schrump-
fungsprozesse stehen und bieten einen Blick in die
Zukunft vieler anderer Regionen Deutschlands und
Europas (— vgl. bereits Oswalt 2005 sowie vgl. Erdmann
2024). Diese rapide Schrumpfung der ostdeut-
schen Regionen mag historisch einmalig sein. Sie
hat eine Entwicklung herbeigefihrt, die in vielen
Landern weltweit zu beobachten ist (— vgl. Erdmann
2024). Kaum eine zukinftige Entwicklung lasst sich
so genau vorhersagen, wie die demographische.
Kinder, die heute nicht geboren werden, fehlen in
der Zukunft, und eine Trendumkehr ist bei dem
sehr personlichen Thema der Familienplanung
nur sehr schwer durch staatliche MaBnahmen zu
beeinflussen.

Unternehmens-
nachfolgen
fehlen

Fachkraftemangel

fragmentierte
Familien-
strukturen
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Transformationsprozesse, die auf die
ostdeutschen Braunkohleregionen wirken

ZURUCK IN DIE ZUKUNFT

Freie Berufs- und Wohnortwahl

Politischer
Systemwechsel

Politische Freiheit

Reisefreiheit Gesellschaftliche Unsicherheit

Flexibilisierung und Diversifizierung der Lebensstile

Verlagerung der Glasindustrie

Deindustrialisierung /
zunehmende Globalisierung

Verlagerung der Textilindustrie

Zunahme Nutzung erneuerbarer Energien

Wirtschaftlicher Strukturwandel Aufbau neuer Wirtschaftszweige

Ausstieg aus der Braunkohle Renaturierung der Bergbauflachen

Angst vor Verlust von Arbeitsplatzen Soziales Leben verlagert sich ins Internet

Digitale
Transformation

Zunahme von Online-Handel

remote work Breite Anwendung von KI

Zunahme Automatisierung Autonomes Fahren verandert die Mobilitat

Verkleinerung von Absatzmarkten

Demographischer
Wandel

Zuriickgehende Steuereinnahmen

Alterung Zunehmender Wohnflachenkonsum

Leerstiande von Gebauden Leerstand als Ressource
Innovation u.a. in den Bereichen Gesundheit, Mobilitat, Kommunikation

Fachkraftemangel Geringerer Ressourcenverbrauch

Quelle: Jan Wirth/Jakob Straub fir IRLR 2024
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Polarisierung der
Bevolkerungsentwicklung
in Deutschland

Die aktuelle Bevolkerungsprognose des BBSR
fir Deutschland geht davon aus, dass die
Gesamtbevdlkerungszahl weiterhin wachst,
jedoch Uber 150 Kreise langfristig sinkende Be-
volkerungszahlen erwarten missen. Wachstum
und Schrumpfung treten gleichzeitig auf. Das
Durchschnittsalter der Bevolkerung steigt bun-
desweit auf 44,9 Jahre, wobei die peripheren

und schrumpfenden Kreise das héchste Durch-
schnittsalter aufweisen. Periphere und schrump-
fende Kreise verzeichnen zudem einen hohen
Anteil alterer Menschen und ein Pflegepotenzial
von nahezu 32 Prozent. Fur die Regionen ist es
besonders relevant, wie sich das Verhaltnis von
Jungeren und Alteren zu den Erwerbsfahigen
langfristig entwickelt, d.h. wie viele Erwerbstatige
fur die Versorgung von Kindern und Seniorinnen
und Senioren aufkommen mussen. Laut der
Prognose des BBSR wird die Anzahl der jiingeren
und alteren Menschen pro 100 Erwerbsfahige
langfristig zunehmen. Besonders hohe Werte sind
im Jahr 2045 in peripheren und schrumpfenden
Kreisen zu erwarten, darunter im Landkreis Spree-
Neil3e, zu dem Spremberg gehdrt und im Burgen-
landkreis, wo Zeitz verortet ist (— vgl. BBSR 2024).
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Bis 2045 kdnnten sich die raumlichen Disparitaten
weiter verstarken. Es konnte eine zunehmende
Konzentration der Bevolkerung in zentralen und
wachsenden Regionen geben, wahrend periphere
und schrumpfende Kreise mit anderen Herausfor-
derungen konfrontiert waren. Regionen mit Bevol-
kerungszuwachs bendétigen mehr Arbeitsplatze,
Wohnraum sowie Bildungs- und Betreuungsein-
richtungen. Im Gegensatz dazu werden Kreise mit
Bevolkerungsverlusten mit einem ricklaufigen
Arbeitskrafteangebot und der Unterauslastung
vorhandener Infrastrukturen kampfen. Aufgrund
dieser regionalen Unterschiede ist es wichtig,
dass sich regionale Akteure friihzeitig und aktiv
mit den demographischen Trends auseinander-
setzen (— vgl. BBSR 2024).

Bevolkerungsentwicklung
der Kreise im Zeitraum 2021

bis 2045 im Spiegel der

Wanderungs-, Geburten- und

Gestorbenenentwicklung

Kreise mit Bevolkerungswachstum

I AuBen- und Binnenwanderungsgewinne
sowie Geburteniiberschiisse

B AuBen- und Binnenwanderungsgewinne
sowie Sterbeliberschiisse
AuBenwanderungsgewinne, Binnenwan-
derungsverluste und Geburteniiberschiisse
AuBenwanderungsgewinne, Binnenwan-
derungsverluste und Sterbeliberschiisse

Kreise mit Bevolkerungsverlust
AuBen- und Binnenwanderungsgewinne
sowie Sterbeliberschiisse

I AuBenwanderungsgewinne, Binnenwan-
derungsverluste und Sterbeliberschiisse

ZURUCK IN DIE ZUKUNFT

Datenbasis: BBSR Bonn 2024,
Laufende Raumbeobachtung
des BBSR Geometrische
Grundlage: VG5000 (Kreise),
Stand 31.12.2020, Bearbeitung:
Jan Wirth/Jakob Straub fiir IRLR
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Die ostdeutschen
Braunkohlereviere
—— Spannende
Transformations-
regionen

mit Zukunft!

Das Lausitzer und das Mitteldeutsche Braunkohlerevier sind die beiden
noch aktiven Braunkohleregionen im Osten Deutschlands. Trotz vieler
Gemeinsamkeiten weisen sie auch einige wesentliche Unterschiede auf.
Das Lausitzer Revier liegt in den Bundeslandern Brandenburg und Sach-
sen und umfasst eine groBere geografische Ausdehnung mit mehreren
Tagebaugebieten. Die Lausitz umfasst eine Flache von 11.726 km?, das
Mitteldeutsche Revier ist mit 9.864 km? etwas kleiner (- vgl. Ribbeck-Lampel/Spohr/
otto 2022: 16). Charakteristisch sind gro3flachige Tagebaue, etwa Welzow-Sud
und Nochten, die nach dem Ende des Braunkohleabbaus eine umfangrei-
che Renaturierung erfordern und die gro3e Flachenpotenziale darstellen.
Das Mitteldeutsche Revier befindet sich in Sachsen-Anhalt, Sachsen und
Thuringen und ist geografisch kompakter als die Lausitz. Die Tagebaue
hier — Profen norddstlich von Zeitz und Vereinigtes Schleenhain stdlich
von Leipzig — sind kleiner und weniger verstreut.

Der Braunkohleabbau im Lausitzer Revier war historisch
starker auf den Abbau von Braunkohle fur die Stromer
zeugung fokussiert. Die groBen Kraftwerke Janschwalde,
Boxberg und Schwarze Pumpe sind noch pragend fur
die Region, die Landschaft ist insgesamt stark indus-
triell gepragt. Im Mitteldeutschen Revier spielt neben

der Stromerzeugung die chemische Industrie eine wich-
tige Rolle. Die groBen Industriestandorte wie Leuna,
Schkopau und Bohlen blicken auf eine lange Tradition
der chemischen Verarbeitung von Braunkohle zuruck.
Beide Reviere erhalten erhebliche finanzielle Mittel aus
dem Investitionsgesetz Kohleregionen (InvKG) zur For-
derung des Strukturwandels und zur Schaffung neuer
wirtschaftlicher Perspektiven. In der Lausitz werden um-
fangreiche Renaturierungsprojekte zur Schaffung von
Seenlandschaften und neuer Erholungsgebiete verfolgt
(— vgl. Ribbeck-Lampel/Spohr/Otto 2022).



Innerhalb dieser Region wurden die Stadte
Spremberg (Lausitzer Revier) und Zeitz (Mittel-
deutsches Revier) aufgrund ihrer charakteristi-
schen Merkmale fur unsere Studie ausgewahlt.
Sie sind beides Mittelstadte mit einer vergleich-
baren Einwohnerzahl und sie haben eine ahnliche
zentralortliche Bedeutung flr ihre Umgebung. Bei-
de Stadte waren in den 1990er Jahren von einer
deutlichen rdumlichen Abwanderung betroffen.
Seit 2015 verzeichneten sie jedoch erkennbare
raumliche Zuwanderungstendenzen. Zudem sind
beide Stadte unmittelbar vom Braunkohleausstieg
betroffen, sowohl in raumlicher Nahe zu den Ab-
baugebieten als auch durch eine sozio6konomi-
sche Verknipfung mit der Braunkohlewirtschaft.
Darlber hinaus gibt es bereits institutionalisierte
Initiativen in beiden Stadten, die darauf abzielen,
ehemalige Bewohnerinnen und Bewohner zurtck-
zuholen. Diese Kombination von Faktoren macht
Spremberg und Zeitz zu geeigneten Fallstudien
flr die Untersuchung.

Foto: IRLR
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Industriepark Schwarze Pumpe bei Spremberg (2024)
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2.1 Spremberg
—— Perle der Lausitz

Die Stadt Spremberg/Grodk liegt im Stden der Niederlausitz im
Landkreis Spree-Nei3e und hat rund 21.500 Einwohnerinnen

und Einwohner. Sie ist offiziell zweisprachig, deutsch und
niedersorbisch, und tragt seit 2013 die Zusatzbezeichnung »Perle
der Lausitz — parlicka tuzyce«. Die Stadt hat eine lange Tradition
als Handwerks- und Industriestadt. Seit dem 17. Jahrhundert war
das Tuchmachergewerbe der Motor der stadtischen Entwicklung,
und ab Mitte des 19. Jahrhunderts begann der Braunkohleabbau.
Ein Kraftwerk im Ortsteil Trattendorf lieferte in den 1920er Jahren
Strom fur die Berliner StraBenbahn und war damals der groBte
Energieerzeuger Europas.

Nach dem Zweiten Weltkrieg
entwickelte sich Spremberg zu
einer Industriestadt mit Betrieben
der Chemie-, Metall-, Textil- und
Energiewirtschaft. Aufgrund des
Braunkohleabbaus wurde von
1961 bis 1975 ein Baustopp fiir
das gesamte Stadtgebiet ver-
hangt, und die Stadt stand kurz vor
der Devastierung. Durch die Zer-
storung umliegender Dorfer wurde
Spremberg jedoch ein bedeuten-
der Standort fiir neuen Wohnungs-
bau in Plattenbauweise. 1977
wurden die ersten Wohnungen auf
dem Kollerberg iibergeben, und
die Einwohnerzahl stieg kontinu-
ierlich an.

Nach der Wiedervereinigung erlebte
Spremberg einen tiefgreifenden
Strukturwandel, insbesondere in
der Energie- und Textilindustrie.
Viele Betriebe mussten schlieBen
oder sich neu orientieren, was zu
einem Verlust an Arbeitsplatzen
und Einwohnerinnen und Einwoh-
nern fihrte. Die historische Altstadt
wurde mit Mitteln der Stadtebau-
forderung saniert und ein neuer
Busbahnhof sorgt fiir eine bessere
Anbindung der Innenstadt.

In den letzten Jahren hat sich
Spremberg 6konomisch weiterent-
wickelt, basierend auf der starken
Industrietradition. 2005 wurde die
Stadt zum Regionalen Wachstums-
kern im Land Brandenburg ernannt.
Durch StrukturwandelmaBnahmen
und gezielte Forderprogramme
entstanden neue Arbeitsplatze

in Wissenschaft, Forschung und

moderner Industrie. Beispiele fur
erfolgreiche Ansiedlungen sind die
Papierfabrik Hamburger Container-
board, die Kunststofffabrik Sprela,
die Biogasanlage Bioenergiepark
Spremberg und das Kompetenz-
zentrum fur Grinder und Gewerbe
Dock3 Lausitz. Die Region ent-
wickelt sich zunehmend zu einem
Zentrum der Energiewende, wobei
der Industriepark Schwarze Pumpe
als Innovationsmotor gilt.

Spremberg arbeitet daran, seine
Attraktivitat und Lebensqualitat zu
erhohen, um Fachkrafte anzuziehen
und eine nachhaltige wirtschaft-
liche Entwicklung zu sichern. Die
Stadt plant neuen hochwertigen
Wohnraum und bietet eine belebte
Innenstadt mit Kulturangeboten,
vielfaltigen Einkaufsmaoglichkeiten
und Gastronomie. Naherholungs-
gebiete wie das Lausitzer Seen-
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Die demographische Entwicklung
Sprembergs zeigt, dass die Einwoh-
nerzahlen relativ stabil geblieben
sind. Zum Jahresende 2022 zahlte
die Stadt 22.085 Einwohner, was
einem leichten Wachstum von 0,6
Prozent gegenlber dem Vorjahr
entspricht. Diese Stabilitat resultiert
aus einem positiven Wanderungs-
saldo, insbesondere durch die
Zuwanderung von Gefllchteten
aus der Ukraine, der den negativen
natlrlichen Bevolkerungssaldo
Uuberkompensiert hat. Der Alters-
durchschnitt der Bevolkerung ist

Steckbrief Spremberg

Bundesland Brandenburg,
Landkreis Spree-NeiBe

Einwohner 2022 — 21.585
Einwohner 1990 — 24.262

Alterdurchschnitt 49,18
(Deutschland: 44,6)

jedoch gestiegen und betragt 49,2
Jahre, was Uber dem bundesweiten
Durchschnitt liegt, aber leicht unter
dem des Landkreises Spree-Neil3e
(— vgl. Stadt Spremberg/Grodk 2024).

Ihrem aktuellen Integrierten Stadt-
entwicklungskonzept hat die Stadt
Spremberg ein zukunftsorientiertes
Bevodlkerungsszenario zugrunde

Blick auf die Altstadt Sprembergs (2024)

Foto: IRLR

gelegt, sie méchte der weiteren
Schrumpfung durch pro-aktives
Handeln und Optimismus begeg-
nen. Es wird hierbei davon ausge-
gangen, dass Zuzlge zunehmen
werden. Durch den Zuzug junger
Familien steigt die Geburtenrate,
wahrend sich die Sterbefalle nicht
wesentlich verandern. Gelingt es
der Stadt, die Annahmen dieses
Szenarios zu erflllen, kdnnte die
negative natlrliche Bevolkerungs-
entwicklung ausgeglichen werden,
was zu einer stabilen Bevolkerungs-
entwicklung fiihren wiirde. Erfolgrei-
che Strukturwandelprojekte sowie
bedarfsgerechter Wohnungsbau
und eine attraktive Infrastruktur
sollen zur Erreichung dieses Ziels
beitragen. (— vgl. Stadt Spremberg/
Grodk 2024).
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2.2 Zeitz
— Grune Wohn-

und Kulturstadt ander
WeiBen Elster

Die Stadt Zeitz liegt im Stiden von Sachsen-Anhalt und hat rund
28.500 Einwohnerinnen und Einwohner. Von 1652 bis 1718 war
sie die Hauptstadt des Herzogtums Sachsen-Zeitz, mit Schloss
Moritzburg als Residenz. Wahrend der Industrialisierung erlebte
Zeitz einen wirtschaftlichen Aufschwung. Die Zeitzer Eisengiel3erei
und Maschinenfabrik AG (ZEMAG) und die 1858 gegruindete
Zuckerfabrik Zeitz, die noch heute produziert, pragten die Stadt.
Der Eisenbahnanschluss folgte 1859. Die 1889 gegriuindete
Brikettfabrik Hermannsschacht, die alteste erhaltene Brikettfabrik
der Welt, ist heute ein Industriedenkmal (- vgi. zeitz o.J.).

Blick auf die Altstadt von Zeitz (2024)

Foto: IRLR
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In den letzten 50 Jahren hat Zeitz
viele Veranderungen durchlebt.
Wahrend der DDR-Zeit war Zeitz

ein industrielles Schwergewicht,
bekannt fir Kinderwagen- und
Zuckerproduktion. Die Stadt hatte
damals rund 50.000 Einwohne-
rinnen und Einwohner und war ein
wichtiger Verkehrsknotenpunkt, litt
jedoch unter Umweltverschmutzung,
Wohnungsnot und Verfall der histori-
schen Bausubstanz. Nach der Wende
erlebte Zeitz einen wirtschaftlichen
Zusammenbruch, der den Verlust
von rund 20.000 Arbeitsplatzen zur
Folge hatte. Die Arbeitslosigkeit stieg
auf Uber 20 Prozent und die Ein-
wohnerzahl sank auf unter 40.000.

In den 2000er Jahren setzte Zeitz

auf die Entwicklung von Tourismus,
Kultur und Kreativwirtschaft, um die
Attraktivitat der Stadt zu erhéhen. Die
Arbeitslosigkeit sank auf unter 15 Pro-
zent und die Bevolkerung stabilisierte
sich bei rund 30.000 Einwohnenden
(— vgl. Zeitz 0.J.).

Heute liegt der Fokus auf der Schaf-
fung neuer Arbeitsplatze und der Neu-
gestaltung der Region, um innovative
Unternehmen und kreative Kopfe
anzuziehen. Wichtige Projekte zur
Steigerung der Attraktivitat umfassen
Wohnungsbau, Gewerbeansiedlung,
Leerstandsaktivierung und kulturelle
Initiativen wie den Film »East. Mein
Jahrin Zeitz«. Dank Fordermitteln
des Bundes, des Landes und der EU
kann Zeitz den Strukturwandel aktiv
gestalten und die Lebensqualitat, Bil-
dung, Mobilitat, Energieversorgung,
Gesundheit und soziale Teilhabe
verbessern. Die Arbeitslosigkeit sank
auf unter 10 Prozent. Zeitz setzt auf
seine historischen und kulturellen
Schatze wie den Dom St. Peter und
Paul, die Moritzburg, das Schloss
Moritzburg, das Deutsche Kinder-
wagenmuseum und das Geleitshaus,
um Tourismus, Kultur und Kreativwirt-
schaft zu férdern. Durch die Ansied-

lung von Kunstlerinnen und Kunstler,
Handwerke und Kleinunternehmern
sowie die Nahe zu Leipzig gewinnt
Zeitz zunehmend an Attraktivitat und
Lebendigkeit (— vgl. Zeitz 2020).

Steckbrief Zeitz

Bundesland Sachsen-Anhalt,
Burgenlandkreis

Einwohner 2020 — 27.187
Einwohner 1995 — 43.082

Alterdurchschnitt 49,53
(Deutschland: 44,6)

Zu aktuell wichtigen Projekten zahlen
die Sanierung des Bahnhofsgebau-
des inklusive des Busbahnhofs sowie
der Umbau des Hauptgebaudes der
ehemaligen Zeitzer Kinderwagen-
industrie (ZeKiWa) zum Stadtarchiv.
Dieses Gelande birgt ein groBes
Potenzial fir die Stadt und wurde
deshalb vom Land Sachsen-Anhalt
als Projekt im Rahmen des Neuen
Europaischen Bauhauses ausge-
wahlt. Hier soll der Ausgangspunkt
fur eine nachhaltige Quartiersent-
wicklung liegen, die gemeinsam mit
vielen Akteuren umgesetzt wird. Viele
Projekte werden auch von engagier-
ten Bewohnerinnen und Bewohnern,
Vereinen oder Initiativen angesto3en,
etwa das Kloster Posa, die alte Nudel-
fabrik oder das Stadtlabor (— vgl. zeitz
2020).

Die Bevolkerungsentwicklung in
Zeitz ist in den vergangenen drei
Jahrzehnten durch eine kontinuier-
liche Abnahme gepragt. Jahrlich
verzeichnet die Stadt Giber 1.000
Wegzlge, was zu einem erhebli-
chen Bevolkerungsrickgang gefuhrt
hat. Im Jahr 2022 lebten noch etwa
27.601 Menschen in der Stadt, was

einem RUckgang von 8,4 % seit 2011
entspricht. Besonders die Alters-
struktur zeigt eine Herausforderung:
Der Anteil alterer Menschen nimmt
zu, wahrend die Zahl der jungen
Bewohner abnimmt (— vgl. Wegweiser
Kommune 2024). Aktuell ist eine leichte
Zunahme der Bevolkerung durch den
Zuzug von ukrainischen Gefllichteten
Zu beobachten (— vgl. Andris 2024).

Wichtiger Bezugspunkt flir Zeitz ist
das 50 km entfernt liegende Leip-

Zig. Zeitz profitiert von einer guten
Anbindung mit dem PKW und der
Bahn an die sachsische Metropole,
viele Menschen pendeln taglich. Die
Anzahl der Einpendlerinnen und Ein-
pendler nach Zeitz ist nahezu gleich
hoch wie die Anzahl der Auspendle-
rinnen und Auspendler. Dies zeigt,
dass Zeitz sowohl als Wohn- als auch
als Arbeitsort attraktiv ist. Die starke
Pendlerverflechtung unterstreicht

die Bedeutung der Infrastruktur fr
die regionale Wirtschaftsentwicklung
und zeigt, dass viele Menschen in
Zeitz leben und in Leipzig arbeiten
und umgekehrt. Dies tragt zur wirt-
schaftlichen und sozialen Vernetzung
zwischen Zeitz und Leipzig bei und ist
fur beide Stadte von Vorteil.
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Christine Herntier, Blirgermeisterin der Stadt Spremberg

Stimmen aus
den untersuchten
Stadten

In Zeitz und Spremberg wirken zwei Burgermeis-
terinnen, fur die das Thema Ruckkehr nicht nur
beruflich, sondern auch persénlich von groBer
Bedeutung ist. Christine Herntier in Spremberg
und Kathrin Weber in Zeitz sind beide seit vielen
Jahren in ihren Stadten tatig und setzen sich
intensiv fur die Verknupfung der Themen Ruck-
kehr, Stadtentwicklung, demographischer Wandel
und Fachkraftesicherung ein. In den folgenden
Interviews mochten wir einen Einblick in ihre
Erfahrungen und Handlungsstrategien bei der
Gewinnung von Ruckkehrenden gewinnen.

Christine Herntier
Birgermeisterin der Stadt Spremberg

Mein Name ist Christine Herntier. Ich bin seit
Feb. 2014 Burgermeisterin von Spremberg
und mit dem Thema Ruckkehr beschaftige
ich mich personlich seit dem Jahr 2017. Der
Ausloser war damals, dass ich festgestellt
habe, dass es als Folge des demografischen
Wandels in der Lausitz dringend erforderlich
ist, eine neue Gesprachskultur zu schaffen,
nicht in alten Strukturen zu verharren. Es ist
wichtig, denen Gehor zu schenken und eine
Stimme zu geben, die eine Zeit lang nicht in
Spremberg waren. Denn in der bestehenden
Stadtgesellschaft hat sich als Folge des de-
mographischen Wandels vieles in der Diskus-
sion festgefahren. Da erschien die Gruppe
der Ruckkehrer als eine sehr interessante
Gruppe, um Veranderung anzustoBen.

Foto: Tine Jurtz
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- - Welche neuen Chancen entstehen durch die Riickkehrer
»ESs Ist erstaunlich,
EE [ . . . . L .
Es ist erstaunlich, wie sich diejenigen, die die Stadt in den
Was u r I n e ressan e 1990er und 2000er Jahren verlassen haben, entwickelt haben,
M hen jetzt

wo sie gelandet sind und was fur interessante Menschen jetzt
zuruck in die Stadt kommen. Schon finde ich, dass es Beispiele
HE I |
' k
die Stadt kommen.«

gibt, wo Ruckkehrer quasi gemischt zurickkommen. Bei vielen
Paaren ist ein Ruckkehrer dabei, der andere ist dann gar nicht
aus der Region. Dadurch sind wir internationaler geworden.
Eine unserer groBen Aufgaben ist es, den Burgern klarzuma-
chen, wie bereichernd das flr die Stadt ist. Aber ich habe auch
gelernt, dass man die Ruckkehrer nicht zu sehr Uberfrachten
darf. Sie stehen mitten im Berufsleben, das heute sehr an-
spruchsvoll ist.

Welche Angebote haben sich aus lhrer Sicht fur
Riickkehrwillige bewahrt? Was nehmen sie denn wahr als Griinde fir die
Ruckkehr? Was wird ihnen berichtet?

Ich habe damals zunachst ausgewahlten Ruckkehre-
rinnen und Ruckkehrern und auch »Hiergebliebenen«
einen personlichen Brief geschrieben, dass es mir darum
geht, eine neue Gesprachskultur zu entwickeln. Ich woll-
te herausfinden, was von den Ruckkehrenden oder von
Menschen, die sich mit dem Gedanken der Ruckkehr
tragen, benotigt wird. Denn unser Wissen zu dem Thema
war angelesen, war theoretisch. Das war sozusagen

die Grundungsstunde unserer speziellen Spremberger
Initiative »Heeme Feelste«im Herbst 2017. Sie hat sich

Das hat sich definitiv gewandelt. Fruher war es
fast ausschlieBlich der Wunsch, in der Nahe der
Eltern oder Gro3eltern zu sein, der die Leute zur
Ruckkehr bewogen hat. Heute geht es viel um
den Wunsch, sich eigenes Wohneigentum zu
schaffen, was in Ballungsraumen oft illusorisch
ist. Es ist auch der Wunsch nach Natur und Ruhe,
aber die Familie steht weiterhin im Vordergrund.

etabliert und wir werden sie noch viele Jahre brauchen,
weil das Problem ja nicht vom Tisch ist. Jetzt kommt der
Strukturwandel so richtig in Gang. Und wir merken, dass
der demographische Wandel allein mit Ruckkehrern nicht
aufzuhalten ist, sondern dass wir auch Zuzug brauchen.
Fur mich personlich sind die Gesprache bei den Stamm-
tischen und bei unserem Sommerfest fur Ruckkehrer und
Zuzugler immer sehr interessant. Die Arbeit mit den Ruck-
kehrern gehort zu den sehr erfreulichen Seiten meiner
Burgermeisterei. Ich mache das personlich sehr gerne.

Erfreulicherweise gibt es durch den Strukturwandel jetzt
auch wirklich gute Arbeitsangebote in der Region, beson-
ders in zukunftsorientierten Branchen. Die Menschen,
die in den 1990er Jahren weggingen, haben in klassi-
schen Berufen gearbeitet. Heute kommen oft die Kinder
dieser Generation zurick, orientiert an neuen Berufsbil-
dern, die es fruher hier gar nicht gab. In der Lausitz bieten
wir gut bezahlte Jobs in den Themenfeldern der Zeit. Es
geht nicht mehr nur um Tagebau, sondern um innovative
und nachhaltige Berufe.
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Unsere Strategie, Net Zero Valley — eine europaische Modellregion
fur Klimaschutz, Wachstum und Strukturwandel — zu werden, wird
der Lausitz einen groBen Schub geben. Heimatverbundenheit ist
wichtig, aber es braucht auch gute Jobs, um sich Wohneigentum
leisten zu kdnnen. Die Unternehmen mussen auch selbst daflr
sorgen, dass sie Arbeitskrafte finden, und nicht diese Verantwortung
auf Gesellschaft und Politik abwalzen.

Wie ist es mit dem Pendeln? Gibt es viele, die
nach Spremberg einpendeln oder auch raus?

Das war eine unserer groBen Sorgen und wir haben stets betont,
dass die infrastrukturelle Anbindung verbessert werden muss.
Das bleibt eine wichtige Voraussetzung. Allerdings hat uns die
fortschreitende Zeit und insbesondere die Digitalisierung einiges
an Last abgenommen. Viele Spremberger arbeiten mittlerweile
mobil und sind vollwertige Arbeitskrafte, auch wenn ihre Arbeit-
geber weit entfernt sind. Videokonferenzen und mobiles Arbeiten
sind selbstverstandlich geworden. Trotzdem brauchen wir weiter-
hin eine gute Infrastrukturanbindung. Korperlich prasent zu sein
bleibt wichtig, aber durch die Moglichkeiten des digitalen Arbei-
tens ist die Situation deutlich entspannter geworden.

Was macht Spremberg, um die Stadt flir Hinzuziehende
und Ruckkehrende attraktivzu machen?

Im Jahr 2020 haben wir uns intensiv mit der
gesamten Stadtgesellschaft zusammengesetzt,
um zu klaren, was fur uns und fur Ruckkehrer
wichtig ist. Ein zentrales Thema war die Bildung.
Wir arbeiten gerade an der Umsetzung unseres
Campus »Gemeinsames Lebenslanges Lernenx,
der sowohl modern gebaut als auch padagogisch
innovativ ist. Anfangs wurde die Idee skeptisch
betrachtet, doch nun wird der Campus Realitat.

In der ehemaligen Hauptpost gibt es jetzt eine offene Werkstatt und ein
sogenanntes Zeitcafé, ein unkonventioneller Treffpunkt, besonders fur Schuler.
Der Landkreis hat beschlossen, seine Institutionen wie Jobcenter, Volkshoch-
schule und Gesundheitsamt auf einem Campus zu zentralisieren. Dies unter-
stutzt unser Ziel des lebenslangen Lernens, indem wir geeignete Raume und

STIMMEN AUS DEN UNTERSUCHTEN STADTEN

Inhalte anbieten. AuBerdem entwickeln wir ein energieautarkes Wohnquartier auf
dem Schomberg, das auch Bildungs- und Freizeitstrukturen umfassen wird. Hier
erwagen wir, eine internationale Schule zu errichten und ich denke, dass das ein
gutes Argument fur Ruckkehrer und Zuzugler sein wird, wenn sie die Moglichkeit
haben, ihre Kinder auf eine internationale Schule zu schicken. Viele Unterneh-
men am Standort Schwarze Pumpe haben einen internationalen Hintergrund
und brauchen internationale Fachkrafte.

Wir haben es geschafft, unser Krankenhaus zu stabilisieren und neu
aufzustellen. Es wird jetzt ein Lehrkrankenhaus der medizinischen Hoch-
schule Potsdam. Dadurch konnen wir Medizinerinnen und Mediziner

in Ausbildung schon jetzt nach Spremberg holen, ohne auf die erste
Kohorte in Cottbus 2026 warten zu mussen. Darauf sind wir sehr stolz.
AuBerdem entwickelt sich unser Projekt fur innovative medizinische
Versorgung im landlichen Raum, das Gesundheitslandhaus Schwarze
Pumpe, sehr gut. Dazu gehort auch eine digitale Apotheke, die wir ge-
meinsam mit der Thiem-Research GmbH umsetzen.

Wir werden nachste Woche im Stadtrat den endgultigen Beschluss
fassen, der unserer kommunalen Wohnungsgesellschaft ins-
gesamt 10 Millionen Euro aus dem Haushalt bereitstellt. Damit
entwickeln wir ein neues innerstadtisches Quartier mit hoch-
wertigen Wohnformen. Bereits flr Uber die Halfte der Wohnun-
gen liegen Absichtserklarungen von Unternehmen aus dem
Industriepark Schwarze Pumpe vor, da diese guten Wohnraum
furihre obere und mittlere FUhrungsebene bendtigen. Parallel
investieren wir auch in den Bestand. Unsere Kitas sind bereits
gut ausgestattet. Zusatzlich haben wir sehr attraktive Ortsteile.
Oft diskutieren wir, ob Uberall Dorfgemeinschaftshauser nétig
sind. Ich bin der Meinung, dass Ehrenamt eine Heimat braucht,
auch wenn kommunale Objekte unterhalten werden mussen.
Das gehort fur uns einfach dazu.

Weiterhin haben wir eine eigene Kultur- und Kino-GmbH ge-
grundet, die die Qualitat des kulturellen Angebots deutlich
gesteigert hat und in der Region sehr beliebt ist. Diese weichen
Standortfaktoren sind wichtig fur uns. Wir haben schon viel er-
reicht, besonders im Zusammenhang mit dem Kohleausstieg
und der Energiewende. Es war mirimmer wichtig, dass wir

uns aktiv einbringen und nicht anderen das Feld Uberlassen.
Darauf bin ich personlich sehr stolz.
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Welche Erfahrungen gibt es denn bei dem Versuch, das
den Menschen zu vermitteln, die in den Ballungsraumen
leben? Und wie erreicht man die?

Unser Bundnis Lausitzrunde ist dafur bekannt,
dass wir alternative Wege gehen und uns nicht an
konventionelle Regeln halten. Als frei und direkt
gewahlte Burgermeister haben wir die Freiheit,
selbstbewusst zu handeln, solange wir Recht
und Gesetz einhalten. Ein Beispiel ist unsere
Bewerbung in Brussel als Netz Zero Valley, die
uns international Aufmerksamkeit verschafft
hat. Letzten Freitag waren internationale Unter-
nehmen vor Ort, was uns zeigt, dass wir auf dem
richtigen Weg sind.

Wir hoffen, dadurch eine echte europaische
Modellregion fur den Strukturwandel zu werden,
obwohl wir daflr anfangs belachelt wurden. Es
ist wichtig, kontinuierlich flr diese Idee zu wer-
ben. Ich nutze jede Gelegenheit dazu, um fur die
Lausitz und speziell fur Spremberg zu werben.
Als Mandatstragerin der Lausitzrunde setze ich
mich stets fur die gesamte Region ein.

Wir beobachten, dass die meisten Ruickkehrenden
aus familiaren Griinden oder sozialen Griinden
kommen. Gibt es eine Méglichkeit, dass die Firmen
solche Themen aufnehmen?

Alltech wirbt mit einer Vier-Tage-Woche. Wir haben Erfahrung
mit groBen Playern im Industriepark, wie Hamburger Container-
board, die schon friih selbst ausbilden. Eine Vier-Tage-Woche
ist letztlich eine Organisationsfrage. Es ist nichts Besonderes
und lasst sich leicht planen, auch mit einfachen Programmen.

Diese Fokussierung auf den familiaren Aspekt trifft
zwar auf Ruckkehrer zu, aber wir kdnnen nicht nur

auf sie setzen. Der Zuzug muss auch international
sein. Deshalb bauen wir das internationale Fach-
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kraftecollege, um Unternehmen und Bestands-
unternehmen in der Region zu unterstutzen. Fur
das Ankommen internationaler Fachkrafte ist es
wichtig, dass Mitarbeiter in groBeren Betrieben
und der Verwaltung mehrere Sprachen sprechen
konnen, nicht nur Englisch, sondern auch andere
groBe Weltsprachen.

Sehen sie Spremberg als eine Vorreiterregion
fir den Umgang mit dem demographischen
Wandel und haben sie das Gefuhl, da kénnen
auch andere Kommunen in anderen Regionen
von lernen, wie man mit Strukturwandel, aber
auch demographischen Wandel umgeht?

Ich finde es bemerkenswert, von wem wir eingeladen werden. In
meinem Berufsleben hatte ich nie gedacht, dass ich einmal vom
MIT zu Diskussionen Uber diese Themen eingeladen werde oder

von renommierten Wissenschaftlern. Ebenso uberraschend ist es,
dass die IHK aus Ostwirttemberg (Baden-Wurttemberg) in den

Industriepark Schwarze Pumpe kommt und uns fragt, wie wir den

Strukturwandel managen.

Wir haben eine Vorreiterrolle Ubernommen und das auch
deutlich artikuliert, indem wir nach Brussel gefahren sind und
beim zustandigen Kommissar Breton erklart haben, dass die
Lausitz das erste Net Zero Valley werden will. So wie wir 2016
Frau Merkel geschrieben haben und uns zur Energiewende
bekannt haben, sagen wir jetzt, wir wollen das erste Net Zero
Valley werden. Wir sind Vorreiter und darauf sind wir stolz.

Wir méchten von ihnen zum Abschluss
gerne noch wissen, wo sie Spremberg in
10, 15, 20 Jahren sehen.

Wir haben gerade unser neues integriertes
Stadtentwicklungskonzept (INSEK) beschlos-
sen, das in Brandenburg Pflicht ist. Aufgrund
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der rasanten Entwicklung haben wir es nach nur Stadtentwicklungskonzept umfasst viele dieser
funf Jahren erneuert. Das Konzept basierte ur- Themen, von energieautarken Wohnquartieren bis
sprunglich auf den Bevdlkerungsprognosen des hin zu modernen Bildungseinrichtungen. So sehe
statistischen Landesamts, die einen Ruckgang ich Spremberg in 20 Jahren: als eine moderne,
voraussagten. Ich habe jedoch darauf bestan- innovative und lebenswerte Stadt.

den, dass die aktuellen positiven Entwicklungen
berucksichtigt werden. Ich halte eine Einwohner-
zahl von 25.000 in den Jahren zwischen 2030 Frau Herntier, wir danken lhnen herzlich fiir das Gesprach!
und 2035 fur machbar. Das Interview wurde gefiihrt am 22. Mai 2024
Mit dem Net Zero Valley gehen wir
einen zukunftsweisenden Weg, der
uns zur Digitalisierung und zum
Einsatz von Kl zwingt. Das eroffnet
groBe Moglichkeiten. Die Menschen
in Spremberg sind aufgeschlossen Die Spree in Spremberg (2024)
und bereit, diese Technologien zu
nutzen. Ich glaube fest daran, dass
auch altere Generationen damit
umgehen konnen. Ich selbst werde
in zehn Jahren 77 Jahre alt sein und
ich bin sicher, dass ich diese Tech-
nologien weiterhin nutzen werde.

Foto: IRLR

In 20 Jahren sehe ich Spremberg als eine
dynamische Stadt, die nicht nur auf ihre
industrielle Vergangenheit setzt, sondern

als einen Ort, der neue Geschaftsfelder und
Innovationen beherbergt. Wir werden keine
verlangerte Werkbank mehr sein, sondern ein
Zentrum, das Zukunft und Fortschritt vereint.
Unser energieautarkes Wohnquartier und

die geplante internationale Schule sind nur

Altstadt von Spremberg (2024)

e . oe : | F B |
einige der Projekte, die diesen Wandel unter- R g:-w ,.lir [k A S T .

stutzen. o Vi Ve I L
Ich hoffe, dass Spremberg diese positive Dyna- etz EILL I i
mik Uber Jahrzehnte beibehalt. Die Angst vordem |
Kohleausstieg war berechtigt, aber es hat sich
gezeigt, dass es sich lohnt, neue Wege zu gehen.
Diesen innovativen Geist wunsche ich meiner

Stadt fur die nachsten 20 Jahre. Unser neues
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Foto: IRLR
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»Viele Leute,
die von auf3en
kommen, sagen:
ow,
dasistja
wunderschon
hier!«

Kathrin Weber
Birgermeisterin der Stadt Zeitz

Ich bin in Zeitz aufgewachsen, fiir mein
Studium nach Dresden gegangen, wo ich
meinen Mann kennengelernt habe, mit dem
ich dann nach Borna, also ganz in die Nahe
von Zeitz gezogen bin. Mein beruflicher Weg
fuhrte mich zurlick nach Zeitz, wo ich nun
seit mehr als sieben Jahren Blrgermeiste-
rin bin. Es ist ein gutes Geflihl, jetzt fir die
Heimatstadt zu arbeiten. Es verbindet und
ich hatte vom ersten Tag an das Gefihl, mit
der Ruckkehr alles richtig gemacht zu haben.
Ich kenne die Menschen, die meisten kennen
auch mich, ich kenne mich in meiner Heimat-
stadt aus und sehe die Veranderung — zum
Positiven hin. Zeitz ist eine tolle Stadt und
wir haben jetzt die Zeit und die Chance auf
Veranderung, was auch viele meiner Mitmen-
schen merken, die deshalb zurlickkommen
oder herziehen, denn Wohn- und Lebens-
raum bieten hier groBartige Moglichkeiten.
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Foto:Regentaucher Fotografie

Kathrin Weber, Blirgermeisterin der Stadt Zeitz
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Was hat sich in den vergangenen Jahren durch den Strukturwandel
verandert, etwa mit Blick auf die Firmenlandschaft?

Viele Menschen verspuren Angst, denn in der Wendezeit
gab es bereits einen Wandel in dem viel versprochen, aber
nur wenig gehalten wurde. Was passiert mit der MIBRAG
und anderen vom Kohleausstieg betroffenen Firmen?
Wie entwickeln sich diese weiter? Gehen Arbeitsplatze
verloren? Die Menschen in unserer Stadt sind direkt
betroffen und werden damit noch starker konfrontiert.
Jedoch sehen wir eine auBBerst positive Weiterentwicklung
der hier bereits lang ansassigen Firmen. Ein Beispiel ist
dabei das Unternehmen Sudzucker, das sich erweitert
und im Industriepark Zeitz neu baut, wo erst vor

kurzem der Spatenstich fur ein neues Werk stattfand.
Hier sind Stadt und Region auf einem guten Weg und

wir sind optimistisch. Die Menschen mussen hierbei
mitgenommen werden, denn sie vermissen das Gefuhl
der einstigen Industriestadt mit 48.000 Einwohnern.

Die Arbeitskrafte wurden damals pl6tzlich nicht mehr
gebraucht und deshalb sind viele abgewandert. Doch die
Menschen zieht es zurlck in Ihre Heimat, denn es haben
sich neue Perspektiven ergeben. Viele nutzen die Region
aber auch als Wohn- und Lebensraum und arbeiten
durch die gegebene Mobilitat in anderen Stadten und
Gemeinden.

Welche neuen Chancen sehen Sie speziell
fiir Zuziehende und Zuriickkehrende?

Man muss als Ruckkehrerin und Ruckkehrer oder Zuzuglerin und
Zuzugler nicht zwingend in Zeitz arbeiten. Zeitz bietet eine groBartige
Wohn- und Lebensgrundlage. Man hat zahlreiche Moglichkeiten,

um Grundstucke oder Gebaude zu erwerben und diese zu

entwickeln. Infrastruktur, Kulturangebote sowie Schulen, Kitas und
Weiterbildungsmadglichkeiten sind ebenfalls vorhanden. Hinzu kommt
eine gute Anbindung nach Leipzig, so dass ich hier leben und arbeiten
kann, denn auch die Voraussetzungen fur mobiles Arbeiten im
Homeoffice sind gegeben. Naturlich kann ich Zeitz auch als Lebens-
und Ruckzugsort fur die Familie sehen und eben durch Zuganbindung
und gut ausgebaute Stral3en woanders arbeiten.
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Riickkehrerinnen und Riuickkehrer kehren meistens
zurlick, weil noch Eltern da sind oder der Freundeskreis.
Erstim zweiten Schritt priifen sie, wo sie wohnen oder
arbeiten kdnnen. Deswegen interessiert uns: Wie kann
eine Stadt dazu beitragen, solche sozialen Bindungen
aufrechtzuerhalten? Wie kann sie vermitteln, dass es
lebenswert ist, bei der eigenen Familie zu sein?

Das ist tatsachlich eine emotionale Frage. Inwieweit man als Stadt
wirklich darauf Einfluss nehmen kann, ist eine andere Geschichte.
Ich denke da an Freunde von mir, die ebenfalls Ruckkehrerinnen
und Ruckkehrer sind. Dies betrifft mittlerweile zehn oder zwolf
meiner ehemaligen Mitschulerinnen und Mitschuler. Wir alle haben
uns nach der Schule in der groBen weiten Welt umgeschaut und
sind ansassig geworden, aber es zieht viele zurtck in die Heimat.
Sie haben diese Entscheidung getroffen, weil die Familie hier ist
oder weil sich die Region und der eigene Geburtsort entwickelt
haben und eben doch sehr lebens- und liebenswert sind. Zudem
gibt es Arbeit und Wohnraum, aber vor allem Familie, Freunde und
Heimat spielen dabei wohl die wichtigste Rolle, das kann die Stadt
nur begrenzt beeinflussen. Wir kdnnen diese Entwicklung mit
unseren Vorhaben zum Wohle der Stadt und der Burgerinnen und
Burger zumindest unterstutzen. So bietet die Stadt infrastrukturelle
Vorteile sowie Angebote in der Kultur- und Kreativszene, die wir in
Zeitz haben. Das erhoht die Lebensqualitat und sorgt fur positive
Stimmung.

Gerade Stadte wie Spremberg und Zeitz sind Vorreiter
fur eine demographische Entwicklung, die vielen
anderen Regionen noch bevorsteht. Wirden Sie

das ahnlich beurteilen? Hat Zeitz schon Strategien
entwickelt, um mit dem demographischen Wandel und
dem daraus resultierenden Fachkraftemangel und
Leerstanden umzugehen?

Die Wirtschaft entwickelt sich gut und durch das Nutzen der
einmaligen Chance des Strukturwandels sind vielseitige kulturelle
und touristische Angebote entstanden. Die Stadt wird durch

die MaBnahmen im Stadtebau, in der Verkehrs- und digitalen
Infrastruktur, durch die Schaffung von Bildungsangeboten
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und der Veranderung des gesamten Lebensumfeldes von

Tag zu Tag attraktiver und wird dabei neugestaltet, zeigt sich
offen und entwickelt sich zukunftsorientiert. Beispiele sind die
kostenfreien Angebote des Digitalisierungszentrum Zeitz, das
Nachhaltigkeitsmanagement sowie die Entwicklung unserer
Vereinslandschatft.

Naturlich trifft uns auch die demographische Entwicklung.

Wir haben in Zusammenarbeit mit den sozialen Tragern

einen relativ groBen Bestand an gut ausgebauten und neuen

Pflegeheimen, so dass auch unsere alteren Generationen

in Zeitz bestens versorgt werden. Andererseits sind wir

Mittelzentrum fur die umliegenden Gemeinden und erleben

zudem einen Zuzug von Ukrainerinnen und Ukrainern in die

Stadt, von denen viele mit Kindern kommen — gerade knacken

wir die 30.000er-Grenze an Menschen, die in Zeitz wohnen.

Dies stellt eine groBe Herausforderung dar und fuhrt natdrlich

auch uns an Grenzen, aber wir entwickeln die Infrastruktur

dadurch weiter und werden von den Ruckkehrerinnen und

Ruckkehrern oder Zuzuglerinnen und Zuziglern sowie den

Burgerinnen und Burgern, die schon immer hier leben, gut

unterstutzt.
Das ist eine schone Entwicklung, da sehr viel
freiwilliges Engagement in die Stadt kommt. Wir tun
zusammen also das Beste, um demographischen
Wandel, Fachkraftemangel und den durchaus gro3en
Herausforderungen der jungsten Vergangenheit
entgegenzuwirken, was aber weiterhin nur so gut
gelingt, wenn alle mit anpacken.

Sind denn die Riickkehrerinnen und
Ruckkehrer miteinander vernetzt?

Ja, die Netzwerke funktionieren, denn man trifft sich
regelmafig und tauscht sich aus. Zudem gibt es in Zeitz eine
groBe Kreativ-Community, die teilweise aus Ruckkehrerinnen
und Ruckkehrern besteht und die sich in Zeitz und fur das
Wohl der Stadt engagiert. Diese haben oftmals neue Ideen,
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sehen die Dinge von einer anderen Seite und versuchen,
Dinge auch mal anders umzusetzen. Ein Beispiel ist dabei

die Rettung alterer Hauser, nicht finanziert durch einen Kredit,
sondern Schritt fir Schritt, immer dann, wenn Geld da ist.

Der ein oder andere hadert mit diesem Modell, aber wenn alle
Seiten miteinander ins Gesprach kommen, hilft man sich und
versteht die jeweils andere Seite. Oftmals wird auch nur das
gesehen, was noch nicht umgesetzt wurde, aber Gaste und
Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer sehen das ganz anders. Sie
kommen zum ersten Mal in die Innenstadt und sagen: »Wow,
das ist ja wunderschon hier!« und das bewirkt oftmals auch ein
Umdenken.

Die Riuickkehrerinnen und Ruckkehrer, mit denen wir gesprochen haben,

die aus der kiinstlerischen, kreativen Szene kommen, nehmen fir sich

in Anspruch, dass sie den Imagewandel von Zeitz vorangetrieben

haben und fir die positive Entwicklung mitverantwortlich sind. Wiirden

Sie das unterstreichen?
Es ist auf jeden Fall eine Facette. Definitiv. Sie
bringen frischen Wind und neue ldeen mit,
denken einzelne Projekte neu und wollen schnell
anpacken. Das hilft, wobei wir naturlich auch
genauso viele Macherinnen und Macher in Zeitz
haben, die hier schon Jahre oder Jahrzehnte
anpacken, machen und umsetzen. Also beide
Seiten bereichern sich und holen das Beste
fur die Stadt heraus. Wie schon gesagt, die
Zusammenarbeit ist wichtig und diese fruchtet.

Uns interessiert das Kloster Posa. Das scheint eine
Schlusselrolle zu spielen fur Leute, die unsicher sind, ob sie in
Zeitz ankommen mochten oder nicht. Wie war es moglich, so
ein imposantes, groBes Gebaude zu revitalisieren?

Das hat sich in den letzten Jahren entwickelt. Zunachst wurde
das Gebaude von zwei Familien bewohnt, spater hat sich ein
Forderverein gegrundet, dessen Mitglieder angefangen haben,
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dass Areal zu entwickeln. Das Ergebnis konnen heute alle bei Erste Erfolge und Vermietungen konnten dadurch bereits
Veranstaltungen, Schulungen, Workshops und anderem sehen. umgesetzt werden. Auch unsere Nachhaltigkeitsmanagerin,
Das Kloster Posa ist dabei aber nur ein Leuchtturm, denn auch Claudia Siebeck, sorgt mit ihren Projekten fur Aufsehen und
in der alten Stadtbibliothek, in der alten Nudelfabrik oder auch im bewegt dazu, Objekte in der Stadt nachhaltig zu sanieren und
Atelierhaus hat sich viel getan. Zu nutzen.

Frau Weber, wir danken lhnen herzlich fir das Gesprach!
Welche Angebote haben sich aus lhrer Sicht fur Das Interview wurde gefiihrt am 22. Mai 2024
Ruckkehrwillige bewahrt?

Man wunscht sich immer mehr zu machen, aber dies ist
zum einen eine Frage der Moglichkeiten und Ressourcen
und zum anderen eine Frage nach dem Sinn. In Zeitz
wurde in den letzten Jahren vieles auf den Weg gebracht,
was sich hervorragend entwickelt. Diese Entwicklungen
brauchen aber noch Zeit und dies mussen wir unterstutzen
und weiterentwickeln. Naturlich gehdren auch neue
Projekte dazu, aber diese mussen auf einer soliden
Grundlage gedacht und umgesetzt werden.

Foto: IRLR

Rathaus der Stadt Zeitz (2024)

Trotzdem gibt es jaimmer noch Leerstand, gleichzeitig scheint
die Nachfrage nach Wohnraum zu steigen. Wie beurteilen Sie
die Herausforderungen, die mit leerstehenden oder verfallenden
Immobilien verbunden sind?

Es ist nicht von der Hand zu weisen, dass wir Immobilien
haben, die die Eigentiumerinnen und Eigentimer einfach
nicht so nutzen, wie wir es uns wunschen wurden. Das
ist aber nicht die groBte Herausforderung. In Zeitz gibt es
weiterhin groBe Plattenbaubestande sowie Gebaude aus
der Grunderzeit, die in einem schlechten Zustand sind.

In diesem Bereich gibt es jedoch auch positive
Entwicklungen. Die Stadt arbeitet mit der Quartiersmanagerin
Anke Wagener, die selbst Ruckkehrerin ist, an der Entwicklung
neuer Konzepte des innerstadtischen Raums und steht in
engem Kontakt mit den Eigentumerinnen und Eigentumern.

Foto: IRLR
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Spremberg Zeitz
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17. Januar 2024 30. Januar 2024
18. Marz 2024 21.Marz 2024
Zwolf Teilnehmerinnen und Teil Sieben Teilnehmerinnen und
nehmer aus Spremberg und Forst Teilnehmer aus Zeitz

v. a. aktiviert Uber Rainer Eckel
Wirtschaftsforderung Ansiedeln (ehem. Stadtratsabgeordneter und
Starken Gestalten (ASG) Spremberg ehrenamtlich fir Zeitz stark engagiert)
geforderte Ruckkehrer-Initiative

»Heeme fehlste« Offizielles Ruckkehrer-Netzwerk

existiert nicht, Akteure kennen sich

§ i~ M : Viele Ruckkehrende aus Berlin dennoch, viele Rlckkehrende aus
Abschlussveranstaltung in der Alten Stadtbibliothek Zeitz sowie aus weiter entfernten Gebieten: Leipzig
Bayern, Nordrhein-Westfahlen,
England Im Vergleich zu Spremberg

altere Ruckkehrende
Im Vergleich zu Zeitz jungere

Willkommenssalons
als Methode ... .
es gegenseitigen > 1
Erzahlens, Zuhorens e e
g~ und Lernens T

Foto: IRLR

i Willkommenssalon in der St. Michael
Abschlussveranstaltung im Kirche in Spremberg

Schloss Hornow bei Spremberg

Foto: IRLR



Die Willkommenssalons verfolgten zunachst

das Ziel, zu verstehen, warum Menschen in

die Region zurtickkommen und was sich durch
diesen Schritt in ihrem Leben verandert hat. Uber
Netzwerke und Multiplikatoren, eine Plakatkampa-
gne, Aufrufe Uber Webseiten und soziale Medien
wurden die Ruckkehrenden angesprochen. In
beiden Stadten haben sich schlieBlich je sieben
bis zwdlf Zurtickgekehrte beteiligt, die engagiert
und mit groBer Offenheit an den Veranstaltungen
mitwirkten. Flr die Forschungsarbeit wurde das
Format von »Willkommenssalons« entwickelt —
zwei- bis dreistundige offene Gesprachsrunden
bzw. Gruppeninterviews, die durch Leitfragen
strukturiert und moderiert wurden.

In den Willkommenssalons, die im Januar und
Marz 2024 in Spremberg und Zeitz durchgefihrt
wurden, konnten Ruckkehrerinnen und Ruickkeh-
rer ihre persdnlichen Geschichten teilen und sich
miteinander austauschen. Die Veranstaltungen
hatten jeweils spezifische inhaltliche Schwerpunk-
te. Die Gesprache wahrend der Veranstaltungen
erwiesen sich als sehr intensiv. Die Beteiligung
von bis zu 12 Ruckkehrenden pro Veranstaltung
war im Rahmen des vorhandenen Zeitfensters
von jeweils zwei Stunden genau richtig, um einer-
seits eine Vielzahl unterschiedlicher Personen

in den Blick zu nehmen und andererseits ausrei-
chend tief in die einzelnen Geschichten einsteigen
zu kénnen.

Ausstellung zur Abschlussveranstaltung in Zeitz
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Foto: IRLR

Foto: IRLR

Abschlussveranstaltung im
Schloss Hornow bei Spremberg

Die Gesprache in den Willkommenssalons wur-
den erganzt durch eine qualitative Online-Umfra-
ge sowie um eine Daten- und Literaturrecherche
zu den Themenkomplexen Strukturwandel, demo-
graphischer Wandel, Geschichte der Braunkohle-
reviere etc. Die Analyse und Auswertung dieser
Erkenntnisse ermdéglichte es, einen Einblick in die
Erfahrungen und Haltungen der Riickkehrerinnen
und Ruckkehrer zu gewinnen und ihre Motivation
fur diese wichtige Lebensentscheidung nach-
zuvollziehen. Sie helfen dabei, die BedUrfnisse
und Herausforderungen zu verstehen, mit denen
Ruckkehrende konfrontiert sind, und dienen als
Grundlage fur die Entwicklung gezielter Hand-
lungsempfehlungen.

Am 5. Juni sowie am 3. Juli wurden die Ergeb-
nisse und Empfehlungen in Abschlussveranstal-
tungen in der Alten Stadtbibliothek in Zeitz und
im Schloss Hornow/Spremberg der Offentlichkeit
vorgestellt und diskutiert.

WILLKOMMENSSALONS ALS METHODE DES GEGENSEITIGEN ERZAHLENS, ZUHORENS UND LERNENS

4.1
Willkommenssalon 1:
Das Phanomen Ruickkehr

Bei dem jeweils ersten Willkommenssalon in
Spremberg und Zeitz standen die Themen
»Grinde flir die Rickkehr« und die Bewertung
dieses Schrittes im Vordergrund. Es wurde deut-
lich, dass es verschiedene Typen von RUck-
kehrerinnen und Rickkehrern gibt, die sich in
ihren Lebensumstanden, Beweggriinden und
Bedurfnissen unterscheiden. In den Gesprachen
stellte sich heraus, dass die eigentlichen Griinde
fur die Rickkehr oft zunachst nicht preisgegeben
werden. Gerne wurden zunachst die Erfolgsge-
schichten erzahlt, vom eigenen Haus, dem inter-
essanten Job oder dem spannenden Projekt. Bei
der vertiefenden Frage danach, wann die Ent-
scheidung zur Ruickkehr getroffen wurde, traten
vor allem emotionale, soziale Grinde hervor,
wie: »Ich wollte mit meinem Partner bzw. meiner
Partnerin, meinen Eltern, meiner Familie oder in
der Nahe meiner Freunde leben.«, »Meine Eltern
wurden krank.« oder einfach: »lch war jetzt lange
genug weg, es war Zeit, nach Hause zu gehen.«
Die Entscheidung zur Ruckkehr in die Heimat
war in einigen Fallen ein mehrstufiger Prozess,
der sich Uber verschiedene Orte und Zeitraume
erstreckt. Berufliche Verpflichtungen verzoger-
ten oft den Wunsch, zurtickzukehren. Andere
Ruckkehrerinnen und Riuckkehrer mussten die
Entscheidung aufgrund einer familiar herausfor-
dernden Situation auch sehr schnell treffen.

Im Rahmen der Willkommenssalons in
Spremberg und Zeitz kamen vielfaltige
Beweggriinde fiir die Riickkehr zum Vorschein,
die sowohl individuelle als auch strukturelle
Aspekte beinhalten:

Familidre Griinde

Viele Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer betonten,
dass die Nahe zur Familie ein entscheidender
Faktor war. Insbesondere, wenn Eltern oder
andere Angehorige alter oder krank wurden,
wuchs der Wunsch, wieder in der Nahe der Familie
zu sein. Einige Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer
kehrten zurtick, um ihre Kinder in der Nahe der
GroBeltern aufwachsen zu lassen. Sie profitieren
von der Unterstltzung ihrer Familien, die ihnen
bei der Kinderbetreuung zur Seite stehen.

Heimatverbundenheit

Eine starke emotionale Bindung zur Heimatstadt
und der Wunsch, in einer vertrauten Umge-
bung zu leben, wurde haufig genannt. Manche
Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer vermissten
ihre Wurzeln und die vertraute Umgebung ihrer
Heimatstadt.

Lebensqualitat

Ruckkehrerinnen und Riickkehrer schatzten die
ruhigere und weniger hektische Lebensweise in
ihrer Heimatregion. Der Umzug von einer pulsie-
renden GroBstadt in eine Kleinstadt fuhrte bei
einigen Zuruckgekehrten zu einem Mehr an per-
sonlicher Lebensenergie. Ruckkehrerinnen und
Ruckkehrer berichten von weniger Stress durch
eine Reduzierung des stadtischen Larms und
der Reizuberflutung. In der ruhigeren Umgebung
konnen sie sich besser auf das Wesentliche im
Leben konzentrieren. Durch die MaBnahmen zur
Bekampfung der Corona-Pandemie haben sich
die Wohnpraferenzen vieler Menschen verandert,
sie wirkte als Katalysator flir diese Motivation.



Selbstverwirklichung durch aktive Teilhabe
Ein weiterer Beweggrund fur die Ruckkehr ist
das Streben nach Selbstverwirklichung. In
Spremberg und Zeitz finden die Rlickkehrerin-
nen und Ruckkehrer vermehrt Moglichkeiten,
sich aktiv in die Gestaltung des stadtischen und
dorflichen Lebens einzubringen. Dies reicht von
der ehrenamtlichen Mitwirkung in Vereinen bis
hin zum politischen Engagement. Ruckkehrerin-
nen und Ruckkehrer sehen in den Stadten Zeitz
und Spremberg gute Maglichkeiten, sich aktiv
bei der Belebung von Leerstanden und span-
nenden Immobilienprojekten wie Kloster Posa,
Schloss Hornow oder der Aktivierung der Alten
Stadtbibliothek zu beteiligen. Dafur waren fur
einige Ruckkehrende auch Erfahrungen wichtig,
die sie in anderen Stadten gesammelt haben,
etwa mit dem Haushalten e.V. bzw. den »Wach-
terhdusern«in Leipzig.

Berufliche Méglichkeiten

Einige Rlckkehrende fanden neue berufliche
Chancen in ihrer Heimatregion, die ihnen in stad-
tischen Gebieten fehlten. Der Strukturwandel
und neue Initiativen zur Schaffung von Arbeits-
platzen spielten eine Rolle bei der Entscheidung
zur Ruckkehr — aber eher als sekundarer Faktor.
Zunachst wurde die Entscheidung getroffen,

den Schritt der Riickkehr zu wagen. Anschlie-
Bend wurde ein Arbeitsplatz gesucht und dann
waren die Zurtickkehrten meist Uberrascht, wie
problemlos ein neuer und attraktiver Arbeitsplatz
gefunden wurde.

Grunde
|

Riickhalt durch die Familie in heraus
fordernden Situationen, wie (eigene)
Krankheit, Jobverlust oder Trennung.

»In der neuen-alten Heimat trifft man auf

Menschen, die man schon sehr lange kennt.

Das weckt Vertrauen und schafft
ein besonderes Gefiihl von Heimat. «

Wunsch, naher bei der Kernfamilie zu
wohnen, insbesondere bei den alternden
Eltern und GroBeltern, die Pflege oder
Unterstiitzung bendtigen.
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Moglichkeit, sich im Rahmen eines Immobilien-
projektes bzw. einer Leerstandsaktiverung zu
engagieren.

Bediirfnis, in eine vertraute Umgebung zuriick
zu ziehen.

Arbeitsplatz in der alten Heimat — das Pendeln
ware zu kostspielig gewesen.

Perspektive der GroBeltern: Sie freuen sich,
wenn das Kind — mit Enkelkindern — zuriickkommt.
Eine »verniinftige« Entscheidung!

Bewertung der Entscheidung
|

Das Zuriick war lange Jahre negativ besetzt, jetzt ist es
Fortschritt.

Nach der Riickkehr wuchs eine positive Wahrnehmung
der Entscheidung und des Lebens in der Heimat.

Es gibt viele Moglichkeiten, sich aktiv an der Stadt-
und Dorfentwicklung zu beteiligen.

»In Berlin konsumiere ich, hier mache ich!«

Selbstverwirklichung: méglich wurde ein Wechsel
von einer Konsum- zur Gestaltungshaltung.

Das Gefiihl, die GroBstadt »satt zu haben«, veranderte
die Sicht auf die Heimat und flihrte zur Neubewertung.

»In der GroBstadt musste ich viele Dinge herausfiltern,
hier habe ich mehr Energie fiir andere Dinge. «

Entschleunigung: Mehr Raum, Ruhe und Natur

Es konnten Erfahrungen bei der Leerstandsaktivierung
genutzt werden, die in Leipzig gesammelt wurden - Zeitz
war 15 Jahre zeitversetzt zu Leipzig.

Spannende Projekte wie Kloster Posa oder Alte Stadtbib-
liothek konnten gestartet werden.

Zeitz wurde Uber viele Jahre in den Medien als
»Geisterstadt« wahrgenommen. Riickkehrende haben
zuerst Uber Leerstand als Chance gesprochen.

Positives Bild der Stadt wurde maBgeblich durch
Rickkehrer und ihre Projekte gepragt.

»lch habe die Hoffnung, dass wir hier in Zeitz einiges
bewegen.«

»Wir haben selbst historische Gebaude aktiviert und
Leute aus Leipzig hergebracht.«

Erkenntnisse
|

Sozialer Zusammenhalt
als Riickkehrmotiv

Viele Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer entschei-
den sich, Zeit mit ihren alternden Eltern zu ver-
bringen. In unserer hochindividualisierten Gesell-
schaft bleibt der Zusammenhalt in der Familie eine
starke Motivation flir die Rlickkehr. Diese soziale
Motivation wird im Umfeld der Rlickkehrenden als
positiv wahrgenommen und von Partnerinnen und
Partnern, Freunden und Arbeitskollegen unter-
stlitzt. Die Entscheidung zur Ruckkehr wird oft
sehr emotional getroffen von Menschen, denen
ihre Eltern, ihr alter Freundeskreis und Traditionen
wichtig sind und die eine starke Ortsverbunden-
heit haben. Verbindlichkeit spielt bei dieser Ent-
scheidung eine wichtige Rolle. Die Notwendigkeit,
die Eltern im Alter intensiver begleiten oder sogar
pflegen zu miissen, lasst andere Uberlegungen in
den Hintergrund treten. Interessanterweise waren
es oft die Familienmitglieder selbst, die nach der
Wende den Wegzug der jungen Generationen
unterstitzten, da sie glaubten, dass die Region
der jungen Generation keine Zukunftsperspekti-
ven bietet. Diese Einschatzung hat sich jedoch
geandert. Heute erkennen viele, dass sich beide
Regionen spurbar entwickelt haben, auch wenn
diese Veranderungen in Statistiken nur langsam
sichtbar werden.

Positive Wahrnehmung
der Riickkehr

Die Ruickkehr in die Heimat wird zunehmend

als personlicher Fortschritt und Chance gese-

hen —»Zurlck in die Zukunft!« kann als Motto der
Ruckkehr gelten. Diese veranderte Wahrnehmung
zeigt einen deutlichen Wandel auf. Die friiher vor-
herrschende Angst, keine spannenden Arbeits-
moglichkeiten und langfristigen Jobperspektiven
zu finden, erweist sich meist als unbegriindet.
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Innovation und Engagement

Rickkehrerinnen und Riickkehrer bringen oft
Ideen mit (sozialem) Innovationspotenzial mit,
z.B. eine andere Arbeitskultur in der Firma, neue
Bildungskonzepte oder Initiativen zur Leerstands-
belebung. Diese kdnnen in der neuen-alten Hei-
mat eine positive Wirkung entfalten, bergen aber
auch Konfliktpotenzial, wenn die Ideen als »zu
neu« oder »zu anders« wahrgenommen werden.
Das ehrenamtliche Engagement der Riickkeh-
rerinnen und RUckkehrer spielt eine wesentliche
Rolle, denn es bringt neue Ideen und Projekte

in die Region. Dadurch tragen sie dazu bei, das
Vakuum zu fillen, das durch Schrumpfung, Leer-
stand und Fachkraftemangel in vielen Stadten
entstanden ist.

Fokus auf soziale Faktoren

Die Ruckkehrin die Heimat wird weniger durch
das Abwagen von Standortvorteilen, sondern
vielmehr durch soziale Bindungen und das Be-
dirfnis nach personlicher Erfullung bestimmt.
Eine wichtige Erkenntnis ist, dass Ruckkehrende
sich nicht primar aus wirtschaftlichen Griinden
fur die Rickkehr entscheiden. Praktische Fragen
zu Bildung, Kultur oder Mobilitat gewinnen erst
im Nachhinein an Bedeutung. Besonders in den
Bereichen Bildung und Kultur zeigen Ruckkehrer
eine hohe Bereitschaft, als defizitar wahrgenom-
mene Angebote durch ehrenamtliches Engage-
ment zu verbessern.

Stadtflucht und Vorteile im Landlichen

Besonders nach der Corona-Pandemie hat die
allgemeine Stadtflucht zugenommen. Der land-
liche Raum punktet mit flexiblen und bezahlbaren
Wohn- und Gestaltungsmaoglichkeiten. Aussagen
wie »In der GroBstadt musste ich viele Dinge
herausfiltern, hier habe ich mehr Energie flir an-
dere Dinge.« und »In Berlin konsumiere ich, hier
mache ich!« verdeutlichen die positiven Veran-
derungen, die Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer
durch den Umzug erleben. Diese Transformation
von einer eher passiven Konsumhaltung zu einer
aktiven Gestaltungshaltung bringt die vielfaltigen
Maoglichkeiten auf den Punkt, die mit dem Umzug
in die alte Heimat verbunden sind.



4.2
Willkommenssalon 2:
Nach der Ruckkehr

Der jeweils zweite Willkommenssalon nahm die
Erfahrungen der Ruckkehrerinnen und Riickkeh-
rer nach ihrer Rickkehr sowie ihre Perspektiven
fur die Zukunft in den Blick. Bei der Betrachtung
ihrer Lebensumstande fallt auf, dass die meis-
ten von ihnen zufrieden sind und das gefunden
haben, was sie gesucht haben. Ihre subjektive
Situation hat sich verbessert. Diese Zufriedenheit
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steigern. Sie argumentieren damit, dass eine bes-
sere Bildung nicht nur den Kindern zugutekommt,
sondern auch das gesamte Umfeld bereichert und
die Region wettbewerbsfahiger macht.

Einige Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer in Zeitz
haben den Schritt als strategische Entscheidung
gesehen, um einen Leerstand zu beleben oder
sich unternehmerisch zu betatigen — zumeist an
der Schnittstelle von Kunst, Kultur und Gastro-
nomie. Hier spielte auch das persdnliche Ver-
haltnis zur Stadt Leipzig eine Rolle — oft auch in
Abgrenzung zu dieser Kultur-Metropole: Einige
haben dort schmerzlich die rasant steigenden Im-
mobilienpreise und die daraus resultierende Ver-
drangung vieler Kreativer erlebt und verknipfen
die Ruckkehr nach Zeitz nun mit der Hoffnung, in
Zeitz besser an der Entwicklung teilhaben bzw. sie
gestalten zu konnen. Sie mochten Entwicklungen,

zeigt sich besonders in ihrer Wertschatzung fir die  die in Leipzig zu Verdrangung fuihrten, vermeiden.

ruhigere Lebensweise und die Nahe zur Familie,
die ihnen ihre Heimatstadte bieten.

Trotz einer allgemeinen Zufriedenheit gibt es
konkrete Wuiinsche und Forderungen nach Ver-
besserungen in ihrem Alltag. Insbesondere in
den Bereichen Bildung und Mobilitat auBern viele
Ruckkehrerinnen und Rlckkehrer spezifische
Bedurfnisse. Viele wiinschen sich eine besse-
re Verkehrsanbindung und einen verbesserten
offentlichen Nahverkehr, um ihre Flexibilitat und
Erreichbarkeit im Alltag zu erh6hen. Dies wirde
nicht nur den Arbeitsweg erleichtern, sondern
auch soziale und ehrenamtliche Aktivitaten und
die Selbststandigkeit der Kinder beeinflussen.

Als weitere Herausforderung wurde die Anpas-
sung der Kinder an das neue schulische Umfeld
identifiziert, vor allem wenn spezifische Schulan-
gebote fehlen, die den individuellen Bedurfnissen
und Talenten der Kinder gerecht werden. Dies
wurde von einigen als eine erhebliche Belastung
dargestellt, da die schulische Zufriedenheit der
Kinder einen groBen Einfluss auf das Familien-
leben hat. Deshalb haben die Ruckkehrerinnen
und Ruckkehrer die Notwendigkeit betont, das
bestehende Bildungsangebot zu erweitern und
zu verbessern. Sie sehen hierin eine Moglichkeit,
langfristig mehr Chancen flr die junge Generation
zu schaffen und die Attraktivitat der Region zu

Herausforderungen
|

Das Schulangebot wird als unzureichend
wahrgenommen.

»Wir haben die Kinder aus ihrer Heimat
herausgerissen.«

Die Mobilitat der Kinder ist nicht so selbstbestimmt.

Die vielen Auto-Transport-Dienste rauben
Zeit fur andere Aktivitaten.

»Was passiert nach dem Kohleausstieg
mit dem Job meines Mannes?«

Angst, keine spannenden Projekte machen
zu kénnen.

»Die politische Situation hat mich bei der
Riickkehr beschaftigt. «

»Unsere Band hat sich wiedergefunden!«

Viele Eigentiimer wollen keine Zwischen-
nutzungen - es fehlen Moglichkeitsraume.

Weniger Diversitat und Vielfalt der Angebote
im Vergleich zur GroBstadt.

Erkenntnisse
|

Wahrnehmung der Riickkehr
als Fortschritt

Die Ruckkehr wird von den meisten Ruckkehrerin-
nen und Ruckkehrern als personlicher Fortschritt
wahrgenommen. Diese Sichtweise stellt einen
deutlichen Wandel in der Wahrnehmung dar und
tragt positiv zur Stimmung in den und Wahrneh-
mung auf die Stadte bei. Obwonhl viele Riickkehre-
rinnen und Ruckkehrer nur eine vage Vorstellung
von ihrer Zukunft haben und ihre Projekte oft
zeitlich befristet und finanziell begrenzt sind, sind
sie zufrieden mit ihrer Entscheidung und sehen
ihre langfristige Zukunft in Spremberg und Zeitz.
Ruckkehrerinnen und Rickkehrer sind mit einer
langfristigen Perspektive in die neue-alte Heimat
zuruckgekehrt und haben deshalb eine starke Mo-
tivation, sich hier zu engagieren und ihren Lebens-
ort zu gestalten und zu verandern.

Soziale und kulturelle Aspekte
der Riickkehr

Die Perspektive der GroBeltern auf den Prozess
der Ruckkehr ist nicht zu unterschatzen. Oftmals
waren sie es, die die Kinder zum Wegzug ermutigt
haben. Wenn sie nun ihre Perspektive andern
und die Kinder zur Rickkehr ermuntern, ist dies
ein wichtiger Schritt. Ihre Unterstitzung und ihr
positives Feedback kdnnen den Rickkehrerinnen
und Ruckkehrern helfen, sich starker in der alten
Heimat zu verwurzeln und eine stabile Zukunft zu
planen. Dies tragt maBgeblich zur Starkung des
sozialen Zusammenhalts und zum Wohlbefinden
der Familien bei. Auch die Wiederbelebung alter
Freundeskreise, wie zum Beispiel das Wieder-
aufleben einer Band, tragt zur positiven sozialen
Dynamik bei. Jedoch gibt es weniger Diversitat
und weniger Angebote als in der GroBstadt, was
eine Anpassung erfordert. Die politischen Situa-
tionen in Zeitz und Spremberg spielen ebenfalls
eine Rolle bei der Entscheidungsfindung und
Wahrnehmung der Rickkehrerinnen und Rick-
kehrer und motivieren zu politischem und ehren-
amtlichem Engagement.

WILLKOMMENSSALONS ALS METHODE DES GEGENSEITIGEN ERZAHLENS, ZUHORENS UND LERNENS

Bildung und Mobilitat
als Schliisselthemen

Ein bestimmendes Thema flr Familien ist die
Situation der Kinder in der alten-neuen Heimat,
insbesondere in Bezug auf schulische Bildung
und offentlichen Nahverkehr. Rlickkehrerinnen
und Ruckkehrer stellen hohe Anspriiche an diese
Bereiche, die aus der Zeit in der GroBstadt mit
ihren vielfaltigen Angeboten herrihren. Die Kom-
munen stehen vor der Herausforderung, diese
Erwartungen angesichts von Fachkraftemangel
und fehlenden Ressourcen zu erfillen. Ehrenamt-
liches Engagement, Netzwerke oder freie Schu-
len kdnnen teilweise Abhilfe schaffen, benotigen
aber Unterstitzung. Viele Ruckkehrerinnen und
Ruckkehrer sind bereit, sich aktivim schulischen
Bereich zu engagieren, wahrend der Handlungs-
spielraum im Bereich der Mobilitat begrenzt bleibt.

Berufliche Perspektiven
und Wirtschaftliche Entwicklung

Die Sorge, keine spannenden Arbeitsmoglichkei-
ten und langfristigen Jobperspektiven zu finden,
erweist sich oft als unbegriindet. Viele Ruckkeh-
rerinnen und Ruckkehrer haben schnell interes-
sante Arbeitsstellen gefunden oder geschaffen,
sei es durch Anstellungen in lokalen Unterneh-
men oder durch die Griundung eigener Firmen.
Diese beruflichen Aktivitaten starken die lokale
Wirtschaft und schaffen neue Arbeitsplatze, was
zur positiven Entwicklung der Region beitragt.

Ein zentrales Problem fir Rickkehrerinnen und
Ruckkehrer nach Zeitz ist der Mangel an qualitativ
hochwertigem Wohnraum. Viele EigentUmerinnen
und Eigentimer sind nicht bereit, Zwischennut-
zungen zu akzeptieren, was die Verfligbarkeit von
»MoglichkeitsrAumen« einschrankt.



Eine Zukunft
voller Moglichkeiten

»Ich plane eine berufliche
Veranderung oder
Neuausrichtung.«

»lch engagiere mich
in der Schulkonferenz.«

»Wir sehen, dass in der
Stadtgesellschaft wahrgenommen
wird, dass Kulturschaffende
zuruickkehren bzw. hierbleiben. «

»Unser Demokratieprojekt
»Unteilbar Spremberg« soll
eine Stelle bekommen. «

»lch moéchte die Zeit
mit den Kindern genieBen.«

»lch mochte in 10 Jahren
selbststandig sein!«

»Ich habe die Hoffnung, dass wir
hier in Zeitz einiges bewegen. «
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»lch mochte die
Wahrnehmung der Stadt
nachhaltig verandern. «

»lch wiinsche mir
weniger Erwerbsarbeit
und mehr Ehrenamt. «

»Mir liegt es am Herzen,
die Gegend zu re-aktivieren.«

»lch bin Kandidat
fur die Kommunalwahl!«

»Wir sind angekommen!«

»lch mochte zufrieden sein.«
»lch mochte eine Familie grinden. «

»Wir mochten mit
dem Wohnmobil reisen. «

»Hier gibt es Raum
flir Gestaltung.«

»Ich saubere den Park,
ich sammele Miill, ich mochte
ein Vorbild sein.«

WILLKOMMENSSALONS ALS METHODE DES GEGENSEITIGEN ERZAHLENS, ZUHORENS UND LERNENS

Ein strategischer, planender Blick auf die Zukunft war fiir Rlickkehrerinnen

und Riickkehrer in unterschiedlicher Weise pragend. Viele auBBerten sich

mit einer ausgepragten Zufriedenheit und dem Gefiihl des Angekommen-
Seins, jedoch mit wenig spezifischen Erwartungen auf Entwicklung oder
Verbesserungen in der Zukunft. Die Aussage: »Ich habe irgendwann aufgehort,
meine Zukunft zu planen« steht stellvertretend und zeugt von einem gewissen
Realismus. Wenn Fernziele genannt wurden, dann wurden eher libergeordnete
Themen angesprochen, wie mehr reisen, weniger arbeiten oder Zeit mit der

Familie und den Kindern verbringen.

Bei den Ruckkehrerinnen und Rickkehrern be-
steht eine hohe Bereitschaft, sich ehrenamtlich
Zu engagieren, insbesondere im Zusammenhang
mit einer Verbesserung der lokalen Lebensquali-
tat fir die eigenen Kinder. Ehrenamtliches Enga-
gement der Zurlckgekehrten bringt neue Ideen
in die Region und tragt schon heute dazu bei, das
Vakuum zu mindern, dass in vielen Stadten durch
Schrumpfung, Leerstand und Fachkraftemangel
entstanden ist.

Eine Veranderung der beruflichen Entwicklung
wurde von einigen Ruckkehrerinnen und Ruck-
kehren als Zukunftsvorstellung genannt. Hier
spielten Ideen wie eine mogliche Selbststandig-
keit oder das Ziel, an einer Hochschule zu unter-
richten, eine Rolle. Andere haben bereits im Zuge
der Ruckkehr eine eigene Firma gegriindet oder
dafiir durch den Erwerb einer geeigneten Immo-
bilie eine wichtige Grundlage gelegt. Die anfang-
liche Angst, keine interessanten Projekte mehr
realisieren zu kdnnen, spiegelt die Sorge wider,
dass die Ruckkehr mit einem Verlust an beruf-
lichen Mdglichkeiten einhergeht. Doch oft haben
sich gerade im neuen Umfeld unerwartete Chan-
cen ergeben.

Das Fehlen der Diversitat der GroBstadt, die als
Bereicherung empfunden wurde, wird nach der
Ruckkehr durchaus auch als Verlust wahrgenom-
men. Mangelnde vielfaltige »urbane« Angebote,
etwa Kultur, Kneipe oder ein gutes Brot fihren zu
neuen Initiativen/Projekten der Rickkehrenden,
um diese Bedarfe durch eigenes Engagement
auch in der neuen-alten Heimat zu decken.

Die Aktivierung von leerstehenden Immobilien ist
fur Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer

insbesondere in Zeitz ein zentrales Thema.
Wichtiges Vorzeigeprojekt ist das von der Stadt
gemietete Kloster Posa e.V., das Wohn- und
Arbeitsort fur Kreativschaffende bietet. Das
Kloster gilt als wichtiger Anknlpfungspunkt fir
die Kreativszene Leipzigs, die zunehmend unter
hohen Mieten leidet. Zeitz wurde Uber viele Jahre
in den Medien als »Geisterstadt« dargestellt, zu-
letzt haben die Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer
durch die Aktivierung und Belebung leerstehen-
der Orte zu einer Uberregionalen Bekanntheit und
einem verbesserten Image beigetragen. Indem
sie »Leerstand als Chance« betrachten, haben
sie ein neues, positives Bild von Zeitz geschaf-
fen, das die Wahrnehmung der Stadt nachhaltig
verandert hat. Diese Entwicklung zeigt, wie durch
gezielte Initiativen und das Engagement von
Schlisselakteuren — u.a. aus der Ruckkehrer-
Szene - eine Stadt neu belebt und ihr Ansehen
gestarkt werden kann. Ruckkehrerinnen und
Ruckkehrer auBern die Hoffnung, dass sie in
Zeitz eine positive Entwicklung auslésen konnen.
Es wird auch in der Stadtgesellschaft wahrge-
nommen, dass Kulturschaffende zurtickkehren
bzw. hierbleiben.

Im Spremberger Ortsteil Hornow spielen Ruck-
kehrerinnen und Riickkehrer eine zentrale Rolle
bei der Aktivierung des ehemals leerstehenden
Schlosses. Mit einem Verein und viel ehrenamt-
lichem Engagement werden Kulturveranstal-
tungen durchgefuhrt und das Schloss kann flir
Trauungen als AuBenstelle des Standesamtes
gebucht werden.



Portrats
von

Ruck-
kehrenden
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»Ich hatte die GroBstadt satt und in Berlin war es aussichtslos,
eine neue Wohnung zu finden. In Spremberg bzw. Schwarze
Pumpe konnte ich in ein Hauschen mit Garten ziehen, was mit
einem Kleinkind viel entspannter ist.«

»Wenngleich ich nicht mit diesen Erwartungen hierhergezogen bin, freut
es mich heute um so mehr, dass mein Sohn auf eine freie Schule gehen
kann und ich einen wundervollen Job gefunden habe, der mich gliicklich
und zufrieden macht.«

Helena Vo

Sachbearbeiterin beim Bundesamt fiir Familie und zivilgesellschaftliche Aufgaben,
ehrenamtliches Engagement bei der Freien Alternativschule WeiBwasser e.V.
Weggezogen 2001, zuriickgekehrt nach Spremberg 2019
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5 6 PORTRATS VON RUCKKEHRENDEN

»Heimat ist flr mich immer wieder das Gefiihl von Geborgenheit,
Vertrautheit, die Nahe zu meiner Familie. Und auch die Liebe habe
ich in der Heimat gefunden. Nach dem Abitur zog es mich wie viele
andere erstmal in die GroBstadte — mich personlich in den Rhein-
Main-Kreis zum Studium. Es hief3 ja, Weggehen sei die beste Option.
Das Heimatgefuihl war nach wie vor sehr grof3, so dass ich nie den
Kontakt in die Heimat verlor und regelmaBig Spremberg und meine
Familie besuchte. Letztendlich waren es die Liebe und das Heimat-
geflhl, die mich wieder nach Spremberg zogen. Mein Freund wurde
damals in der GroBstadt nicht gliicklich, also beschlossen wir in
Spremberg unseren Lebensmittelpunkt aufzubauen. «

»Zunachst war die Rlickkehr nach Spremberg etwas enttduschend. Arbeitstech-
nisch konnte mir die Agentur fir Arbeit im Jahr 2009 nicht weiterhelfen. Die Aussage
damals: »Fur diese Region sind Sie Uberqualifiziert«. Ich habe mich daraufhin als
Freie Journalistin selbststandig gemacht und fast 15 Jahre in und von Spremberg
aus gearbeitet. Was mich positiv Uberrascht hat an der Region war, dass man sich
hier als Mensch sehr gut einbringen, dass man mitgestalten und sich ehrenamtlich
betatigen kann. So wurde ich ehrenamtlich tatig in der Initiative »Heeme fehlste«, als
Lesepatin in der Bibliothek und bei der Freiwilligenagentur in Spremberg.

Inzwischen liebe ich Spremberg, als sei ich nie weg gewesen. Die reich-
haltige Natur in und um der Stadt, das Radwegenetz, die Mdglichkeiten
etwas zu unternehmen, das bezahlbare Wohnen, die Moglichkeit, fur

die Initiative »Heeme fehlste« hauptamtlich zu arbeiten, und, und, und...
Inzwischen habe ich in Spremberg meine kleine Familie mit Partner und
Tochter. Ich mag es, wenn beide GroBeltern in der Nahe sind, um Unter-
stlitzung zu leisten. Auch dies hat sich positiver entwickelt als zunachst
erwartet. Auch sind viele ehemalige Klassenkameraden wieder zurlck-
gekehrt, was ich anfangs nicht vermutet hatte. Alte Verbindungen wurden
so wieder reaktiviert. Im Gesamten ist Spremberg als Wohnort zu meiner
Prioritat 1 geworden und alles andere wird sich darum schon fligen. Das
klappt bisher besser als erwartet. «

Anja Guhlan

Projektkoordinatorin fur die Riickkehr- und Zuzugs-
Initiative »Heeme fehiste« bei der ASG Spremberg
Weggezogen 2003, zuriickgekehrt nach Spremberg 2009




»Es sind mehrere Grlinde, die meine Entscheidung zum
Umzug in die Lausitz beférdert haben: Ich wollte naher bei der
Kern-Familie leben, es ergaben sich Job-Moglichkeiten, meine
Heimatverbundenheit und ich hatte Lust auf das Landleben.
Wenn ich einen Grund herausstellen sollte, dann ist es das
Zusammenleben mit der Familie.«

»Die Moglichkeiten, meinen Interessen und meinem Engagement
nachzugehen, sind sehr vielfaltig und lassen sich flir mich einfach
mit meinem Beruf verknlpfen.«

Christoph Menzel

Projektleiter Erneuerbare Energien / Griiner Wasserstoff;
Vorstand des Vereins »Bunte 9 e.V.« (Co-Working Space in Forst);
gewahlter Stadtverordneter in Forst (Lausitz) seit Juni 2024
weggezogen 2005, zurickgekehrt nach Forst 2021

Foto: privat

PORTRATS VON RUCKKEHRENDEN

Foto: Tine Jurtz

»Der Entscheidung ging ein langer Prozess voran.
Ausschlaggebend war letztlich zu erkennen,
welche persdnlichen Méglichkeiten ein Ruckzug
mit sich bringt.«

»Aus meiner Sicht positiv entwickelt haben sich die
allgemeine Lebensqualitat, Anschluss innerhalb des
sozialen Umfelds, das Wohn- und Arbeitsumfeld. Man
kann hier mehr selbst schaffen als zu konsumieren.«

Janine Herntier

Sr. Health Solutions Partner (Infektiologie) Pfizer Pharma GmbH,
Mitglied und Mit-Griinderin von »Heeme Fehlste« in Spremberg seit 2017,
Mitglied im Verein LAUSITZiale e.V.

Weggezogen 2002, zuriickgekehrt nach Spremberg 2018
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Welche Rolle spielt die Eltern-/GroBelterngeneration -

also Deine Generation — um die Kinder zur Riickkehr zu

bewegen?
Lasst uns Uber die Liebe reden. Dort in der Nahe zu leben, wo
jene wohnen, die du liebst (und umgekehrt), das ist von unschatz-
barem Wert. Es bereichert und hilft auch, der zunehmenden
Individualisierung und spater mdglichen Vereinsamung etwas
entgegenzusetzen. Das ist nicht unbedeutend fiir den Einzelnen,
vor allem flir Kinder. Sie haben in GroBeltern wichtige Bezugsper-
sonen neben den Eltern, zumal mit reichlich Lebenserfahrung.

Foto: Regentaucher Fotografie

Was kdnnen Eltern konkret unternehmen,
damit die Kinder zuriick nach Zeitz kommen?

Die Eltern, wie in meinem Fall Eltern und GroBeltern im Ruhestand,
kénnen ihren Kindern und Enkeln vor allem Zeit anbieten. Ein wichtiger
Faktor! Zeit fur die Kinderbetreuung, mal Unterstitzung bei Hausauf-
gaben geben, Hilfen bei Umzug oder Renovierung, hin und wieder so
kleine Dinge im Alltag Gbernehmen, etwa bei der Vor- und Nachbe-
reitung von Familienfeiern, wenn die Zeit knapp ist. Das entlastet und
fordert durch gemeinsame Erlebnisse den Zusammenhalt.

Und wie kann man mit den Kindern gut tiber dieses
Thema ins Gesprach kommen und gemeinsam lber-
legen, ob das ein guter Schritt ist?

Konkrete Unterstltzungsangebote machen ist das eine. Ein
anderes ist, vom Leben am Ruckkehrort zu erzahlen. Etwa, dass
es gut ist, viele Menschen zu kennen, soziale Wurzeln zu haben.
Nicht zu unterschatzen ist das Wissen der Eltern Gber Entwick-
lungen der Heimatregion, vor allem, wenn es um Beschéftigungs-
moglichkeiten oder Wohnraum geht.

Reiner Eckel

Vater eines Riickkehrers, Ruhestandler und aktiver Stadtmensch in Zeitz
Mitglied der SPD und von 1998 bis 2002 Mitglied
im Landtag von Sachsen-Anhalt.



PORTRATS VON RUCKKEHRENDEN

Bianca B roda »I?ine_beruflicht_a Verénde_rung war flr mich unq meinen Mann unum-
ganglich und wir haben die Chance genutzt, einen kompletten Neustart
Fachbereichsleiterin Eingliederungshilfe, AWO Bezirksverband zu Yvag_en' Du.ITCh die Corona Par_]deml,e und die damit Verbunde_r,]en,
Brandenburg Siid e.V., Sprecherin #unteilbar Spremberg — Blindnis fiir Demokratie, Reiseeinschrankungen waren wir zwei Jahre von unseren Familien in
Vielfalt und Toleranz, Elternsprecherin BOS Spremberg Deutschland isoliert. Der wichtigste Grund flir unsere Rickkehr ist es,
nah an der Familie und Freunden zu sein. Wir sehen auBerdem beruflich
viel Potential in der Lausitz.«

»Wir sind aus der GroBstadt in den Ortsteil Terpe gezogen. Anfangliche Beden-
ken, es kdnnte auf dem Land etwas langweilig werden, haben sich schnell als
unbegriindet erwiesen. Unsere Kinder haben sich schnell eingelebt, haben viele
gute Freunde gefunden und sind in Sportvereinen aktiv. Es gibt viele Traditionen
und Feste, an denen man sich beteiligen kann. Fur groBere Events sind Dresden,
Leipzig oder Berlin schnell zu erreichen.«

»Die Alzheimer Erkrankung von Michaels
Vater und der Wunsch, ein eigenes altes
Haus umzubauen, waren die wichtigsten
Grunde fur unsere Ruckkehr.«

»Beruflich haben wir eigentlich an dersel-
ben Stelle der Karriere ansetzen kdnnen.
Wir haben uns nicht verschlechtert,
mittlerweile auch nicht mehr finanziell. Wir
sind beide mit unserem Arbeitgeber sehr
zufrieden und kdnnen viel in der Region
mitgestalten. Wir konnten wieder einen
neuen festen Freundeskreis aufbauen. Es
gibt auch hier Menschen, die weltoffen
sind und mit denen wir gern Zeit verbrin-
gen. Und wir freuen uns Uber die Nahe
der Familie, unsere Kinder wachsen jetzt
wirklich mit GroBeltern auf. Das kulturelle
Angebot ist viel abwechslungsreicher als
gedacht.«

Anne Mundt

Vertriebsinnendienst
Weggezogen 2002, zuriickgekehrt nach Spremberg 2022

Foto: Tine Jurtz

Michael Broda

Schreiner, Pflegedienstleiter AWO Bezirksverband Brandenburg Siid e.V.,
Ehrenamtskoordination fiir die Arbeit mit gefliichteten Menschen bei der evangelischen
Gesamtkirchengemeinde »Perle der Lausitz«, Ortskirchenbeirat St. Michaelkirchengemeinde
Weggezogen 1999, zurlickgekehrt nach Spremberg 2018

Foto: Tine Jurtz
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»Im Jahr 2004 mussten wir aufgrund fehlender Jobmaoglichkeiten
wegziehen. Zuerst nach Berlin, dann nach Bonn und Mainz, dann
wieder nach Berlin. Anfang 2019 sind wir nach Spremberg in den
dorflichen Ortsteil Hornow zuriickgezogen. Es waren viele Punkte,
die bei der Entscheidung flir den Riickzug zusammenkamen: In ers-
ter Linie der Gesundheitszustand der Eltern, aber auch der Wunsch
nach einer bezahlbaren eigenen Immobilie fiir die Familie, die zuneh-
mende Unattraktivitat der GroBstadt und der Wunsch, wieder in der
Heimat zu leben, die wir nie verlassen wollten, aber mussten.«

Foto: Tine Jurtz

»Besser entwickelt als zunachst erwartet hat sich die berufliche Situation meines
Mannes, der beflirchtete, als Bauingenieur im landlichen Raum keine spannenden
Projekte mehr betreuen zu konnen. Die Attraktivitat der Aufgaben, die er in seinem
jetzigen Planungsbdro erflllt, sind alles andere als anspruchslos. «

»Positiv Uberrascht hat mich das Vertrauen, das einem als Rlckkehrerin
und Ruckkehrer entgegengebracht wird: Nur ein kleines Signal, dass
man mit anpacken bzw. unterstitzen méchte, eréffnete uns Beteiligungs-
maoglichkeiten, von denen wir nicht getraumt hatten. So durfte ich bei-
spielsweise im Ortsbeirat mitarbeiten. Das groBte Glick war fir mich, ge-
meinsam mit anderen Hornowerinnen und Hornowern einen Kulturverein
zu griinden, der das Hornower Schloss vor dem Verkauf gerettet hat und
heute durchaus erfolgreich Kulturveranstaltungen aufs Dorf holt. Damit
sind wir von reinen Konsumentinnen und Konsumenten in der GroBstadt
zu Gestalterinnen und Gestaltern auf dem Land geworden, was uns sehr
glucklich macht.«

Carmen Schimmack

Dipl. Verwaltungswirtin beim Bund,
Vorsitzende des Vereins »Wir lassen die KULTUR im DORF HORNOW«,
Mitglied des Ortsbeirats
Weggezogen 2004, zurlickgekehrt nach Spremberg 2019



Foto: privat

»Ausschlaggebender Punkt zur Rickkehr waren die private familiare
und berufliche Situation als alleinerziehende Mutter und der Kampf um
das Sorgerecht fur meinen Sohn.«

»Der Umzug in die Lausitz gab mir die Moglichkeit einer
beruflichen Neuorientierung durch eine zweijahrige
Umschulung. Die Lausitz bietet jungen Muttern sowie
Familien eine groBe Moglichkeit an sozialer Unterstitzung
und viele attraktive Freizeitangebote.«

Cynthia Susanne Kerl

Mitgriinderin/ Vorstandsmitglied Verein Bunte 9 e.V. Forst/Lausitz
Freiwillige/ Ehrenamtliche Familienhilfe
Weggezogen 2010, zuriickgekehrt nach Forst 2022

PORTRATS VON RUCKKEHRENDEN

»Die Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer haben in Zeitz
zuerst Uber Leerstand als Chance gesprochen.
Wir haben zum positiven Bild von Zeitz beigetragen. «

Thomas Haberkorn

Klimaschutzmanager der Stadt Zeitz, Eigentliimer der Alten Stadtbibliothek Zeitz
Weggezogen 2003, zuriickgekehrt nach Zeitz 2013

Foto: Regentaucher Fotografie




Foto: Regentaucher Fotografie

PORTRATS VON RUCKKEHRENDEN

»Ausschlaggebend war die Entwicklung in Leipzig mit vielen
Engagierten — von einer »sterbenden« Stadt zur Boomtown.
Warum soll das nicht auch in Zeitz gehen? Man kann etwas tun.«

»lch habe nicht erwartet, dass es zwischenzeitlich

so viele unterschiedliche Initiativen und Akteure gibt.
Das freut mich! Ich méchte Entwicklungen nicht hinneh-
men und abwarten, sondern mitgestalten.«

»Uber meinem Schreibtisch hangt ein Zitat

von Henry Ford, was mich anspornt:

»Wer immer tut, was er schon kann, bleibt immer
das, was er schon ist.«

Ich bin Gberzeugt, dass jeder Einzelne mit Mut
und Ideen in hohem Maf3e daflir verantwortlich ist,
wie die Zukunft aussehen wird.«

Anke Wagener

Rechtspflegerin und seit 2022 in Zeitz als Quartiersmanagerin fiir die Innenstadt
Weggezogen 1994, zuriickgekehrt 2017



Viele Menschen haben spezifische Vorstellungen und Annah-
men Uber das Lausitzer und das Mitteldeutsche Revier und die
umliegenden Regionen, die sich bei naherer Betrachtung als
Missverstandnisse und Fehlannahmen herausstellen. Auch
viele Ruckkehrer und Ruckkehrerinnen waren mit diesen Miss-
verstandnissen konfrontiert, so dass der Versuch einer Zusam-
menfassung eines Stimmungsbildes und eine Richtigstellung
geboten erscheint.

Wahrend diese Fehlannahmen die Realitat in
Spremberg und Zeitz oft verzerren, bieten sie
gleichzeitig auch Chancen fur Ruckkehrerinnen
und Ruckkehrer. Indem sie sich diesen Heraus-
forderungen stellen und kreative Losungen ent-
wickeln, kdnnen sie einen bedeutenden Beitrag
zur Korrektur von Vorurteilen und zur positiven
Entwicklung ihrer Heimatregion leisten.



Missverstandnis

Gunstiger
Wohnraum

Eine weit verbreitete Annahme ist, dass

der Wohnraum in Spremberg und Zeitz
gunstig und leicht verfligbar ist. Dies trifft
jedoch nicht vollstandig zu. Der verfigbare
Wohnraum ist oft entweder mit einem hohen
Investitionsrisiko verbunden, etwa bei
sanierungsbedurftigen Immobilien, oder es
handelt sich um Plattenbauwohnungen, die nicht
den Wohnansprlchen vieler Rluckkehrerinnen
und Ruckkehrer entsprechen. Diese realen
Bedingungen stellen eine Herausforderung fur
diejenigen dar, die in die Region zurtickkehren
maochten und auf der Suche nach attraktivem
Wohnraum sind (— vgl. Colliers International
Deutschland 2024; Gutachterausschuss 2023).
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Fehlende
Interessante
Jobs

Ein haufiges Missverstandnis ist die
Annahme, dass es in der Region keine
interessanten und attraktiven Arbeitsplatze
gibt. In den letzten Jahren wurden viele

neue und spannende Arbeitsplatze in
Behdrden und Einrichtungen des Bundes,
auBeruniversitaren Forschungseinrichtungen,
neuen Industriezweigen (z.B. Elektromobilitat)
oder im Dienstleistungssektor (digitale
Medizin) geschaffen, besonders im Zuge

des Strukturwandels und der Entwicklung
neuer Wirtschaftszweige. Zudem gibt es die
Maoglichkeit, Firmennachfolgen anzutreten,
neue Firmen zu griinden oder wichtige und
verantwortungsvolle Positionen in der Verwaltung
oder bei groBen Institutionen zu tbernehmen.
Die Region bietet vielfaltige berufliche
Maoglichkeiten in verschiedenen Branchen,

als Angestellte oder Unternehmerinnen und
Unternehmer, die sowohl fiir junge Fachkrafte als
auch fur erfahrene Berufstatige attraktiv sind.

Missverstandnis

WAS WIR UBER SPREMBERG UND ZEITZ WISSEN SOLLTEN

Missverstandnis

Ein Missverstandnis betrifft die Vorstellung,
dass die Probleme der Region einfach mit Ideen
und Ratschlagen zu I6sen sind, die anderswo
funktionieren. Der Arbeitskraftemangel, die
lange Geschichte der Schrumpfung nach der
Wiedervereinigung und andere strukturelle
Herausforderungen sind jedoch tief verwurzelt
und komplex und viele Probleme haben

andere Ursachen, als zunachst gedacht. Auch
Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer erkennen
haufig, dass sie mit ihren Ideen an Grenzen
stoBen. Diese Erkenntnis kann jedoch auch

als Chance verstanden werden: Es besteht ein
groBer Bedarf an innovativen Lésungen und
engagierten Menschen, die bereit sind, aktiv zur
Entwicklung der Region beizutragen.

Einfache
Losungen
fur komplexe
Probleme

Lernen
von
Metropolen

Missverstandnis

Haufig herrscht die Annahme,

dass Spremberg und Zeitz von

den groBen Metropolen lernen

mussen und dass Losungen,

die in stadtischen Gebieten
erfolgreich sind, auch auf landliche Regionen
Ubertragen werden kdnnen. Ruckkehrerinnen
und Ruckkehrer, die aus Gro3stadten
zurlckkehren, glauben oft, dass sie die besten
Ansatze aus den Metropolen mitbringen und
umsetzen kdnnen. Wahrend einige urbane
Strategien durchaus nutzlich sein kdnnen,
ignoriert diese Ansicht oft die Folgen von
Abwanderung, Schrumpfung und Alterung, die
in den Stadten bislang nicht in diesem Ausmal
spurbar sind. Und sie blendet aus, dass es auch
im landlichen Raum gute und ortsspezifische
Lésungsansatze gibt.



Empfehlungen
fur
Kommunen
und Regionen

Durch die Auswertung der Willkommenssalons konnen Empfehlungen
abgeleitet und konkrete Ideen und MaBnahmen fir Kommunen,
Unternehmen, Ruckkehr-/Willkommensinitiativen und weitere

Akteure entwickelt werden, um ein Umfeld zu schaffen, das nicht nur
zur Ruckkehr und zum Zuzug einladt, sondern auch langfristig zur
Lebensqualitat und zur Entwicklung der Region beitragt. Dabei werden
verschiedene Themenfelder beleuchtet — von der Bildungspolitik tUber
die lokale Wirtschaftsforderung bis hin zu Fragen der Vernetzung

oder der Kommunikation uber die Region. Bei der Entwicklung von

Empfehlungen ist es wichtig, die Motivation fur eine Umzugsentscheidung

zu berucksichtigen: Hier unterscheiden wir zwischen Faktoren, die aus

der Zwischenheimat verdrangen (push) und in die Heimatregion anziehen

(pull), letztere also wieder attraktiver machen.

Push- und Pull-Faktoren sind ein Push-Faktoren sind die negativen
grundlegendes Konzept zur Erkla- Bedingungen oder Umstande in der
rung von Migrationsbhewegungen Herkunftsregion, die Menschen dazu
und beschreiben die Griinde, warum drangen, diese zu verlassen. Diese
Menschen ihre Heimatregionen Faktoren umfassen wirtschaftliche,
verlassen und warum sie bestimmte  politische, soziale und 6kologische
Zielregionen bevorzugen (Bun- Aspekte. Wirtschaftliche Griinde sind
deszentrale fiir politische Bildung haufig ausschlaggebend.

2023). Diese Faktoren beeinflussen

die Migration auf vielfaltige Weise,

indem sie individuelle Entscheidun-

gen und kollektive Trends pragen.
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Hohe Arbeitslosigkeit, niedrige Lohne
und schlechte Arbeitsbedingungen
kdnnen Menschen dazu veranlassen,
ihnre Heimatregion zu verlassen, in der
Hoffnung, in einer anderen Region bes-
sere Beschaftigungsmaoglichkeiten und
héhere Einkommen zu finden.

Arbeitslosigkeit

35 Perspektivlosigkeit
3:; Armut

‘s Landknappheit

% schlechte Infrastruktur

politische Griinde

Natur
mehr Wohnraum
intensivere
Sozialkontakte
ruhigeres Leben
(mehr Raum / Platz)
Familie / Werte

?u\\-Faktore H

Hindernisse (Blockadefaktoren)

Pull-Faktoren hingegen sind die positi-
ven Aspekte oder Bedingungen in der
Zielregion, die Menschen anziehen
und motivieren, dorthin zu migrieren.
Diese Faktoren bieten augenscheinlich
Losungen flr die Probleme, die Men-
schen in ihrer Herkunftsregion erleben.
Wirtschaftliche Chancen, wie die Ver-
fugbarkeit von Arbeitsplatzen, hohere
Lohne und bessere Arbeitsbedingun-
gen, spielen zwar eine Rolle, sind aber
haufig nicht der primare Wanderungs-
grund. Menschen wahlen selten den
Ort mit den meisten Arbeitsangeboten,
wenn sie ihren Arbeitsplatz verlieren.
Vielmehr suchen sie nach einer Zielre-
gion, die ihnen ein selbstbestimmtes

Landflucht

Sicherheit
Wohnmaglichkeiten
bessere Bildung
medizinische und
soziale Versorgug
Toleranz

Ua-lop,eﬂ-“ﬂd

Larm

Luftverschmutzung %
schlechte Wohnsituation f_l
fehlende soziale £
Kontakte 3
(Anonymitat) ¥

tadtflucht

Die Push-Faktoren der Vergangenheit sind nicht die Pull-Faktoren der Gegenwart

Quelle: Jan Wirth/Jakob Straub fir IRLR 2024

und erfllltes Leben ermoglicht. Neben
Stabilitdt machen soziale Anreize, wie
familiare Beziehungen, hochwertige
Bildungs- und Kultureinrichtungen,
eine gute Gesundheitsversorgung und
interessante Mobilitatsangebote eine
Zielregion besonders attraktiv.

Insgesamt beeinflussen Push- und Pull-
Faktoren die Migrationsentscheidun-
gen und -muster erheblich; sie blindeln
und Uberlagern sich zu »Triebkraften«
(drivers) (— vgl. Wissenschaftliche Dienste
des Deutschen Bundestages 2020). Das
Zusammenspiel dieser Faktoren zeigt
die Komplexitat von Migrationsprozes-
sen und die Vielzahl von Uberlegungen,
die Individuen und Familien bei ihrer
Entscheidung, zu migrieren, anstellen.
Diese sich Uberlagernden Faktoren
wurden in den Gesprachen mit den
Ruckkehrerinnen und Riickkehrern
ebenfalls sichtbar, wobei den familialen
Motiven bei den Pull-Faktoren im Kon-
text der Rickkehrmigration eine sehr
hohe Bedeutung zukommt.



7

Handlungsfelder der Empfehlungen

Unterstiitzung Riickkehrer als Familie und Wohnen Wirtschatft, Ehrenamtliches Image
und Botschafterinnen soziales Mobilitat Unternehmens- Engagement Kommunikation
Netzwerke und Botschafter Umfeld und nachfolge und und Teilhabe und
Bildung Griindungen. Wertschatzung
Leerstands-
aktivierung

Die Abwanderung aus den ostdeut-
schen Braunkohleregionen wurde nicht
allein durch die erhéhte Attraktivitat von
Metropolen oder »des Westens« per se
hervorgerufen, sondern durch vielfaltige
Faktoren, die die lokale Lebensqualitat
deutlich reduziert haben. Ob allein der
Arbeitsplatzverlust oder berufliche Per-
spektivlosigkeit der Eltern — die haufig
ihre Kinder zum Fortgehen animierten —
sowie die Abwanderung groBer Teile
des Freundeskreises ausschlaggebend
waren und als Push-Faktoren wirkten
(— vgl. Lettrari/Nestler/Troi-Boeck 2015),
kann im Rahmen des Projektes nicht
abschlieBend geklart werden.

Ebenso wenig kann das Verhaltnis von
Push- und Pull-Faktoren bei Riickkeh-
renden dezidiert belegt werden: Einer-
seits wird die Heimat wieder als attraktiv
wahrgenommen und die Moglichkeit,
Immobilieneigentum zu erwerben,
steigt (Pull-Faktoren). Demgegenuber
kann ein potentieller Verlust an Lebens-
qualitat der Zwischenheimat, z.B. durch
steigende Mieten oder die schwindende
Maoglichkeit, Immobilieneigentum zu
erwerben (Push-Faktoren), stehen.

Der auslésende Moment, der Kippunkt,

war dann haufig die dazu kommenden
familiaren Griinde, z.B. die Erkrankung
der Eltern. Die Faktoren wirken umso
starker, je langer der noch zu erwarten-
de Erwerbszeitraum in der Zukunft ist.
Was eine Erklarung dafir sein kénnte,
dass jungere Menschen eher zu Migra-
tion neigen als altere.

Esist zu beobachten, dass sich im Ver-
lauf des Erwachsenenlebens die Wahr-
nehmung und Gewichtung von Push-
und Pull-Faktoren sowie blockierenden
und hindernden Faktoren verandern.
Ein Rickzug in die Heimat rlickt plotz-
lich in den Bereich des Moglichen, weil
das Kulturleben in der Stadt gegenliber
der Chance, auf dem Land ein gesun-
des Leben zu flihren, an Bedeutung
verliert. Auch sich verandernde ge-
sellschaftliche Rahmenbedingungen
koénnen eine Ruckkehrentscheidung
beeinflussen, etwa steigende Pflege-
kosten flr die Eltern, die es erforderlich
machen, dass man selbst in starkerem
Umfang diese Aufgaben tUbernimmt,
woflr man auf eine raumliche Nahe an-
gewiesen ist.

Quelle: Jan Wirth/Jakob Straub fir IRLR 2024

Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer sind
die ersten, die Pioniere, die bei zuneh-
mender Wirkung von Push-Faktoren
einen Umzug in Erwagung ziehen, denn
fur sie gibt es ein attraktives Ziel, zu
dem sie ohne starken Integrationsauf-
wand wieder zurtickkehren kdnnen. Sie
verfligen in der Regel liber Netzwerke
und Kontakte in die Heimat und kennen
die Vorteile der Region bereits gut.

Sie kbnnen auf soziales Kapital in der
Heimat aufbauen, das die Riickkehr er-
leichtert. Die Herkunftsfamilie wirkt als
Pull-Faktor sehr stark und wiegt andere
Faktoren in der Abwagung auf. Familia-
le Grinde als Hauptmotiv der Rick-
kehrentscheidung sind allerdings nurin
geringem MaBe von den Kommunen zu
beeinflussen.

EMPFEHLUNGEN FUR KOMMUNEN UND REGIONEN

7.1
Unterstitzung und Netzwerke

In den Willkommenssalons wurde deutlich, dass Ruckkehrerinnen
und Ruckkehrer auf eine Vielfalt von Informationsquellen zurilick-
greifen, um sich Uber die Gegebenheiten in ihrer alten Heimat zu
informieren und sich auf das Leben dort vorzubereiten.

Der Kontakt zur Familie ist unerlass-
lich, um Uber die alte Heimat auf dem
Laufenden zu bleiben. Familienmitglie-
der sind oft die verlasslichsten Infor-
manten, wenn es um Neuigkeiten aus
der Heimat geht. Sie konnen aktuelle
Ereignisse und Entwicklungen kommu-
nizieren, die fur die Rickkehrerinnen
und Ruckkehrer relevant sind. Das
personliche soziale Netz stellt ebenfalls
eine wichtige Informationsquelle dar.
Freundinnen und Freunde, die noch in
der alten Heimat leben, kbnnen wertvol-
le Einblicke in das tagliche Leben und
Veranderungen in der Gemeinschaft
bieten. Viele Rickkehrerinnen und
Ruckkehrer informieren sich darliber
hinaus in den sozialen Medien Uber ihre
alte Heimat.

Besuche in der alten Heimat sind von
groBer Bedeutung. Sie ermoglichen
es den Ruckkehrerinnen und Riick-
kehrern, sich ein eigenes Bild von der
aktuellen Situation zu machen. Durch
personliche Eindriicke und Gespra-
che mit Dagebliebenen kénnen sie

ein tiefgreifendes Verstandnis flr die
aktuellen Lebensbedingungen entwi-
ckeln. In Zeitz spielte das Kunstprojekt
»Hotel Heimat« eine wichtige Rolle,
denn das Festival war ein besonderer
Anziehungspunkt. Auch in Spremberg
wurden Heimatfeste als Gelegenheit
genannt, Kontakte zu alten Freundin-
nen und Freunden wieder aufleben zu
lassen.

Die Ressourcen und Angebote der
Stadte Zeitz und Spremberg, um
Ruckkehr und Zuzug zu fordern, sind
unterschiedlich. In Spremberg besteht
mit der Wirtschaftsférderung ASG ein
sehr aktiver und starker Akteur, der sich
dem Thema Ruckkehr intensiv widmet
und den institutionellen Rahmen fir
die Ruckkehr-Organisation »Heeme
Fehlste« bietet.

Das Netzwerk »Heeme Fehlste« leistet
auf lokaler Ebene und mit kontinuierli-
chen Angeboten vielfaltige Hilfestellun-
gen fur Ruckkehrerinnen und Riickkeh-
rer und fur Neuankdmmlinge. Es bietet
umfassende Beratungsdienste, um bei
der Integration in die lokale Gemein-
schaft zu unterstiitzen. Dies umfasst
Hilfe bei der Arbeitssuche, Wohnraum-
beschaffung, und der Nutzung 6ffentli-
cher Dienstleistungen. Darlber hinaus
fordert das Netzwerk den Austausch
und die Vernetzung durch Veranstal-
tungen und Informationsangebote, um
Ruckkehrerinnen und Ruckkehrern und
Neuankdmmlingen den Ubergang und
die Eingewohnung in der Lausitz zu
erleichtern.

In Zeitz wird das Thema nicht im selben
MaBe gefordert, Netzwerke haben eher
informellen Charakter und beruhen auf
dem Engagement einzelner Personen.
Im Burgenlandkreis wird ein »Rlickkeh-
rertag« organisiert, bei dem sich lokale
Unternehmen prasentieren und Rick-
kehrinteressierte die Moglichkeit haben,
mit Akteuren ins Gesprach zu kommen
und sich Gber die Region zu informieren.

Rickkehrbeauftragte spielen eine
zentrale Rolle, indem sie als erste
Anlaufstelle fir Informationen und als
feste Ansprechpartnerinnen und -an-
sprechpartner fir Beratung dienen. Sie
verdeutlichen zudem, dass der Kom-
mune oder Region das Thema wichtig
ist. Die meisten Rlckkehrerinnen und
Ruckkehrer konnen administrative oder
organisatorische Fragen gut selbst-
standig I6sen, vernetzen sich schnell
und finden (ehrenamtliche) Arbeits- und
Aufgabenbereiche. Riickkehrbeauftrag-
te und -netzwerke organisieren zudem
Stammtische, auch mit Dagebliebe-
nen, und bieten so eine informelle, aber
effektive Moglichkeit, sich auszutau-
schen. Zu diskutieren und ggfs. neu zu
justieren ist die bestmogliche Aus-
richtung und inhaltliche Schwerpunkt-
setzung von Ruckkehrbeauftragten, die
in starkerem MaBe auf Zurlickgekehrte
als authentische Botschafterinnen und
Botschafter setzen kdnnen. Zudem ist
es sinnvoll, hier die Themen Ruckkehr
und Zuzug zu blindeln — Sprembergs
Initiative »Heeme Fehlste« geht seit
ihrer Griindung diesen Weg.

Haufig wird zusatzlich die Frage nach
finanzieller Unterstiitzung in Form von
einer »Willkommenspramie« oder eine
Art Wohngeld gestellt. Derartige Mittel
stehen in den kommunalen Haushal-
ten nicht zur Verfugung bzw. werden je
nach personlicher finanzieller Situation
eines Haushalts ohnehin gezahlt. Aus
Sicht der Studienautorinnen und -auto-
ren sind individuelle finanzielle Anreize
nicht empfehlenswert.



7.2

Ruckkehrende

als Botschafterinnen
und Botschafter
ihrer Heimat

Die Riickkehrerinnen und Riickkeh-
rerin Spremberg und Zeitz besitzen
ein enormes Potenzial, das weit liber
ihre bloBe Anwesenheit hinausgeht.
Dieses Potenzial liegt in ihrer Rolle

als Botschafterinnen und Botschafter
ihrer Heimatregion. Durch ihre eigenen
Geschichten und Erfahrungen kénnen
sie andere Menschen glaubwiirdig

von den Vorziigen ihrer Heimat(stadt)
tiberzeugen und gleichzeitig als Briicke
zu neuen Kontakten und Netzwerken
fungieren. Zuriickgekehrte sind nicht
nur Heimkehrerinnen und Heimkehrer,
sondern auch Zukunftsgestalterinnen
und -gestalter, die vielfaltige Impulse

in die Region bringen und sich liber-
durchschnittlich fiir die Steigerung der
Lebensqualitat engagieren.

Authentische
Uberzeugungskraft

Die Erzahlungen von Riickkehrenden
sind authentisch und basieren auf per-
sonlichen Erlebnissen. Wenn sie von
ihren positiven Erfahrungen sprechen,
wie etwa der Lebensqualitit, den beruf-
lichen Méglichkeiten und der Gemein-
schaftsunterstiitzung in ihrer Heimat,
wirken diese Berichte glaubwiirdiger
und ansprechender als jede Marketing-
kampagne. Ihre Geschichten haben die
Kraft, Vorurteile und Missverstandnisse
uber die Region zu widerlegen und
potenzielle Riickkehrerinnen und Ruick-
kehrer oder Zuziehende zu inspirieren.

Patenschaften und
Mentoring-Programme

Durch Patenschaften konnen Riick-
kehrerinnen und Riickkehrer neuen Zu-
ziehenden oder Rlickkehrenden helfen,
sich schnellerin der Region zu inte-
grieren. Sie konnen praktische Tipps
geben, Orientierung bieten und als
Ansprechpartnerinnen und -partner fiir
verschiedene Belange zur Verfigung
stehen. Mentoring-Programme kénnen
dariiber hinaus jungen Menschen oder
Neuankémmlingen helfen, berufliche
Netzwerke aufzubauen und Karriere-
chancen zu verbessern.
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. R uUckkehrerangebote wie Stammtische,

Netzwerke und kommunal zustandige
Rickkehrbeauftragte sind wichtig und
sollten unterstitzt werden.

E ntscheidendist die Vernetzung
potenzieller Riickkehrender mit bereits
Zuriuickgekehrten, die als Vorbild dienen
und Mut machen kénnen.

R U ckkehrbeauftragte, Riickkehrertage
und Netzwerke sollten als Teil der Wirt-
schaftsforderung institutionalisiert werden.
GroB3e Untenehmen sollten dafiir als
Sponsoren gewonnen werden.

U maufdas Engagement der Riickkehren-
den als Botschafterinnen und Botschafter

zu setzen und sie zu aktivieren, ist ver-

starkt in Orte und Raume oder Ausstattung

zu investieren, nicht nurin Personal.

N ewsletter,digitale Netzwerke und Feste
und Feiern — kurz 6ffentlichkeitswirksame
Formate - sind zu nutzen, um mit
Weggezogenen in Kontakt zu bleiben.

EMPFEHLUNGEN FUR KOMMUNEN UND REGIONEN

7.3
Familie und
soziales Umfeld

Ein soziales Motiv — der familiare Zu-
sammenhalt — wirkt als starker Grund
fiir die Riickkehr. Nicht die verfiigbaren
Jobangebote in einer Kommune oder
einer Region sind der Motor fiir die
Riickkehr, sondern bestehende soziale
Netzwerke. Es sind vornehmlich fami-
liare Notlagen (Krankheit, Tod, Pflege,
Betreuung), die als primarer Grund
Menschen zur Riickkehr nach Sprem-
berg und Zeitz veranlassen. Es ist
wichtig, Angebote zu schaffen, die den
Kontakt zu Familie und Freundeskreis
in der alten Heimat aufrechterhalten
und starken.

Bindungen innerhalb der
Familien starken

Der Altersdurchschnitt von Zeitz und
Spremberg ist — wie von vielen Klein-
stadten in Ostdeutschland - tiberdurch-
schnittlich hoch. Es ist davon auszu-
gehen, dass Weggezogene wieder
haufiger zuriick in ihre Heimatstadt
kommen und bereit sind, die Kontakte
zur Familie zu intensivieren — wenn
Enkelkinder da sind, die eine enge Be-
ziehung zu den GroBeltern aufbauen
sollen, oder wenn die Eltern alter und
hilfebediirftig werden. Idealerweise
geschieht dies nicht erst nach einem
Notfall, sondern kontinuierlich.

. I ndem Stadte und Kommunen,

aberauch Unternehmen
gezielt das Potenzial

der Riickkehrerinnen

und Ruiickkehrer als
Botschafterinnen und
Botschafter nutzen, konnen sie
langfristig von den vielfaltigen
Fahigkeiten und Erfahrungen
profitieren, die diese Menschen
mitbringen.

. U mdasPotenzial der
Riickkehrerinnen und
Riickkehrer besser
auszuschopfen, sollten gezielte
Programme wie Patenschaften
und Mentoring angeboten und
durch o6ffentliche Mittel und
durch Unternehmen finanziell
unterstiitzt werden.

GrofBeltern konnen einen bedeutenden
Beitrag leisten, die familiaren Bindun-
gen zu bewahren, indem sie offen fiir
die Wiinsche und Bediirfnisse ihrer Kin-
derund Enkelkinder sind. Es ist wichtig,
dass sie sich bereit zeigen, Aufgaben
zu Ubernehmen, die den Alltag der gan-
zen Familie erleichtern — sei es durch
Zeit mit den Enkelkindern, das gemein-
same Kochen oder die Unterstiitzung
bei organisatorischen Aufgaben. Die
Bereitschaft der alteren Generation,
aber auch des erweiterten Familien-
kreises, sich aktiv einzubringen und
flexibel auf die Anforderungen ihrer
Familienmitglieder zu reagieren, starkt
die familidren Bande, schafft ein Umfeld
des gegenseitigen Respekts und der
Sicherheit und entlastet junge Familien.
Wenn die Kita geschlossen ist oder Kin-
der krank werden, entstehen reale und
wirtschaftliche Vorteile fiir alle.

. W  ennKinder vermittelt bekommen, dass
ein generationeniibergreifender Zusam-
menhalt in der Familie besteht, ist das ein
wichtiger Faktor fiir Riickkehr. GroBeltern
kénnen die Riickkehrentscheidung positiv
beeinflussen.

. R uUckkehrinteressierte sollten mit Zurlick-
gekehrten in Kontakt gebracht werden, die
vonihren eigenen Erfahrungen berichten,
Patenschaften libernehmen und Hilfestel-

lung leisten.

. W  iederkehrende Netzwerktreffen (Ehema-
ligen- oder Klassentreffen) und Veranstal-
tungen fiir Ehemalige und Weggezogene
sind zu pflegen.



Eine Jugend, an die man sich gerne
erinnert, schafft gute Ausgangs-
bedingungen fiir die Riickkehrerinnen
und Riickkehrer von morgen

Um Jugendliche in der Region zu halten
bzw. um ihnen die Ruckkehr nach Aus-
bildung und Studium als positive bzw.
selbstverstandliche Lebensentschei-
dung »schmackhaft« zu machen, ist

es wichtig, sie durchaus zum Wegzug
fuir eine Zeit zu ermutigen, ihnen aber
gleichzeitig durch zahlreiche Angebote
vor Ort und vielfaltige Teilhabemaglich-
keiten Wertschatzung entgegenzu-
bringen. Bei den meisten Jugendlichen
ist eine hohe Mobilitatsbereitschaft bei
Kultur und Nachtleben festzustellen.
Sie fahren zum Tanzen nach Berlin,
Leipzig, Dresden oder Cottbus —

in Stadte, mit denen kleinstadtische
Kulturangebote und Feste nur schwer
konkurrieren kdnnen und sollen. Viel-
mehr sind es ein fester Freundeskreis
sowie das Freibad, der Skatepark, die
Kletteranlage, dritte Orte, Bandprobe-
raume sowie Mitgestaltungsmaglichkei-
ten Uber ein Kinder- und Jugendparla-
ment, aktive Vereine mit interessanten
Maoglichkeiten etc., aber auch Frei
raume, die Jugendliche sich nach ihren
eigenen Vorstellungen gestalten und
aneignen kdnnen, mit denen das Land
punkten kann.

. Teilhabe- und Gestaltungsmaglichkei-
ten flr Jugendliche wie ein Kinder- und

Jugendparlament sind weiter zu fordern.

. Die Kommunen sollten attraktive
Angebote flr eine selbststandige Frei-
zeitgestaltung und die kulturelle
Bildung von Jugendlichen schaffen.

Viele dieser Angebote lassen sich tber
Forderprogramme finanzieren und
bendtigen wenig Wartung oder Perso-
nal, was flr einen langfristigen Betrieb
wichtig ist.

7.4
Wohnen, Mobilitat
und Bildung

Stadte und Gemeinden sollen das
Angebot und die Nachfrage bei ihren
Wohnangeboten abgleichen und prufen,
wie die von Rluckkehrenden nachgefragten
Marktsegmente angeboten werden
kdnnen.

Wohnen

Die digitale Transformation, zunehmen-
de Mobilitat und flexible Arbeitsmodelle
ermaoglichen es vielen Menschen, Wohn-
und Arbeitsort zu trennen. Ein Arbeits-
platzwechsel erfordert nicht immer einen
Wohnortwechsel — und umgekehrt. Klein-
stadte werden als Wohnorte flir Arbeiten-
de aus Metropolen attraktiver, besonders
mit Bahnanschluss, mit Freiraumen und
verflgbaren Flachen fir (Wohn-)Projekte.
Aber auch hochwertige Wohnangebote,
wie groBere Wohnungen und Hauser

fur Familien oder Altbauwohnungen mit
»emotionalem Mehrwert«, sind wichtige
Standortfaktoren, unabhangig von der
Arbeitsmarktsituation. In vielen Stadten
in den ostdeutschen Braunkohlerevieren
gibt es einen Uberhang an kleinen Woh-
nungen im Plattenbau und einen Mangel
an groBeren und attraktiven Wohnungen.

Foto: IRLR
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Mobilitat

An den 6ffentlichen Nahverkehr stellen
Ruckkehrende hohe Anspriiche. Die
Mobilitat auf dem Land ist im Vergleich
zur GroBstadt nicht so vielfaltig und
stark vom eigenen PKW abhangig.

Sie wird nicht konkurrenzfahig zum
stadtischen Angebot werden. Auch
der Arbeitskraftemangel ist hier ein
limitierender Faktor, der sich nur lang-
fristig verbessern lasst. Im Bereich der
Mobilitat ist der Handlungsspielraum
fur ehrenamtliches Engagement gering,
hier stehen oft rechtliche Fragen einer
ehrenamtlich organisierten Mobilitat
entgegen.

Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer bzw. Zuzuglerinnen und Zuzugler aktivieren Immobilien in Zeitz

e

Das Problem der unzulanglichen Mobilitatsangebote im
landlichen Raum ist hinlanglich bekannt, erforscht und
komplex. Es kann durch Innovationen wie autonomes
Fahren oder durch Zuzug verbessert werden: Bei einer
Zunahme Bevolkerung steigt die Nachfrage nach
offentlichem Nahverkehr und es lassen sich attraktivere
Angebote organisieren. Diese Losungen sind jedoch
nicht kurzfristig umsetzbar. Die Stadte sollten sich jedoch
offen gegenuber Modellversuchen z.B. im Bereich des
autonomen Fahrens oder anderer digital unterstitzter
Angebote zeigen (— vgl. www.mobilikon.de).



Bildung

Auch wenn Ruckkehrende hohe
Anspriche an die schulische Bildung
stellen, haben sich gute Bildungsan-
gebote nicht als ausschlaggebender
Faktor fur die Rlckkehr erwiesen.
Dennoch spielt die Qualitat der Bil-
dungsangebote eine zentrale Rolle fur
die Zukunftsfahigkeit der Regionen.
Bildungsangebote sind weiter aus-
zubauen und zu diversifizieren, um
bereits Zurtickgekehrte zu halten und
fur Zuzug attraktiv zu werden. Rlck-
kehrerinnen und Ruckkehrer sind aus
der groBstadtischen Zwischenheimat
ein breites und vielfaltiges Angebot ge-
wohnt. Hier eine hdhere Qualitat zu er-
zielen, ist fir die Kommunen angesichts
von Fachkraftemangel und fehlenden
Ressourcen eine Herausforderung.

Ehrenamtliches Engagement, Netz-
werke oder freie Schulen kénnen

das entstandene Vakuum zu einem
gewissen Grad ausgleichen, jedoch
brauchen diese Unterstitzung. Viele
Ruckkehrende sind im schulischen Be-
reich bereit, sich mit viel persdnlichem
Einsatz ehrenamtlich zu engagieren.
Eine gezielte Forderung und Vernet-
zung dieser Initiativen kann erheblich
zu einer hoheren Qualitat der Bildungs-
landschaft beitragen.
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Kommunen und lokale Akteure sollten gemeinsam
Strategien entwickeln, um Bildungsangebote zu
verbessern und an die BedUurfnisse der Bevolkerung
anzupassen. Die Zusammenarbeit mit Universitaten,
Fachhochschulen und Unternehmen kann zudem
praxisnahe Bildungswege und berufliche Perspektiven in
der Region starken.

Kommunen sollten Méglichkeiten zur Flexibilisierung und
Diversifizierung des Schulangebotes durch die Integration
von ehrenamtlichen Angeboten aus der Elternschaft und
von Unternehmen bekommen.

Industriepark Schwarze Pumpe

Foto: IRLR
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7.5

Wirtschaft, Unternehmensnachfolge

und Griindungen,

Leerstandsaktivierung

Arbeitsmarkt und Wirtschaft

Attraktive Arbeitsplatze sind nicht
automatisch ein Garant fiir Zuzug.

Die Ruckkehrerinnen und Rickkehrer
wurden nicht durch die Schaffung von
neuen Arbeitsangeboten zur Rickkehr
in die Region bewegt. Dennoch gibt
es eine Vielzahl von anderen positiven
Faktoren, die umsatzstarke Unter-
nehmen einer Region bringen. Hohere
Einnahmen aus der Gewerbesteuer
erweitern die finanziellen Spielraume
einer Kommune. Mit guten Angeboten
der Daseinsvorsorge wird die Region
auch attraktiver flr Hinzuziehende.

Bei den Ruckkehrerinnen und Riick-
kehrern haben strategische Motive

— etwa bessere Immobilien, ein bes-
serer Arbeitsplatz, Bildungsangebote,
letztendlich mehr Wohlstand etc. — eher
eine untergeordnete Rolle bei der Ent-
scheidung zur Rickkehr gespielt. Diese
Faktoren werden als sekundare Grinde
bei der Ruckkehrentscheidung mitbe-
rucksichtigt. Sie tragen v.a. dazu bei,
dass Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer
auch langfristig in der neuen Heimat
bleiben.

Gute Arbeitsplatze sind dennoch
haufig eine notwendige Bedingung flur
die Ruckkehr und ein Gewinn fur die
Region. Die Ruckkehrenden waren
Uberrascht, welche guten Arbeitsplatze
und beruflichen Entwicklungsmaoglich-
keiten es in der Region gibt und wie
einfach der berufliche Einstieg in der
alten Heimat war.

Die Lausitz als Zukunftsregion eroffnet
eine Vielzahl beruflicher Moglichkeiten
in Unternehmen, flr Selbststandige
und Grunderinnen und Grunder. Diese
Maoglichkeiten sichtbar zu machen,

ist ein besonderes Aufgabenfeld der
Wirtschaftsforderung.

. Stadte sollten mit Sicht auf Ruckkehrende
nicht ausschlieBlich harte Faktoren als
Messlatte flir regionale Attraktivitat sehen,
sondern zugleich in weiche Faktoren

investieren.

Grindungen und
Unternehmensnachfolge

Die Lausitz als Zukunftsregion erdffnet
eine Vielzahl beruflicher Moglichkeiten
fur Selbststandige sowie Grunderin-
nen und Grunder. Diese dynamische
Region, die sich im Wandel von einer
traditionellen Industrielandschaft hin zu
einem Innovations- und Technologie-
standort befindet, bietet ein fruchtbares
Umfeld fur unternehmerische Aktivi-
taten. Insbesondere die wirtschaftliche
Diversifikation und der Strukturwandel
schaffen Raum fur neue Geschéfts-
ideen und innovative Konzepte.

Diese Méglichkeiten sichtbar zu ma-
chen, ist ein besonderes Aufgabenfeld
der Wirtschaftsforderung. Durch ge-
zielte MaBnahmen und Kampagnen soll
das Potenzial der Lausitz nach auBBen
getragen werden, um sowohl einheimi-
sche als auch externe Unternehmerin-
nen und Unternehmer zu inspirieren,
hier ihre Ideen zu verwirklichen. Die
Wirtschaftsforderung spielt eine ent-
scheidende Rolle dabei, das Bewusst-
sein fur die vorhandenen Chancen

zu scharfen und die Attraktivitat der
Region als Standort flir Unternehmens-
grindungen zu steigern.



Der Arbeitskraftemangel sollte dabei Leerstandsaktivierung
offensiv kommuniziert werden, denn
erist Chance und Hindernis zugleich.
Dieser Mangel ertffnet vielfaltige
Maoglichkeiten, innovative Lésungen zu
entwickeln und neue Geschéaftsfelder
zu erschlieBen, die auf die Bedurf-
nisse des Arbeitsmarktes reagieren.
Sowohl bestehende Unternehmen als
auch neue Grunderinnen und Grinder
mussen diese Herausforderungen
bewaltigen. Sie kdnnen Unternehmen
nur schwer skalieren. Gerade in hoch
spezialisierten

Foto: IRLR
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Dass in den ostdeutschen Transformationsregionen
noch glnstige Immobilien zu erwerben oder die Mieten
niedrig sind, entspricht nicht mehr der aktuellen Markt-
lage. Leerstande beschranken sich auf Immobilien mit
hohem Investitionsrisiko und Sanierungsbedarf sowie auf
Plattenbauten. Umso mehr verdeutlichen das hohe In-
vestitionsvolumen und persénliches Engagement bei der
Umsetzung ihrer Projekte, wie Uberzeugt die Zurlickge-
kehrten von einer positiven Entwicklung der Region sind.

WoE W

Leerstehende Gebaude kénnen durch ihre Wiederbe-
lebung zur Aufwertung ganzer Stadtteile beitragen. Sie
bieten die Moglichkeit, den baulichen Bestand sinnvoll zu
nutzen, das Stadtbild positiv zu verandern und sie kdnnen
fur kulturelle und soziale Projekte genutzt werden, die

das Gemeinschaftsgeflihl starken und neue Treffpunkte
schaffen. Das zeigen eindrucksvoll das Schloss in Hor-
now/Spremberg sowie Kloster Posa und die Alte Stadtbib-
liothek in Zeitz, die von Rlckkehrerinnen und Riickkehren
aktiviert wurden. Die Umsetzung von Projekten der Leer-
standsaktivierung erfordert auch auf Seite der Kommune
Personal, etwa im Bereich der Bau- und Denkmalschutz-
amter. Auch hier entstehen durch Fachkraftemangel
Lucken, die die Realisierung von Projekten verhindern
oder verzogern.

Schloss Hornow bei Spremberg

Kloster Posa

Geschaftsfeldern, wie zum Beispiel im
Bereich der Facharzte, kdnnen admi
nistrative Rahmenstrukturen wie Arzte-
hauser oder Kooperationen mit Kran-
kenhdusern Neuansiedelungen fordern.
Die »Medizinische Universitat Lausitz -
Carl Thiem« in Cottbus, die klnftig bis
zu 200 Medizinerinnen und Mediziner

|
. Eine gut aufgestellte und mit

ausreichend Ressourcen ausgestattete
Wirtschaftsforderung wie die ASG

Spremberg ist eine Schllsselinstitution
fur Rickkehrende, die ein Unternehmen

Die Kommunen stehen bei
Projekten der Leerstandsaktivierung
vor enormen baurechtlichen,
denkmalpflegerischen und

grinden wollen bzw. um sicherzustellen,
dass Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer
Uber gute Arbeitsplatzangebote
informiert werden. ASG Spremberg
kann hier als Vorreiter gelten, da die
Wirtschaftsforderung dem Thema
Ruckkehr eine hohe Prioritat einraumt.

Die Stadt und Kommunen kénnten in
starkerem Umfang Strukturen schaffen,
die Familienbetriebe erhalten oder
Neuansiedlungen von hochspezialisierten
Fachkraften ermdglichen.

Firmennachfolge in der Familie

beruht eher auf sozialen als auf
wirtschaftlichen Faktoren. Geglickte
Unternehmensnachfolge sollte starker

als gesellschaftliche Verantwortung und
Aufgabe kommuniziert und wertgeschatzt
werden, zum Beispiel durch Ehrungen und
Preisgelder. Dass es Beratungsangebote
durch die IHK oder die Handwerkskammer
gibt, sollte breiter kommuniziert werden.

im Jahr ausbilden soll, verdeutlicht, wie
der Fachkraftemangel in der Region
behoben werden soll. Und ist ein wei-
teres Beispiel dafiir, welche attraktiven
Beschaftigungsmaoglichkeiten in der
Lausitz im Rahmen der Strukturwandel-
projekte entstehen.

Leerstand ist sowohl Chance

als auch Problem, mit dem

viele Stadte konfrontiert sind.
Bestandsentwicklung ist eine
komplexe und sehr individuelle
Aufgabe, die durch eine
wohlwollende Verwaltung und
Wissenstransfer und Austausch
mit Menschen, die bereits Projekte
umgesetzt haben, unterstltzt wird.
Hier kbnnen Ruckkehrende mit
entsprechenden Projekten eine
wichtige Rolle spielen.

Foto: IRLR

Alte Stadtbibliothek Zeitz
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strategische Herausforderungen, die
mit den eigenen Personalressourcen
oft nicht zu bewaltigen sind. Eine
Unterstitzung auf Bundes- oder
Landesebene, zum Beispiel durch
den Verleih von Fachkraften aus den
Metropolen (— vgl. das Projekt Public
Practice aus London), ware denkbar,

ist im deutschen Kontext aktuell
jedoch nicht absehbar. Netzwerke
wie die »Dezentrale« in Sachsen
oder die Fachstelle fur Integrierte
Gemeindeentwicklung (FS Inge) in
Sachsen sind jedoch gute Beispiele,
wie dem Fachkraftemangel auf
kommunaler Ebene begegnet
werden kann. Ihre Skalierung ist zu
prufen.



Ehrenamtliches Engagement
und Teilhabe

Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer
mochten ihre alte-neue Heimat gestalten,
weil sie bleiben wollen und Ideen aus

der Zwischenheimat mitbringen. Diese
Chance sollten die Stadte nutzen und den
Ruckkehrenden Gestaltungsspielraum
geben bzw. sie beiihren Ideen durch
Raume, Ausstattung und Anerkennung
unterstitzen.

Ehrenamt ist kein Selbstlaufer. Die
Zuruckgekehrten sind auf Verbindlichkeit
und Sicherheit bedacht und sollten
ermutigt werden, bei bestehenden
Strukturen und Vereinen mitzumachen
und sich mit bestehenden Vereinen und
Initiativen zu vernetzen.

Die Menschen, die sich ehrenamtlich
engagieren, sollten wertgeschatzt,
ausgezeichnet und so gut wie mdglich
durch Material und 6ffentliche
Anerkennung unterstitzt werden. Die
Bereitstellung kostenloser Raumlichkeiten
durch die Stadt und eine geringe
Grundfinanzierung sind essenziell, um
den Ehrenamtlichen eine Basis flr ihre
Aktivitaten zu bieten.

86

Fir viele Ruckkehrende stellt das
ehrenamtliche Engagement nach ihrer
Ruckkehr eine wichtige Aufgabe dar.
Sie engagieren sich im Bereich von Bil-
dung, Kultur, fir Leerstandsaktivierung,
in der Politik, in der Kirche, flr saubere
und attraktive offentliche Raume etc.
Trotz des starken Engagements kdnnen
Ehrenamtlichen nicht alle Aufgaben
aufgebirdet werden, fir die hauptamt-
liches Personal fehlt. Ehrenamt ist auch
kein ausschlaggebender Anlass fur die
Ruckkehr.

Damit Ruckkehrerinnen und Riuckkeh-
rer ihre ehrenamtlichen Projekte erfolg-
reich umsetzen kdnnen, bendtigen sie
kostenlos nutzbare Raumlichkeiten und
eine nicht besonders hohe, aber stabile
Grundfinanzierung. Eine Grundfinan-
zierung, die regelmaBige Kosten wie
Miete, Versorgungsleistungen, Mate-
rialien und Verwaltungskosten deckt,

ist notwendig, um eine kontinuierliche
Arbeit zu gewahrleisten. Diese Finan-
zierung konnte durch 6ffentliche Gelder,
lokale Stiftungen oder Sponsoren aus
der Wirtschaft bereitgestellt werden.
Auch Wohnungsunternehmen sind
erfahrungsgeman interessiert, Initiati-
ven fur eine belebte und attraktive Stadt
finanziell zu unterstitzen.

EMPFEHLUNGEN FUR KOMMUNEN UND REGIONEN

1.7

Image, Kommunikation
und Wertschatzung

Die Zurlickgekehrten sind die besten
Botschafterinnen und Botschafter fur
die Region und glaubwurdiger als jede
Werbekampagne.

Feste, kulturelle Aktivitaten, Festivals etc.

sind ein wichtiges Aushangeschild einer
Region und sollten deshalb gepflegt und
unterstutzt werden.

Wenn die Menschen wollen, dass in
Zukunft mehr Menschen nach Zeitz

und Spremberg ziehen, mussen alle
positiv Uber die Region und die Stadte
sprechen und positive Nachrichten

und Erfolgsgeschichten verbreiten. Die
positiven Geschichten miussen mit sicht-

und erfahrbaren Realitdten unterlegt sein.

Empfehlungsmarketing nutzt

positive Kommunikation und das
Schneeballprinzip, um den Zuzug

zu fordern. Einwohnerinnen und
Einwohner teilen ihre positiven
Erfahrungen und animieren Freunde
und Bekannte zum Umzug. Durch
authentische Empfehlungen und
gezielte Informationsverbreitung

wird Vertrauen geschaffen.
Gemeinschaftsveranstaltungen und
Kooperationen mit lokalen Akteuren
starken das Netzwerk und tragen zur
nachhaltigen Entwicklung der Strukturen
bei. So wird die Sichtbarkeit der Stadt
erhoht und Zuzug durch personliche,
Uberzeugende Botschaften gefordert.

Aufgrund des hohen Altersdurch-
schnitts vieler Transformationsregionen
in Ostdeutschland sind die demogra-
phischen Daten von Zeitz und Sprem-
berg komplex. So werden Zuzug und
Zuwachs aufgrund der weiterhin hohen
Sterberaten nicht in Statistiken sicht-
bar. Nach auBBen wird weiter zuerst die
Schrumpfung gesehen und haufig als
Abwanderung missverstanden und
kommuniziert. Hier ist aufzuzeigen —
auch durch Zurtickgekehrte — dass

die Talsohle durchschritten ist und die
Offenheit der Menschen auf dem Land
groBer ist, als oft angenommen und
somit der Schritt der Rtickkehr von sehr
vielen als positive Lebensentscheidung
bewertet wird.

Rickkehrerinnen und Riickkehrer, die
sich als mutige (Raum)Unternehmer
und Visionare verstehen, sind ein gro-
Ber Gewinn flr die Stadte und kdnnen
positive Entwicklungen anstoBen, die
die Region attraktiv flr Zuzug machen
und zu einem Wandel von Image und
Wahrnehmung beitragen. Dies nach
innen zu kommunizieren ist mindestens
genauso wichtig wie eine veranderte
AuBenwirkung.
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88

»Zuruck in die Zukunft« — diesen Slogan haben wir zunachst gewahlt, weil
die Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer zuriickkehren in Regionen, die fur
Zukunftstechnologien und fur die Energiewende stehen, die Fachkrafte in
Zukunftsberufen brauchen. Im Verlauf der Untersuchung wurde jedoch
deutlich, dass die Regionen auch aus anderen Grunden eine Zukunftsre-
gion sind: Die Menschen kehren in Regionen zuruck, die schon deutlich
starker vom demographischen Wandel und damit einhergehenden Alter-
ungs- und Schrumpfungsprozessen gepragt sind als andere Teile
Deutschlands. Die aktuelle Bevolkerungsprognose des BBSR hebt hervor,
dass die demographische Entwicklung Deutschlands von zwei Polen gek-
ennzeichnet sein wird — von weiterhin (moderat) wachsenden urbanen Bal-
lungsraumen und von landlich gepragten Regionen, die vor teilweise erhe-
blichen Alterungs- und Schrumpfungsprozessen stehen (- vgl. BBsr 2024). Wie
in diesen Regionen eine lebenswerte, nachhaltige, demokratische Zukunft
trotz der eingangs skizzierten Herausforderungen gestaltet werden kann,
ist aus unserer Sicht eine zentrale Aufgabe der rdumlichen Planung und
der Regionalpolitik. Dabei wird es essentiell sein, von einer defizitorienti-
erten Sichtweise, die primar die negativen Auswirkungen des Schrumpfens
hervorhebt, zu einer Potenzial- und Chancen-orientierten Perspektive auf

diese Regionen zu kommen.

Der Umgang mit einer schrumpfenden Gesell-
schaft ist wenig erforscht und erfordert innovative
Ansatze, die Uber bekannte Strategien der Stadt-
und Regionalentwicklung hinausgehen. Wachs-
tum ist das Mantra unserer Gesellschaft — trotz
der bereits seit Uber 50 Jahren vorgetragenen
Kritik an diesem Modell (— vgl. Meadows/Randers/Beh-
rens 1972). Ansatze wie De-Growth (Verringerung
von Konsum und Produktion) oder Post-Wachs-
tum werden haufig in die Diskussion eingebracht,
wenn es um eine nachhaltige Lebensweise geht
—was diese Konzepte konkret bedeuten und wie
sie im alltaglichen Leben der Bewohnerinnen und
Bewohner, der Wirtschaft oder einer Kommune
umgesetzt werden sollen, ist jedoch noch kaum
erprobt bzw. selten mit positiven Assoziationen
verknUpft (— vgl. Brokow-Loga/Eckardt 2020).

Die ostdeutschen Transformationsregionen ha-
ben Uber die letzten 35 Jahre eine beschleunigte
Alterung erlebt, sie kdnnen deshalb als Vorreiter
dafur gelten, wie mit den Effekten umzugehen -
oder vielleicht gerade NICHT umzugehen —ist.
Sie kdnnen zeigen, wie eine Gesellschaft auf
dem Weg zu weniger Wachstum aussehen kann,
welche Strategien erfolgversprechend oder



Ubertragbar in andere Kommunen sein kdnnen
und welche MafBnahmen sich als unwirksam
erwiesen haben.

Die Auswirkungen der Abwanderung werden

erst jetzt sichtbar. Denn obwohl viele junge und
leistungsfahige Menschen die Regionen verlas-
sen haben, konnten die meisten der bestehenden
infrastrukturellen und gewerblichen Strukturen

in den vergangenen Jahren mehr oder weniger
aufrechterhalten werden. Mit dem Eintritt der jetzt
noch erwerbstatigen, geburtenstarken Jahrgange
in das Rentenalter werden die Folgen dieser Ent-
wicklung aber im vollen Umfang sichtbar. Denn
eine gealterte Gesellschaft konsumiert weniger
als eine jungere, und sie investiert kaum mehr -
vor allem, wenn die Kinder weggezogen sind.

Die Dynamik der wirtschaftlichen Entwicklung
verlangsamt sich (— vgl. Gromling 2021). Ein damit
verknipftes Phanomen ist, dass Immobilien
haufig nur von sehr kleinen Haushalten bewohnt
werden, weil Kinder ausgezogen und Partnerin-
nen oder Partner verstorben sind (— vgl. Tagesschau
2024). Obwohl also die Bevdlkerung schrumpft,
werden in vielen Fallen — auch durch die hohe
Eigentumsquote im landlichen Raum — zunachst

Junge Gesellschaft
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kaum Freirdume geschaffen, die Zuzug oder
Innovation férdern kdnnten.

Unstrittig ist, dass in den Metropolen schon jetzt
zu wenig Wohnraum zur Verfigung steht. Es ist
anzunehmen, dass dieser Druck auch mit stei-
gendem Altersdurchschnitt und der damit einher-
gehenden abnehmenden HaushaltsgroBe bzw.
dem zunehmenden Wohnflachenkonsum pro
Person eher steigen wird. In den ostdeutschen
Transformationsregionen wird dagegen in naher
Zukunft Wohnraum frei. Diese Entwicklung kann
dazu fuhren, dass junge Menschen wieder zurtick-
kehren, da sich ihnen hier die groBeren Entwick-
lungsmoglichkeiten bieten. Leerstehende Hauser
und Wohnungen kénnen renoviert und neu belebt
werden, wahrend die jungeren Generationen die
landliche Wirtschaft und Gemeinschaft starken.
Gleichzeitig werden die Stadte entlastet, was den
Druck auf den urbanen Wohnungsmarkt mindern
koénnte. Rickkehrerinnen und Ruckkehrer sind hier
als first mover, als Vorreiter oder »Raumpioniere«
zu bezeichnen, da sie diese Entwicklung als erste
beobachten und nur geringe Hirden verspiren, in
diese Regionen zuriickzuziehen (— vgl. Noack 2015).
Sie erwerben und aktivieren — so haben die Will-
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kommenssalons gezeigt — » Problemimmobilienx,
griinden Vereine, schaffen spannende dritte Orte.
Sie ebnen so den Weg flr weiteren Zuzug und
zeigen Menschen, die keine familiaren Bindungen
an die Region haben, die Vorzige der Region.

Vereinfacht wird diese Rolle der Zurtickgekehrten
auch dadurch, dass sie sowohl Uber soziales Kapi-
tal und Netzwerke in der alten Heimat verfigen, die
sie nach der Rickkehrentscheidung schnell wieder
aktivieren kdnnen, als auch soziales Kapitel und
Gespur fUr Innovationspotenziale in der Zwischen-
heimat aufgebaut haben, das ihnen ermoglicht,
unternehmerische Chancen oder Marktlicken und
Madglichkeitsraume in leerstehenden Immobilien
zu entdecken und mit diesen Synergien Projekte
umzusetzen. Die Hurden sind also niedriger als bei
nicht lokal verankerten Zuziehenden, so dass sie
als Fruhindikatoren flir einen Trend gelten kdonnten.

Mit zunehmendem Fachkraftemangel tragen die
Raumpotenziale und Handlungsspielrdaume im
landlichen Raum zur Attraktivitat bei. Wahrend
Dienstleistungen in der Stadt immer kostspieli-
ger werden, kann man mit den entsprechenden
Netzwerken und etwas Geschick im landlichen

Folgen von Schrumpfung und Alterung

eher negativ

hoher Einfluss

Zuriickgehende Steuereinnahmen und
Beitrage in der Sozialversicherung

Raum schnell zu subjektivem und objektivem
Reichtum kommen oder ein weiteres berufliches
Standbein aufbauen. Nicht ohne Grund starten
viele Zurtickgekehrte ein eigenes Hausprojekt
oder Unternehmen. Denn hier lasst sich mit etwas
unternehmerischem Geist Wohlstand aufbauen,
der in den Stadten schwer erreichbar geworden ist
(— vgl. Colliers International Deutschland 2024).

Auch hier zeigt sich, welche Chancen sich fur

die jungeren Generationen in den gealterten
Regionen bieten: Immobilien werden frei und
kénnen neu genutzt werden, Wohlstand wird auf
die nachste Generation Ubertragen, entweder
innerhalb der Familie oder durch Verkauf. Diese
Dynamik zieht junge Menschen an, bei gleichzeiti-
ger Verdrangung am bisherigen Wohnort. Diesen
zu verlassen fallt verhaltnismaBig leicht, denn in
den Metropolen ist der Anteil der zur Miete woh-
nenden Menschen besonders hoch (— vgl. Destatis
2024). Entscheidend ist nur der Kipppunkt bzw. die
Hindernisse, die einer Ruckkehr im Weg stehen.
Rickkehrerinnen und Rickkehrer sollten ermutigt
werden, ihr »soziales Kapital« zu nutzen und den
Schritt in die Heimat zu wagen.

Aufbau neuer
beruflicher Standbeine

Moglichkeiten der

Unternehmensgriindung und -nachfolge

Verkleinerung von Absatzmarkten

Rickgang der Produktion

Fachkrafte- und
Nachfolgemangel

Wegfall von Dienstleistungsangeboten

Nachlassender

Konsum
Infrastrukturen

sind liberdimensioniert

Leerstand von Gebauden

Zunehmender
Wohnflachenkonsum

wenig Einfluss

Quelle: Jan Wirth/Jakob Straub flr IRLR 2024
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Zusammenhalt zwischen den Generationen
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Welche weiteren Erkenntnisse
konnen wir ableiten?

Durch kinstliche Intelligenz
generierte Zukunftsvisionen der
Braunkohlefolgelandschaften.

Mehr Notwendigkeit,
aber auch mehr Spielraume
fur eigene Gestaltung

Bei vielen Ruckkehrerinnen und Rickkehrern
lasst sich ein ausgepragtes Multi-Tasking be-
obachten, verknlpft mit dem Ansatz, Dinge
selbst zu machen, anstatt sie an andere (Firmen)
auszulagern oder zu konsumieren. So gibt es
Ruckkehrerinnen und Rickkehrer, die einem
Beschaftigungsverhaltnis nachgehen, parallel
dazu eine Immobilie re-aktivieren und damit ein
unternehmerisches Standbein aufbauen und die
sehr engagiert ehrenamtliche Tatigkeiten in den
Bereichen Bildung, Kultur, Politik oder Soziales
ubernehmen. Vor allem in den Bereichen der
Kinderbetreuung und der Mobilitat sind das Vor-
halten redundanter und stabiler Rickfalllésungen

3 R

zu beobachten. Und die Nutzung von Angeboten,
die es auf dem Land nicht gibt, wird rdumlich und
zeitlich verlagert — fur ein vielfaltiges und speziel-
les Kulturangebot gehoren Fahrten in die groBen
Stadte zur Normalitat. Diese Ansatze ermdglichen
und erfordern ein anderes wirtschaftliches Den-
ken und einen Perspektivwechsel: mehr Eigen-
verantwortung und Selbststandigkeit, weniger
Delegation, das Reduzieren von Fixkosten sowie
hohe Flexibilitdt und umfassende Kenntnisse und
Fahigkeiten in verschiedenen Bereichen. Oder —
wie es eine Ruckkehrerin in den Gesprachen zum
Ausdruck brachte: »In Berlin konsumiere ich, hier
mache ich!« Dieser Wandel von einer Konsum-
zur Gestaltungshaltung wurde in vielen Gespra-
chen deutlich und von den Ruickkehrerrinnen und
Ruckkehrern als besondere Qualitat inres Lebens
nach der Ruckkehr hervorgehoben.

AUSBLICK —WAS KONNEN WIR VON RUCKKEHRENDEN FUR EINE GESELLSCHAFT IN TRANSFORMATION LERNEN?

Quelle: Bilder generiert mit Flux Al

Ein hoherer
Innovationsdruck
beschleunigt
Automatisierung

Insbesondere der erhdhte Innovationsdruck durch
den Fachkraftemangel kdnnte sich als treibende
Kraft hinter technologischen Fortschritten er-
weisen, die langfristig positive Auswirkungen

auf Gesellschaften weltweit haben kénnten. Der
Mangel an qualifizierten Arbeitskraften wird in zu-
nehmendem MaBe dazu fuhren, dass Investitio-
nen in kuinstliche Intelligenz und Automatisierung
beschleunigt werden und neue Erfindungen und
Technologien schneller zur Marktreife gelangen.
Unternehmen sehen sich gezwungen, innovative
Technologien zu entwickeln und zu implementie-
ren, um wettbewerbsfahig zu bleiben, und fragen

Mehr Flexibilitat

Was miissen Kommunen tun, um trotz Fachkraf-
temangel und abnehmender Ressourcen fir Zu-
ziehende attraktiv zu bleiben? Kommunen sollten
komplizierte Genehmigungen und baurechtliche
Regeln flexibilisieren. Sie sollten die Aktivierung
leerstehender Immobilien und kreative Nutzungs-
konzepte unterstutzen. Die Zusammenarbeit mit
intermediaren Akteuren (u.a.Vermittler und Ver-
mittlerinnen, Initiativen, Regionalmanagements)
kann bei der Beantragung und Verwaltung von
Fordergeldern helfen, die Umsetzung von Projek-
ten erleichtern und bei der Vermittlung zwischen
Eigentimerinnen und Eigentiimern, potenziel-
len Nutzerinnen und Nutzern unterstitzen. Ein
starkes Bildungsangebot und gezielte Jugend-

Madglichkeiten zur Automatisierung oder Machine
Learning verstarkt nach. Kl und Automatisierung
bieten erhebliche Chancen und kénnen nicht nur
den Arbeitskraftemangel kompensieren, sondern
auch zur Verringerung von Tatigkeiten,die weit-
gehend monoton und routinemaBigdurchgefiihrt
werden mussen oder schadlich fur die Gesund-
heit sein kdnnen, beitragen. Gleichzeitig kbnnen
automatisierte Prozesse die Lebensqualitat in
den Regionen verbessern, indem sie z.B. im
Gesundheitswesen, in der Pflege, der Bildung und
der Mobilitat eingesetzt werden. Hier kdnnen die
autonome Mobilitat, der digitale Dorfladen und die
vielfaltigen Anwendungsbereiche von Telemedizin
umfassend getestet werden (— vgl. Kugoth/Schréder
2024). Mangelsituationen im landlichen Raum,
etwa in den Bereichen Fach- und Arbeitskrafte,
Infrastruktur, Mobilitat, Dienstleistungsangebote
oder Bildung, lassen diese Raume als optimale
Erprobungsraume flr automatisierte und Kl-ge-
stlitzte Systeme in den Fokus riicken.

forderung sind essenziell, um junge Menschenin
der Region zu halten und Ruckkehrerinnen und
Ruckkehrer anzuziehen. Effektive Anreize sollten
Menschen maotivieren, vor Ort Verantwortung zu
Ubernehmen. Dies kann etwa durch gemeinwohl-
orientierte Betreibermodelle wie Vereine, Genos-
senschaften oder Stiftungen geschehen, in deren
Hande leerstehende Immobilien gegeben werden.
Ruckkehrerinnen und Ruckkehrer kehren oft mit
der Absicht zurlick, dauerhaft in ihrer alten-neuen
Heimat zu bleiben. Diese Entscheidung motiviert
sie, sich aktiv zu engagieren, sei es durch ehren-
amtliche Tatigkeiten, Unternehmensgriindungen
oder politisches Engagement. Durch ihr langfris-
tiges Denken und ihre Verbindlichkeit kbnnen sie
bedeutende Impulse setzen und soziale Innova-
tionen vorantreiben, was sie zu wertvollen Mitglie-
dern ihrer Gemeinschaft macht.
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als Schlussel-
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Die ostdeutschen Braunkohlereviere sind eben-
so wie viele weitere Regionen Deutschlands

vom demographischen Wandel gepragt. Dieser
zeigt sich vor allem in einer insgesamt sinkenden
Bevdlkerungszahl bei gleichzeitiger Zunahme
des Durchschnittsalters der Bevolkerung. Mit der
Verabschiedung des Kohleausstiegsgesetzes

im August 2020 kommen auf die Reviere darU-
ber hinaus weitere soziale, wirtschaftliche und
okologische Herausforderungen zu. Nicht zuletzt
ist eines der zunehmend drangenden Themen
die Fachkraftesicherung angesichts zahlreich
angekundigter Unternehmensansiedlungen. Im
Zuge der laufenden StrukturstarkungsmaBnah-
men und Forderprogramme entstehen vielfaltige
und zahlreiche neue Arbeitsplatze in Industrie,
Forschung und Behdrden. Ebenso sind viele mit-
telstandische und kleine Betriebe des Handwerks
und Handels derzeit auf der Suche nach gut aus-
gebildeten Fachkraften und tibernahmeuwilligen
und -fahigen Nachfolgerinnen und Nachfolgern.
In diesem Zusammenhang werden insbesondere
Ruckkehrende (also ehemalige Bewohnerinnen
und Bewohner der Region, die diese in der Ver-
gangenheit verlassen haben) regelmagig in die
Diskussion gebracht. Aber welches Potenzial zur
kinftigen Fachkraftesicherung und Stabilisie-
rung der Bevolkerungsentwicklung besitzen sie
Uberhaupt? Dazu sei zunachst der Blick auf die
rein quantitativen Bevolkerungsentwicklungen im
Lausitzer und Mitteldeutschen Revier gerichtet.

Die Lausitz war zwischen 1990 und 2007 durch
starke raumliche Wanderungsbewegungen ge-
pragt und hier vor allem durch Abwanderung,

die jedoch bis 2015 kontinuierlich zurtickging.
Ab diesem Zeitpunkt ist in einigen Landkreisen
sogar eine Nettozuwanderung zu beobachten.
Lediglich der Landkreis Dahme-Spreewald weist
aufgrund seiner unmittelbaren Nahe zu Berlin
eine konstante Zuwanderung auf. In den letzten
10 Jahren, besonders seit 2015, hat es in der
Lausitz also insgesamt grundsatzlich Binnenzu-
wanderung (Zuzug aus anderen Teilen Deutsch-
lands) gegeben.

Im Mitteldeutschen Revier verlief die demogra-
phische Entwicklung in den 1990er Jahren etwas
anders als in der Lausitz. Einige Landkreise
verzeichneten mehr Zuzug als Abwanderung,
wahrend in anderen Landkreisen wiederum eine



Nettoabwanderung stattfand. Die Stadte Leipzig
und Halle (Saale) kampften zu dieser Zeit beson-
ders mit erhéhter Abwanderung. Die umliegenden
Gebiete wie die Landkreise Leipzig, Nordsachsen
und der Saalekreis dagegen hatten einen Zuzugs-
Uberhang. Dieses Phanomen lasst sich mit einer
Art allgemein nachholender Suburbanisierung
(Wohnortverlagerung aus zentralen Lagen an

den Stadtrand, meist in Eigenheim- oder Reihen-
haussiedlungen) in Ostdeutschland nach der
Wiedervereinigung erklaren. Im Mitteldeutschen
Revier lasst sich diese Suburbanisierung gut be-
legen (— vgl. Wolf/Haase/Leibert 2020). Ab den 2010er
Jahren wuchs die Bevolkerung der Stadt Leipzig
dann wieder, wahrend die Flachenkreise zumin-
dest eine geringere Abwanderung aufwiesen.

Seit 2015 nimmt die Zuwanderung nach Leipzig
jedoch wieder ab, wahrend es in den anderen
Landkreisen einen Wanderungsuberschuss gibt.
Insofern verlaufen die Entwicklungen in den Stad-
ten und in den peripheren Raumen — zumindest
partiell - gegenlaufig. Die Zuwanderung im Mittel-
deutschen Revier lag in allen Landkreisen in den
letzten Jahren auf einem ahnlichen Niveau. Ins-
gesamt zeigt sich in beiden ostdeutschen Braun-
kohlerevieren also ein Trend zu einer langsam
zunehmenden Zuwanderung, welche zumindest
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aktuell nicht zuletzt auch durch Riickkehrende,
vor allem jedoch durch Zuzuiglerinnen und Zuzig-
ler aus dem Ausland gespeist wird.

(— siehe Abbildung unten).

Neben der raumlichen Mobilitat spielen jedoch
auch die naturliche Bevdlkerungsentwicklung
und -zusammensetzung eine entscheidende
Rolle fir die demographische Entwicklung einer
Region. Auf den Bildungs- und Arbeitsmarktsek-
tor bezogen, sind insbesondere junge Menschen
unter 30 Jahren von besonderem Interesse, da
sie dem Arbeitsmarkt am langsten zur Verfugung
stehen werden (Blanckenburg/Dliben 2016).

Die Alt-Jung-Relation gibt das Verhaltnis der
alteren Erwerbsfahigen (50- bis 65-Jahrigen)

zu 100 jingeren Erwerbsfahigen (20- bis
30-Jahrigen) in Prozent an.

Binnenwanderungssaldo
der Braunkohlereviere

im Vergleich

I Rheinisches Revier

B Lausitzer Revier
Mitteldeutsches Revier

Quelle: Eigene Darstellung (Glinzel/Noack) nach Laufende Raumbeobachtung des BBSR

RUCKKEHRENDE ALS SCHLUSSELFIGUREN FUR DIE STADTENTWICKLUNG

Natlirliche Bevolkerungsentwicklung in den
drei deutschen Braunkohlerevieren im Vergleich
mit der gesamtdeutschen Entwicklung

Quelle: Eigene Darstellung nach Laufende Raumbeobachtung des BBSR
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Diese Relation unterscheidet sich in der Lausitz
deutlich von denen anderer Regionen. Hier zeigen
sich derzeit viermal so viele altere Erwerbsfahige
wie jungere. Im Mitteldeutschen Revier ergibt sich
ein etwas weniger deutliches Bild, jedoch liegt
auch dieses Revier mit einem Verhaltnis von mehr
als doppelt so vielen alteren zu jingeren Erwerbs-
fahigen immer noch erkennbar Gber dem bundes-
weiten Durchschnitt.

Als weiteres MaRB ist die Fertilitatsrate zu beach-
ten. Sie gibt an, inwieweit sich die Bevdlkerung
aus eigener Reproduktion (also ohne zusatzliche
Zuwanderung) erhalt. Der Schwellenwert liegt
hier bei 2,1 lebendgeborenen Kindern pro Frau. In
Deutschland lag die durchschnittliche Fertilitatsra-
te in den letzten Jahrzehnten insgesamt deutlich
darunter. Besonders nach der deutschen Wieder-
vereinigung ist in den ostdeutschen Regionen ein
auffallend starker Rickgang zu erkennen. Seit
den 2000er Jahren steigt die Fertilitatsrate in den
beiden ostdeutschen Revieren zwar wieder an.

In der Lausitz ist sie mit 1,72 (2021) sogar tber

2008 2013 2018

dem Bundesdurchschnitt. Das Mitteldeutsche
Revier hat mit 1,44 (2021) jedoch nach wie vor
eine sehr niedrige Fertilititsrate und beide Reviere
liegen nach wie vor deutlich unter besagter Re-
produktionsrate von 2,1. Das bedeutet, dass die
Bevolkerungszahlen ohne Zuwanderung auf dem
aktuellen demographischen Niveau nicht auf-
rechterhalten werden kénnen.

Das neben dem Wanderungssaldo wohl ent-
scheidende MaB der Bevolkerungsentwicklung
einer Region stellt schlieBlich die naturliche
Bevdlkerungsentwicklung dar, die die Differenz
zwischen der Zahl der Lebendgeburten und der
Zahl der Sterbefalle angibt. Dieses Verhaltnis ist
in Deutschland insgesamt negativ, d.h. Sterbefalle
Uberwiegen Lebendgeburten. Im Mitteldeutschen
Revier und in der Lausitz ist der Saldo besonders
niedrig (2021 in Mitteldeutschland -6,91, in der
Lausitz -10,33). Obwohl die Fertilitatsraten in

der Lausitz deutlich Gber und im Mitteldeutschen
Revier nur geringfligig unter dem deutschlandwei-
ten Durchschnitt liegen, ist der natirliche Saldo
insbesondere aufgrund des starken Geburten-
rickgangs in den 1990er Jahren und den damit
einhergehenden Alterungsprozessen deutlich
niedriger als im bundesdeutschen Durchschnitt
(— siehe Abbildung oben).



Ruckkehrende allein werden hier jedoch zahlen-
manig nicht ausreichen, die mit der natirlichen
Bevolkerungsentwicklung einhergehenden
Herausforderungen zu I6sen. Selbst wenn samt-
liche im Laufe ihres Bildungs- und Berufslebens
zuvor aus den Revieren Abgewanderten zurick-
kehren wurden, ist die allein durch die massi-
ven Geburtenrickgange in den 1990er Jahren
entstandene und vor allem weiterhin wachsen-
de demographische Llcke nicht zu schlieBen.
Grundsatzlich fehlen viele junge Menschen, die
in den 1990er Jahren nicht geboren wurden.
Gleichwohl bleiben Riickkehrende nach wie vor
eine nicht zu unterschatzende Gruppe potenziell
Zuwandernder, deren Zahl jedoch in nachster
Zeit erwartbar abnehmen wird. Die zahlenmaBig
groBten Abwanderungskohorten befinden sich
heute Uberwiegend bereits in einem Alter und in
Lebensphasen, in denen die langfristige Wohn-
standortentscheidung weitgehend abgeschlos-
sen ist und die raumliche Beweglichkeit abnimmt.
Heute deutlich erkennbare und sich verschar-
fende Lucken in den Bevolkerungszahlen lassen
sich selbst unter der Annahme einer hohen Rick-
kehrwilligkeit somit also kaum ausgleichen.

Da das quantitative Potential von Ruckkehren-
den die demographische Lucke also weder in

der Lausitz noch im Mitteldeutschen Revier zu
schlieBen vermag, gilt es nun, den Blick auf das
qualitative Potential von Rlckkehrenden zu
richten. Dieses stand im Projekt »Willkommens-
salons zur Analyse der Wiinsche und Bedarfe
Ruckkehrender in die ostdeutschen Braunkohle-
reviere« des Kompetenzzentrums Regionalent-
wicklung im Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und
Raumforschung (BBSR) im Fokus der Auf-
merksamkeit. Deutlich wurde in der Analyse der
Projektergebnisse, dass Rlckkehrende in den
Fallstudienstadten Spremberg und Zeitz haufig
Neues oder gar Innovatives vor Ort initiieren und
damit aktiv raumliche Entwicklungsprozesse
voranbringen. Das macht sie aus unserer Sicht
zu Raumpionieren (Noack 2015). Dabei Uiberneh-
men Ruckkehrende in ihrer Funktion als Raum-
pioniere zumeist sozial integrative Funktionen
fur ihren Wohnort. Mit ihrem Tatendrang und ihrer
Initiative sind sie daran interessiert, ihre Ideen
und Raumvisionen — manchmal auch gegen Wi-
derstande — zu verwirklichen und neue Lésungen
fur wahrgenommene Probleme zu eruieren. Sie
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erkennen systematisch Defizite und Problemla-
gen, aber zugleich Potentiale. Im Hinblick auf ihre
Zielstellungen, wie bei der Gestaltung 6ffentlicher
Raume, der Starkung sozialen Zusammenhalts,
der Belebung von Leerstanden, der Qualifizie-
rung des Bildungsangebotes oder dem Ausbau
sozialer und kultureller Infrastrukturen, sind sie in
hohem Maf3e zivilgesellschaftlich engagiert. Ihr
freiwilliges Engagement ist ein wichtiges Feld far
die Re-Integration in die alte Heimat, denn dar-
Uber bauen sie neue Netzwerkkontakte auf und
reaktivieren ehemals bzw. noch lose bestehende
Kontakte zu den »Alteingesessenen«. Insbeson-
dere das Zusammenspiel und die Kooperation
zwischen RlUckkehrenden und Alteingesessenen
scheint eine besondere Voraussetzung fur die
Integration der ersteren zu sein, aber auch fur die
beiderseitige Wertschatzung und die kooperative
und konstruktive Entwicklung stadtischer Impul-
se. Zugezogene und Zurlickgekehrte profitieren
vom Wissen und der Kooperation mit Altein-
gesessenen, denn gemeinsames Engagement
schafft soziale Anerkennung in der Stadt und
Unterstutzung fur neuartige Ideen durch umfas-
sende und ressourcenstarke Netzwerke. Letzterer
bedarf es auch, denn Rlckkehrende in ihrer Rolle
als Raumpioniere setzen in der Regel nicht isoliert
neue Projektideen mit raumbezogenem Losungs-
potenzial durch (— vgl. Noack/Schmidt 2013: 83).
Ruckkehrende bringen sich auBerdem als Unter-
nehmer, Kreative und Kinstler, als Vertreterinnen
und Vertreter sozialer Organisationen in 6ffent-
licher oder freier Tragerschaft und nicht zuletzt
als Selbststandige oder Freiberufler in die lokale
Raumentwicklung ein. Da Leerstandsentwick-
lung sowohl in Spremberg als auch in Zeitz (hier
in besonderem Maf3e) eine Rolle spielt, nutzen
Ruckkehrende als kreative Pioniere diese Freirau-
me und reaktivieren verlassene Orte. Im Schloss
Hornow — einem Spremberger Ortsteil — wurde
der Kulturverein Hornow von einer Ruckkehrerin
gegrundet, der das Schloss heute betreibt, um
dort kulturelle Veranstaltungen durchzufihren
und das kulturelle Leben auf dem Land zu star-
ken. Auch die alte Stadtbibliothek in Zeitz ist
durch einen Ruckkehrer erworben und wieder
einer kulturellen Nutzung zugefiihrt worden.
Kunstlerinnen und Kinstler findet dort Atelierrau-
me —in einer Stral3e, die weiterhin sichtbar vom
Leerstand gepragt ist und nun erste Anzeichen
der Wiederbelebung zeigt.

RUCKKEHRENDE ALS SCHLUSSELFIGUREN FUR DIE STADTENTWICKLUNG

Charakteristisch fur Riickkehrende als Raumpio-
niere ist es, dass sie ihre Stadt neu denken, alter-
native und vor allem potentialorientierte Visionen
ihres Images entwickeln und dartiber kommuni-
zieren. Damit regen sie die Kommunikation der
Burgerinnen und Blrger Uber das Raumbild der
Stadt an und beeinflussen im besten Fall auch
deren Raumdeutungen. Riuckkehrende sehen
ihre neue alte Heimat haufig sehr viel positiver
als so manche Alteingesessene. Dies kommu-
nizieren sie beispielsweise Uber soziale Medien
und ihre Projekte nach auBBen, hinterfragen damit
bestehende Raumdeutungen teils stigmatisierter
Stadte und —auch wenn dies in der Regel lang-
wierig ist und sicherlich nicht der einzig bestim-
mende Faktor sein wird — veradndern dadurch
Negativ-Images. Damit konnen Ruckkehrende
Botschafterinnen und Botschafter flr ein anderes
Image der Stadt werden und nicht zuletzt Weg-
bereiter fur weitere Rlickkehrende und auch Zu-
zugswillige sein.

Damit wird deutlich, welche zentrale Funktion die-
se quantitativ relativ kleine, aber qualitativ hoch
bedeutsame Gruppe flr die Stadtentwicklung

hat: sie sind zentrale Schlusselfiguren (Gailing/
Ibert 2016). Schllsselfiguren handeln strategisch,
gehen soziale Bindungen ein, mobilisieren raum-
lich verteilte Ressourcen und tragen damit als
einzelne Personen zu komplexen Prozessen des
Wandels bei (Gailing/lbert 2016). Folglich muss
es die Aufgabe der Kommune sein, die Ruckehr-
willigkeit zu starken und Ruckkehrenden gute
Rahmenbedingungen zu schaffen, damit sie die
benannten Funktionalitaten wahrnehmen kénnen.
Hierzu gehoren zunachst feste und zugleich ver-
lassliche Ansprechpersonen —im Idealfall auf der
kommunalen Ebene selbst, zumindest jedoch auf
der Kreisebene. An diese Rlckkehrstelle/-initia-
tive sollten sich Rickkehrwillige in samtlichen Be-
langen wenden kdnnen (von der Jobsuche, tber
die Wohnungs-/Grundstlcksvermittlung, bei der
Suche nach der passenden Kita/Schule bis hin zur
Unterstltzung fur freiwillige Projekte bspw. bei der
Verfigbarmachung von Raumen). Die Stadt kann
auBBerdem behilflich sein, Netzwerke von und fur
Ruckkehrende zu schaffen, um das Wieder-An-
kommen zu erleichtern, aber auch Netzwerke mit
Alteingesessenen zu formieren, um Engagement-
moglichkeiten aufzuzeigen. Wertschatzung fur die
Ruckkehr scheint zudem ein wichtiges Thema. In

Spremberg beispielsweise werden Ruckkehren-
de zum Neujahrsempfang der Burgermeisterin
geladen, um ihre Bedeutung flir das Stadtleben
aufzuzeigen. An dieser Stelle geht es nicht um
eine Bevorzugung Rlckkehrender gegenlber
Alteingesessenen, sondern um eine Form der
Wertschatzung, die am besten tragt, wenn Ruck-
kehrende in ein gutes Netzwerk aus Hinzugezo-
genen und Alteingesessenen eingebunden sind.
Am besten tun Stadte und Gemeinden daran,
Bindungen zu Wegziehenden aufrechtzuerhalten.
Hier helfen beispielsweise Rlickkehrtage (wie
bspw. im Burgenlandkreis) oder -messen, wo sich
potenziell Rtickkehrwillige informieren kénnen
oder zumindest kontinuierlich wiederkehrende An-
lasse haben, um in die alte Heimat zuriickzukeh-
ren. Dass okonomische Faktoren wie gut bezahlte
Arbeitsplatze am Ende lediglich ein notwendiger,
jedoch kein hinreichender Grund fur eine RUck-
kehrentscheidung sind, rlickt die Attraktivierung
weicher Standortfaktoren als kommunale Aufgabe
in den Vordergrund. Hier sollten Angebote ge-
schaffen werden, die moglichst Gber einen Min-
deststandard an 6ffentlicher Daseinsvorsorge und
Fursorge hinausgehen.

Zugleich bleiben jedoch die Steuerungsmaoglich-
keiten der 6ffentlichen Hand begrenzt, da die
primaren Grinde fur die Rickkehr zumeist in
familialen Motiven liegen. Krankheit, Tod, Kinder-
betreuung oder soziale Nahe kdnnen Kommunen
kaum beeinflussen. Gleichwohl sollten sie die
attraktiven Vorzige ihrer (zumeist landlich gele-
genen) Stadte und Gemeinden hervorheben und
durch regionalen Konsens gute Kontextbedingun-
gen fur die Rickkehr und das Ankommen in der
neuen alten Heimat schaffen. Bei diesen Unter-
stutzungsleistungen ist neben der kommunalen
und regionalen Ebene auch der Bund gefragt,
der Uber Forderprogramme gezielt Initiativen und
Projekte Ruckkehrender durch Investitionsmaf3-
nahmen férdern kann.
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Unser Magazin »Zurlick in die Zukunft — Was bewirken Rlickkehrende
in Spremberg und Zeitz? « ist Ergebnis des BBSR-Projekts
»Willkommenssalons«. Es untersucht Wiinsche und Bedlirfnisse
von Menschen, die in die ostdeutschen Braunkohleregionen

rund um Spremberg in Brandenburg und Zeitz in Sachsen-Anhalt
zuruickkehren. Ziel ist es, Ideen und MaBnahmen zu entwickeln, die
mehr Menschen motivieren, in ihre Heimatregionen zuriickzukehren.
Dabei geht es darum, wie eine lebenswerte, nachhaltige und
demokratische Zukunft in diesen Regionen gestaltet werden kann -
eine wichtige Aufgabe der Raumplanung und Regionalpolitik. Weg
von einer negativen Sicht auf den Bevolkerungsriickgang hin zu einer
Perspektive, die die Chancen und Moglichkeiten dieser Regionen in
den Mittelpunkt stellt. Dafiir wurden Empfehlungen in verschiedenen
Bereichen entwickelt, darunter Bildung, Leerstandsmanagement,
lokale Wirtschaftsforderung sowie Vernetzung und Kommunikation.
Diese sollen Kommunen, Unternehmen, Vereinen und anderen
Akteuren helfen, die Herausforderungen in diesen Regionen
erfolgreich anzugehen.

ISBN 978-3-98655-101-8



	Lesezeichenstruktur
	Zurück in die Zukunft
	Was bewirken Rückkehrende in Sprembergund Zeitz?
	Zurück in die Zukunft
	Was bewirken Rückkehrende in Spremberg und Zeitz?
	Ein Magazin zum Projekt »Willkommenssalons zur Analyse der Bedarfe und Wünsche Rückkehrender in die ostdeutschen Braunkohlereviere«
	1 Zurück in die Zukunft
	1.1  Regionen inTransformation
	Die ostdeutschen Braunkohlereviere zwischen Schrumpfung, Strukturwandel und neuen Entwicklungschancen
	Die ländlichen Regionen Ostdeutschlands stehen vor großen demographischen Herausforderungen. 
	Welche Auswirkungen hat die Schrumpfung auf die Region?
	Transformationsprozesse, die auf die ostdeutschen Braunkohleregionen wirken
	Polarisierung der Bevölkerungsentwicklung in Deutschland
	2 Die ostdeutschen Braunkohlereviere spannende Transformations-regionen mit Zukunft!
	2.1  SprembergPerle der Lausitz
	2.2  Zeitz Grüne Wohn- und Kulturstadt an der Weißen Elster
	Stimmen aus den untersuchten Städten
	Christine HerntierBürgermeisterin der Stadt Spremberg
	»Es ist erstaunlich, was für interessante Menschen jetzt zurück in die Stadt kommen.«
	Kathrin WeberBürgermeisterin der Stadt Zeitz
	»Viele Leute, die von außen kommen, sagen:Wow, das ist ja wunderschön hier!«
	4 Willkommenssalons als Methode des gegenseitigen Erzählens, Zuhörens und Lernens
	4.1 Willkommenssalon 1:Das Phänomen Rückkehr
	Selbstverwirklichung durch aktive Teilhabe 
	Berufliche Möglichkeiten 
	Gründe
	Bewertung der Entscheidung
	Erkenntnisse
	4.2 Willkommenssalon 2:Nach der Rückkehr
	Herausforderungen
	Erkenntnisse
	Eine Zukunft voller Möglichkeiten
	Porträts von Rück-kehrenden
	Helena Voß
	Anja Guhlan
	Christoph Menzel
	Janine Herntier
	Reiner Eckel
	Bianca Broda
	Michael Broda
	Anne Mundt
	Carmen Schimmack
	Cynthia Susanne Kerl
	Thomas Haberkorn
	Anke Wagener
	6 Was wir über Sprembergund Zeitz wissen sollten
	Missverständnis1
	Günstiger Wohnraum
	Missverständnis2
	Fehlende interessante Jobs
	Missverständnis3
	Einfache Lösungen für komplexe Probleme
	Missverständnis4
	Lernen von Metropolen
	Empfehlungen für Kommunen und Regionen
	7.1 Unterstützung und Netzwerke
	7.2Rückkehrendeals Botschafterinnenund Botschafterihrer Heimat
	AuthentischeÜberzeugungskraft
	Patenschaften undMentoring-Programme
	7.3Familie undsoziales Umfeld
	Bindungen innerhalb derFamilien stärken
	 7.4 Wohnen, Mobilität und Bildung
	Wohnen 
	Mobilität
	Bildung
	7.5 Wirtschaft, Unternehmensnachfolge und Gründungen, Leerstandsaktivierung
	Arbeitsmarkt und Wirtschaft
	Gründungen und Unternehmensnachfolge
	Leerstandsaktivierung
	7.6 Ehrenamtliches Engagement und Teilhabe
	7.7 Image, Kommunikation und Wertschätzung
	8Ausblick 
	Was können wir von Rückkehrenden für eine Gesellschaft in Transformation lernen?
	Welche weiteren Erkenntnisse können wir ableiten?
	1Mehr Notwendigkeit, aber auch mehr Spielräume für eigene Gestaltung
	2Ein höherer Innovationsdruck beschleunigt Automatisierung
	3Mehr Flexibilität 
	9 Rückkehrende als Schlüsselfiguren für die Stadtenwicklung




    Bericht zur Barrierefreiheit


    
        		Dateiname: 

		ZidZ_LY16_RZ_Online - barrierefrei.pdf


    


    
        		Bericht erstellt von: 

		simon


        		Firma: 

		 


    


    [Persönliche Informationen und Informationen zur Organisation aus Einstellungen -> Identität]


    Zusammenfassung


    Die Prüfung ergab keine Probleme in diesem Dokument


    
        		Erfordert manuelle Prüfung: 0


        		Bestanden (manuell): 2


        		Nicht bestanden (manuell): 0


        		Übersprungen: 1


        		Bestanden: 29


        		Nicht bestanden: 0


    


    Detaillierter Bericht

  
    
        
            		
                Dokument


            
        


        
            		Regelname
            		Status
            		Beschreibung
        



        
            		Kennzeichnung zur Barrierefreiheit
            		Bestanden
            		Dokument ist als barrierefrei gekennzeichnet
        



        
            		PDF besteht nur aus Bildern
            		Bestanden
            		Dokument besteht nicht nur aus Bildern
        



        
            		PDF mit Kennzeichnungen
            		Bestanden
            		Dokument ist ein PDF mit Kennzeichnungen
        



        
            		Logische Lesereihenfolge
            		Bestanden (manuell)
            		Dokumentstruktur liefert eine logische Lesereihenfolge
        



        
            		Primäre Sprache
            		Bestanden
            		Sprache des Texts ist festgelegt
        



        
            		Titel
            		Bestanden
            		Dokumententitel wird in der Titelleiste angezeigt
        



        
            		Lesezeichen
            		Bestanden
            		Lesezeichen sind in langen Dokumenten vorhanden
        



        
            		Farbkontrast
            		Bestanden (manuell)
            		Dokument hat einen geeigneten Farbkontrast
        


        
            		
                Seiteninhalt


            
        


        
            		Regelname
            		Status
            		Beschreibung
        



        
            		Kennzeichnung für Inhalte
            		Bestanden
            		Alle Seiteninhalte haben Kennzeichnung
        



        
            		Kennzeichnung für Anmerkungen
            		Bestanden
            		Alle Anmerkungen haben Kennzeichnung
        



        
            		Tab-Reihenfolge
            		Bestanden
            		Tab-Reihenfolge entspricht der Dokumentstruktur
        



        
            		Zeichenkodierung
            		Bestanden
            		Eine zuverlässige Zeichenkodierung wird verwendet
        



        
            		Kennzeichnung für Multimedia
            		Bestanden
            		Alle Multimediainhalte haben Kennzeichnung
        



        
            		Bildschirmflimmern
            		Bestanden
            		Seite wird kein Bildschirmflimmern verursachen
        



        
            		Skripte
            		Bestanden
            		Keine unzugänglichen Skripte
        



        
            		Antworten innerhalb einer bestimmten Zeit
            		Bestanden
            		Seite benötigt keine Antworten innerhalb einer bestimmten Zeit
        



        
            		Verweise für Navigation
            		Bestanden
            		Verweise für Navigation wiederholen sich nicht
        


        
            		
                Formulare


            
        


        
            		Regelname
            		Status
            		Beschreibung
        



        
            		Kennzeichnung für Formularfelder
            		Bestanden
            		Alle Formularfelder haben eine Kennzeichnung
        



        
            		Feldbeschreibungen
            		Bestanden
            		Alle Formularfelder haben eine Beschreibung
        


        
            		
                Alternative Beschreibung


            
        


        
            		Regelname
            		Status
            		Beschreibung
        



        
            		Alternative Beschreibung für Abbildung
            		Bestanden
            		Abbildungen erfordern eine alternative Beschreibung
        



        
            		Verschachtelte alternative Beschreibung
            		Bestanden
            		Alternative Beschreibung wird nie gelesen
        



        
            		Zugeordnet zu Inhalt
            		Bestanden
            		Alternative Beschreibung muss einem Inhalt zugeordnet werden
        



        
            		Anmerkung verbergen
            		Bestanden
            		Alternative Beschreibung sollte Anmerkung nicht verbergen
        



        
            		Alternative Beschreibung anderer Elemente
            		Bestanden
            		Elemente erfordern eine alternative Beschreibung
        


        
            		
                Tabellen


            
        


        
            		Regelname
            		Status
            		Beschreibung
        



        
            		Zeilen
            		Bestanden
            		TR muss ein Element unterhalb eines Table-, THead-, TBody- oder TFoot-Elements sein
        



        
            		TH und TD
            		Bestanden
            		TH und TD müssen Elemente unterhalb von TR sein
        



        
            		Kopfzeilen
            		Bestanden
            		Tabellen müssen eine Kopfzeile haben
        



        
            		Regelmäßigkeit
            		Bestanden
            		Tabellen müssen dieselbe Anzahl an Spalten in jeder Zeile und Zeilen in jeder Spalte enthalten
        



        
            		Zusammenfassung
            		Übersprungen
            		Tabellen müssen eine Zusammenfassung haben
        


        
            		
                Listen


            
        


        
            		Regelname
            		Status
            		Beschreibung
        



        
            		Listenelemente
            		Bestanden
            		LI muss ein Element unterhalb von L sein
        



        
            		Lbl und LBody
            		Bestanden
            		Lbl und LBody müssen Elemente unterhalb von LI sein
        


        
            		
                Überschriften


            
        


        
            		Regelname
            		Status
            		Beschreibung
        



        
            		Geeignete Verschachtelung
            		Bestanden
            		Geeignete Abstufung von Überschriften
        


    


Zurück zum Anfang
    
    






